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Kritische Postsachen
 Unter dem Titel «Die Post am Puls der Bevölkerung» hat sich am Montagabend 

der Konzernleiter der schweizerischen Post ausgewählten Fragen aus der 

Schaffhauser Bevölkerung gestellt. Der im nächsten Jahr abtretende Ulrich 

Gygi  durfte erwartungsgemäss nicht nur Lob entgegennehmen. Ziemlich kri-

tisch äusserte sich das Publikum zur postalischen Grundversorgung in der 

Region. Mit der Reduktion von Poststellen hat sich Gygis Team nicht nur 

Freunde gemacht. Seite 18

8 + 22 Am 30. 

November werden der Grosse 

Stadtrat und die Einwohner-

räte gewählt. Ein Überblick.

15 Religionswissenschaft-

ler Christoph Uehlinger 

vergleicht die beiden Heiligen 

Schriften: Koran und Bibel.

3 Für eine wirkungsvolle 

Verbandsbeschwerde: In 

Schaffhausen tritt ein 

kämpferisches Komitee auf.

ausgang.sh Das 

«Guitar Festival» geht in die zweite 

Runde. Die St. Anna-Kapelle zwei 

Tage im Zeichen der Gitarre.

 Foto: Peter Pfister
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Das Schweizer Fernsehen DRS setzt seine Spital-
soap «Tag und Nacht» mangels Publikumsbe-
achtung im nächsten Frühling ab. Das Schaff-
hauser Kantonsspital hat diese Sorgen nicht, es 
ist nicht auf Zuschauerquoten angewiesen und 
darf fröhlich «weiter senden». Auf dem Geiss-
berg ist nach der von viel Getöse begleiteten 
ersten Staffel mit dem Titel «der Abgang eines 
Chefarztes» letzte Woche bereits die zweite Fol-
ge gespielt worden. Dem Publikum vorgeführt 
wurde «Die Trennung von einer Spitaldirekto-
rin» – nach aussen in vollkommenem gegenseiti-
gem Einvernehmen und versüsst mit einer Men-
ge Zucker und Marzipan. Sehr gewissenhaft sei 
sie gewesen, die Frau Imhof, «mit ausserordent-
lich grossem persönlichem Engagement» habe 
sie ihre Aufgabe «in einer anspruchsvollen Um-
bruchphase» erfüllt, sülzte der Spitalrat in ei-
nem Communiqué an die Medien.

Wer sich durch all den Wust von blumigen 
Worten liest, die aus Anlass der abrupten Tren-
nung von Susanne Imhof von offizieller Seite 
abgesondert wurden, kann sich des Eindrucks 
nicht erwehren, dass hier ein klassisches Bauern-
opfer gebracht worden ist. Die Mohrin Imhof hat 
ihren Dienst getan, sie kann gehen. 

Was waren Susanne Imhofs Fehler? Sie war, 
wenn man die verklausulierten Stellungnahmen 
von Spitalratschef Edgar Hänseler und Regie-

rungsrätin Ursula Hafner richtig interpretiert, 
für Schaffhauser Verhältnisse ein bisschen zu 
taff. Die aus Erlangen stammende Verwaltungs-
fachfrau habe den richtigen Ton nicht immer 
gefunden, liessen sich Hänseler und Hafner ver-
gangenen Samstag in den «SN» vernehmen. Im 
Klartext heisst das wohl: Susanne Imhof ist bei 
der Erfüllung ihres Jobs da und dort auf ein paar 
empfindliche Hühneraugen getreten.

Aber genau dafür wurde sie doch eingestellt, 
oder sehen wir da etwas falsch? Hat der Spi-
talrat vor zwei Jahren nicht ganz bewusst eine 
Nicht-Schaffhauserin zur Spitalchefin gewählt, 
weil sie – ohne die üblichen Schaffhauser Verfil-
zungen und falschen Rücksichtnahmen – am er-
folgversprechendsten die dringend notwendigen 
Veränderungen vornehmen konnte? 

Eine Schaffhauserin oder ein Schaffhauser 
hätte es kaum gewagt, die drei kleinen Spital-
Königreiche (Kantonsspital, Pflegezentrum und 
Psychiatrische Klinik Breitenau) so umzupflü-
gen, wie das Susanne Imhof getan hat. Dass es 
bei der Zusammenlegung von drei Verwaltun-
gen, um nur ein Beispiel zu erwähnen, Verlie-
rer gibt, damit musste auch der Spitalrat rech-
nen. Selbst wenn man mit mehr Fingerspitzen-
gefühl vorgeht, als es offenbar Susanne Imhof 
vermochte, lassen sich Entlassungen nicht ver-
meiden, bleiben Verletzungen und die Wut der 
Betroffenen zurück.

Nachdem nun die Drecksarbeit erledigt ist, 
lässt der Spitalrat seine Spitalchefin wie eine 
heisse Kartoffel fallen. Die fadenscheinige Be-
gründung, die «Deutsche» habe halt nicht ge-
schnallt, wie man hierzulande mit den Leuten 
umgehen müsse, ist ziemlich verlogen. Sie zeugt 
weder von Sozialkompetenz noch von einem be-
sonderen Rückgrat. 
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n inhalt

Die Mohrin muss gehen

Bernhard Ott über den 
Abgang von 
Susanne Imhof.
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Vor dem 30. November: Starke Schaffhauser Lobby für Verbandsbeschwerde

Sie sind Anwälte der stummen Natur
Umstritten ist die Verbandsbeschwerde auch in Schaffhausen. Während eine breite Lobby aus Natur-

schutzorganisationen, Heimatschutz und politischen Kreisen von links bis zur Mitte der stummen Natur 

eine starke Stimme geben, tummeln sich als Verteidiger der Initiative gegen das Verbands-

beschwerderecht die Jungfreisinnigen, Teile der Altfreisinnigen, die SVP und der Gewerbeverband.

Praxedis Kaspar

Ein besonders wichtiges und folgenrei-

ches Abstimmungsgeschäft vom 30. No-

vember mobilisiert auch in Schaffhau-

sen. Aber wenngleich die Sachlage ein-

deutig erscheint, die Katastrophe dieser 

neuerlichen Demontage eines verbrief-

ten Rechts lässt sich nur mit dem Gang 

zur Urne verhindern – mit einem eindeu-

tigen und massiven Nein gegen diese an-

tidemokratische Initiative der FDP Zü-

rich. Es geht bei dem rechtsbürgerlichen 

Vorstoss gegen das Verbandsbeschwerde-

recht um die Attacke auf einen Schutz-

mechanismus, der seit mehr als vierzig 

Jahren im Gesetz verankert ist und schon 

viel Unheil verhindert hat, weil die Na-

tur- und Heimatschutzverbände in der 

ganzen Schweiz ihr Recht überlegt, sen-

sibel und sparsam anwenden, im Falle ei-

ner Klage aber von den Gerichten meist 

Recht bekommen. Ausserdem: Es ist sta-

tistisch klipp und klar nachgewiesen, 

dass von wirtschaftlich schädlicher Ver-

hinderungspolitik keine Rede sein kann. 

Der Schaffhauser Regierungsrat stellt 

beispielsweise in seiner Antwort auf eine 

Kleine Anfrage von Susanne Günter nach 

der Beschwerdetätigkeit der Umweltver-

bände im Kanton Schaffhausen Folgen-

des fest: «Verbandsbeschwerden sind mit 

durchschnittlich ein bis zwei Fällen pro 

Jahr rein zahlenmässig von untergeord-

neter Bedeutung, andererseits ist ihre Er-

folgsquote überdurchschnittlich hoch. 

Das heisst, dass sich die Verbände zwar 

selten, dann aber mehrheitlich erfolg-

reich in Verfahren einschalten ... Sie be-

wirken daher mehrheitlich positive Ef-

fekte für Natur und Landschaft.» Gesamt-

schweizerisch gesehen sind gut zwei Drit-

tel aller eingereichten Beschwerden er-

folgreich. 

Seit 40 Jahren Gesetz
Mit dem Verbandsbeschwerderecht, das 

seit 1967 besteht und sowohl im Natur- 

und Heimatschutzgesetz wie auch im 

Umweltschutzgesetz festgeschrieben ist, 

können gesamtschweizerisch tätige und 

vom Bund anerkannte Organisationen 

Behördenentscheide auf ihre Vereinbar-

keit mit der Natur- und Umweltschutz-

gesetzgebung überprüfen lassen. Tätig-

keitsfelder sind beispielsweise Biotop-

schutz, Walderhaltung, Gewässerschutz, 

umstrittene Entscheide ausserhalb der 

Bauzone sowie bundeseigene Projekte. 

Beschwerdewürdig sind auch Projekte, 

die eine Umweltverträglichkeitsprüfung 

verlangen, weil sie die Umwelt besonders 

stark beeinträchtigen könnten. Die Um-

Barbara Gehring und Werner Oertel präsidieren das Komitee für eine wirksame Verbandsbeschwerde. Foto: Peter Pfister



Verband evang.-ref. Kirchgemeinden  
in der Stadt Schaffhausen
Büro der Delegiertenversammlung

E I N L A D U N G
zur

ordentlichen 88. Delegiertenversammlung

auf heute, Donnerstag, 20. November 2008, 20.00 Uhr 
im Saal des «Tagungszentrum Zwinglikirche»,  

Hochstrasse 202, Schaffhausen

T r a k t a n d e n :

1. Begrüssung, Eröffnung, Mitteilungen
2. Protokoll der 87. Delegiertenversammlung vom  

15. Mai 2008
3. Wahl von 2 Mitgliedern für die GPK
4. Bauabrechnung «Sanierung Zwinglikirche»
5. S t e l l e n p l a n 2 0 0 9
6. V O R A N S C H L A G  2 0 0 9 :
 - Beratung
 - Beschlussfassung
7. Kurzberichte aus den Kirchgemeinden
8. Verschiedenes, Umfrage

Für das Büro der DV: 
Walter Isler, Präsident

Die Verhandlungen sind öffentlich. Unsere Gemeinde-
glieder sind als Beobachter dazu eingeladen

Zusammen mit Herrn Dr. med. Johannes Ehrat, Spezialarzt FMH für Orthopädie, 
freue ich mich sehr, für meinen neuen beruflichen Lebensabschnitt unsere 

Praxisgemeinschaft in Schaffhausen bekanntzugeben:

PD Dr. med. Walter Schweizer
Chirurgie FMH, FACS, FRCS,  

spez. Viszerale Chirurgie, spez. Allgemeine und Unfallchirurgie

Praxis am Durach, Durachweg 22, 
8200 Schaffhausen

Tel: 052 624 22 03, Fax: 052 625 25 21, Natel: 079 766 26 82
e-mail: walter@schweizer-arzt-praxis.ch 
website: www.schweizer-arzt-praxis.ch  

Sprechstunden nach Vereinbarung, Anmeldungen ab sofort, operative Tätigkeit an 
den Hirslanden Kliniken Belair, Schaffhausen und Hirslanden Zürich

Haupt-Tätigkeitsgebiete: 
Zentrum für minimalinvasive Chirurgie (zusammen mit den anderen Belegärzten der 
Hirslanden Kliniken)
Viszerale und endokrine Chirurgie (Schilddrüse, Magen-/Darmtrakt, innere Organe, 
Gallenblase, Leistenhernien, Hämorrhoiden)
Allgemeine und Unfallchirurgie  

Beruflicher Werdegang:
1971 Maturitätsprüfung Typus A am Humanistischen Gymnasium in Basel
1979 Arztdiplom und Dissertation mit Promotion (Dr. med.) an der medizinischen 

Fakultät der Universität Basel
1981      Diplom in Tropenmedizin (Schweizerisches Tropeninstitut Basel)
1986      Spezialarzt FMH für Chirurgie
1995       Fellow of the American College of Surgeons (FACS)
1998     Habilitation (Privatdozent) an der Med. Fakultät Universität Bern
2000      Fellow of the Royal College of Surgeons of England (FRCS)
2007     Habilitation (Privatdozent) an der Med. Fakultät Universität Zürich

Aus-, Weiter- und Fortbildung:
1979 - 81 Chirurgische Universitätsklinik, Kantonsspital Basel (Prof. Dr. med. Martin 

Allgöwer)
1982 - 83  St. Francis Hospital Ifakara, Tansania (Dr. med. Wolfram Moll)
1984 - 86  Chirurgische Universitätsklinik, Kantonsspital Basel (Prof. Dr. med. Felix 

Harder)
1986 - 95  Universitätsklinik für Viszerale und Transplantationschirurgie, Inselspital 

Bern (Prof. Dr. med. Leslie H. Blumgart, Prof. Dr. med. Markus Büchler) als 
Oberarzt und zuletzt in der Klinikleitung ad interim, Sabbatical in Oxford, 
Hannover, Zürich, Boston und Oman, z. T. als Gastprofessor

1996 - 2008  Chefarzt Chirurgie, Kantonsspital, Schaffhausen
Ab 2008  Praxis am Durach, Durachweg 22, 8200 Schaffhausen und operative 

Tätigkeit Hirslanden Kliniken Belair und Zürich

All meinen bisherigen und zukünftigen Mitarbeitern, Lehrern, Kollegen, Patienten, 
Freunden und Verwandten möchte ich für die grossartige Unterstützung, Begleitung und 
Freundschaft auf meinem bisherigen und zukünftigen Lebensweg ganz herzlich danken! 
Ich freue mich sehr auf den neuen gemeinsamen Weg!
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weltverbände treten also gewissermassen 

als Anwälte der Natur auf. In diesem Sin-

ne äussert sich auch Werner Oertel, ge-

meinsam mit Barbara Gehring vom WWF 

Kopräsident des Schaffhauser Komitees 

«Nein zur Abschaffung des Verbandsbe-

schwerderechts»: «Die Initiative schüttet 

das Kind mit dem Bade aus, 23 Umwelt-

verbände müssen jetzt den Kopf hinhal-

ten für einen Vorstoss des Zürcher VCS. 

In Schaffhausen mit seinen sensiblen 

und hochgeschätzten Naturlandschaften 

ist es besonders wichtig, dass die Umwelt-

verbände und der Heimatschutz ihre Kon-

troll- und Meldefunktion wahrnehmen 

können – man denke nur an den Ran-

den, die Rheinlandschaft oder das Wan-

gental.» Oertel befürchtet, dass die Ver-

bände ohne das Beschwerderecht massiv 

an Autorität einbüssen. Heute würden 

sie gerade in Schaffhausen angehört, be-

vor es zu Gesetzesverstössen komme. Die-

sen Trumpf im Ärmel will man sich un-

ter keinen Umständen nehmen lassen. Es 

hat sich, unter anderem, im Griessbach 

und im Mühlental gezeigt, was wachsa-

me Verbände bewirken können: Beide-

male wurden Projekte im Sinne des Na-

tur- und Landschaftsschutzes angepasst. 

Legendär ist auch die Verbandsarbeit des 

Rheinaubundes, der sich seit Jahrzehn-

ten für einen nachhaltigen Umgang mit 

der Rheinlandschaft einsetzt.

Verhindern verhindern
Mit der Begründung, die Umweltverbän-

de würden mit ihrem Beschwerderecht 

demokratisch gutgeheissene Grosspro-

jekte verzögern und verhindern und ge-

fährdeten dadurch Arbeitsplätze, will 

hingegen ein Teil der Schweizer Freisin-

nigen mit Galionsfigur Doris Fiala, unter-

stützt von SVP und Gewerbe, das altver-

briefte Recht aushebeln. Am 30. Novem-

ber sollen die Stimmenden das Verbands-

beschwerderecht so massiv einschrän-

ken, dass es praktisch wirkungslos wird. 

Die Initiative will die Bundesverfassung 

ändern mit dem Ziel, dass gegen Erlasse, 

Beschlüsse und Entscheide, die in Volks-

abstimmungen oder von Parlamenten 

in Bund, Kantonen und Gemeinden ge-

fällt wurden, keine Verbandsbeschwer-

de mehr erhoben werden kann. Sowohl 

Bundesrat wie auch National- und Stän-

derat lehnen die Initiative ab.

In Schaffhausen haben sich, siehe 

oben, sämtliche Umwelt- und Natur-

schutzorganisationen inklusive Heimat-

schutz zur Verteidigung der Verbandsbe-

schwerde zusammengetan. Die SP enga-

giert sich mit Bundesrätin Micheline Cal-

my-Rey für die Verbandsbeschwerde und 

gegen die Initiative, im Kanton Schaff-

hausen haben die Sozialdemokraten ein-

stimmig die Nein-Parole gefasst. Auch 

CVP und EVP stellen sich gegen die weite-

re Einschränkung der Verbandsbeschwer-

de. Auf der Gegenseite hat sich unter der 

Führung der Jungfreisinnigen ein Ja-Ko-

mitee gebildet, die FDP selber ist auch in 

Schaffhausen gespalten und hat darum 

Stimmfreigabe beschlossen. Die SVP 

spricht sich für die Initiative aus und 

wird dabei flankiert vom kantonalen Ge-

werbeverband. Die Befürworter fahren 

insgesamt auf der Argumentationsschie-

ne, es würden «wegen der Verhinderungs-

taktik der Verbände über die Jahre Hun-

derte, wenn nicht Tausende Arbeitsplät-

ze nicht geschaffen werden».

Vier Punkte für ein starkes Nein

noch mehr unter Druck, denn der Voll-

zug der geltenden, vom Volk beschlos-

senen Gesetze im Natur- und Heimat-

schutz wird massiv eingeschränkt.  

«Volkswille» über das geltende Recht 

gestellt – obwohl auch dieses vom Volk 

demokratisch geschaffen wurde.

zurückhaltend genutzt – aber in über 

70 Prozent der Fälle resultieren Verbes-

serungen für Natur und Heimat.

Beschwerderecht wurde 2007 bereits 

massiv eingeschränkt.

Das Komitee «Nein zur Zürcher FDP-

Initiative gegen das Beschwerderecht» 

wird von 23 landesweit tätigen und 

anerkannten Verbänden getragen. 

In Schaffhausen setzen sich folgen-

de Kantonalsektionen für die Erhal-

tung der Verbandsbeschwerde und ge-

gen die Initiative ein: WWF, Pro Natu-

ra, Rheinaubund, SVS Birdlife, Heimat-

schutz, Randenvereinigung, Fischerei-

verband, Turdus, Pro Rheinlandschaft 

Diessenhofen, VCS, Pro Velo, Natur-

freunde, Schaffhauser Wanderwege, 

Alpenclub, Ärztinnen und  Ärzte für 

Umweltschutz, SP Schaffhausen, EVP, 

ÖBS, Alternative Liste und CVP. (P. K.)

n mix

Mit Germann und Hurter

Schaffhausen. Vorgestern 

Abend nominierte die SVP des 

Kantons Schaffhausen Stände-

rat Hannes Germann und Na-

tionalrat Thomas Hurter als 

Kandidaten für den Bundes-

rat zuhanden der SVP-Bun-

deshausfraktion. «Wir halten  

beide für fähig und wahlbar», 

erklärte Kantonalpräsident 

Werner Bolli. Ständerat Ger-

mann gehört der Kleinen Kam-

mer seit 2002 an, Nationalrat 

Hurter wurde erst im letzten 

Herbst in den Nationalrat ge-

wählt. Die SVP-Bundeshaus-

fraktion entscheidet heute in 

einer Woche. (ha.)

Neuer Geschichtsführer

Stein am Rhein. Stadtpräsi-

dent Franz Hostettmann prä-

sentierte am Montag den neu-

en Geschichtsführer über die 

Burg Hohenklingen. Stadtar-

chivar Michel Guisolan ist der 

Autor des Büchleins, das in ei-

ner Auflage von 3'000 Exemp-

laren bei der Druckerei Stamm 

in Schleitheim gedruckt wor-

den ist. Der Führer wurde von 

der Windler-Stiftung finan-

ziert. «Die Burg- und Stadtge-

schichte sind untrennbar mit-

einander verbunden», schreibt 

der Autor als Vorbemerkung. 

Der Führer ist im Tourist Ser-

vice Stein erhältlich.  (ha.)



Für meine Kundschaft suche ich
laufend diverse

Einfamilienhäuser, Bauernhäuser,
Umbau-Objekte und Bauland

www.kalberer-immobilien.ch

Kanton Schaffhausen

TravailSuisse Schaffhausen, Polizeibeamtenverband Schaffhausen, 
SBK Regionalgruppe Schaffhausen

Wir sagen am 30. November 2008 JA zum fl exiblen AHV-Alter,  
weil es eine würdige Ausstiegslösung für Normalverdienende ermöglicht

Verena Anliker, Juristin, Schaffhausen; Andres Bächtold, Architekt, Grossstadtrat, Schaffhausen; Werner 
Bächtold, Projektleiter, Schaffhausen; Yvonne Bächtold, Schaffhausen; Esther Bänziger, Lehrerin, 
Schaffhausen; Claire Brandenberger, Schaffhausen; Franziska Brenn, Sozialarbeiterin FH, Neuhausen; 
Markus Brütsch, Kantonsrat, Büttenhardt; Richard Bührer, Kantonsrat, Thayngen; Caroline Christen, 
Pflegefachfrau, Neuhausen; Agnes De Ventura, dipl. Pflegefachfrau, Merishausen; Marianne De 
Ventura, dipl. Pfl egefachfrau, Neunkirch; Susanne Debrunner, Kantonsrätin, Neunkirch; Ruedi Dubach, 
GBS-Vorstand, Diessenhofen; Hans-Jürg Fehr, Nationalrat, Schaffhausen; Daniel Fischer, Kantonsrat, 
Schaffhausen; Peter Fleiter, Präsident Garanto SH, Dörfl ingen; Christa Flückiger, Grossstädträtin, 
Schaffhausen; Werner Flückiger, Anlagewart, Schaffhausen; Matthias Freivogel, Kantonsrat, Rechtsanwalt, 
Schaffhausen; Urs Fürer, Grossstadtrat, Schaffhausen; Peter Gloor, Kantonsrat, Neuhausen; Susi 
Greutmann, Rentnerin, Schaffhausen; August Hafner, Einwohnerrat, Neuhausen; Wilhelm Hefti, Rentner, 
Schaffhausen; Rudolf Henes, Konstrukteur, Schaffhausen; Katrin Huber Ott, Stadtschulrätin, Schaffhausen; 
Jakob Hug, Kantonsrat, Ramsen; André Käppler, Sektionspräsident GeKo, Neunkirch; Peter Käppler, 
Stadtrat, Schaffhausen; Florian Keller, Kantonsrat, Schaffhausen; Jakob Koch, Syna, Dörfl ingen; Ulrich 
Krauel, Polizist, Neuhausen; Ursula Leu, Kantonsrätin, Schaffhausen; Hebert Maissen, Stein am Rhein; 
Anita Meier, Rentnerin, Schaffhausen; René Meile, Arbeitersekretär, Stadtrat, Stein a. Rh.; Walter 
Mezger, Rentner, Schaffhausen; Bruno Müller, Offsetdrucker, Schaffhausen; Martina Munz, Kantonsrätin, 
Berufsschullehrerin, Hallau; Peter Neukomm, Jurist, Grossstadtrat, Schaffhausen; Thomas Neukomm, 
Architekt ETH, Schaffhausen; Spitex SH Niklausen, Diplomierte Pfl egefachfrauen, Schaffhausen; Wendel 
Oberli, Grafi ker, Neuhausen; Osman Osmani, Kantonsrat, Schaffhausen; Rolf Oster, Einwohnerrat, Stein 
am Rhein; Ruth Peyer, Kantonsrätin, Erwachsenenbildnerin, Schaffhausen; Simone Reichlin, Rentnerin, 
Schaffhausen; Doris Ruckstuhl, Pfl egefachfrau HF, Schaffhausen; Christine Schmid, Sachbearbeiterin, 
Schaffhausen; Andy Schnider, Kantonsrat, Schaffhausen; Erwin Schwarzer, Rentner, Neuhausen; 
Sabine Spross, Kantonsrätin, Präsidentin GBS, Rechtsanwältin, Schaffhausen; Hans Stamm, Schreiner, 
Lohn; Rosmarie Studer, Kauffrau, Co-Präsidentin SP Stadt, Schaffhausen; Werner Stutz, Kantonsrat, 
Schaffhausen; Jürg Tanner, Kantonsrat, Schaffhausen; Agnes Thalmann, schulische Heilpädagogin, 
Schleitheim; Jakob Walter, Biologe, Neuhausen; Edgar Weiss, TravailSuisse, Schaffhausen; Thomas Wetter, 
Kantonsrat, Beringen; Otto Windler, Rentner, Schaffhausen; Roger Windler, Kantonsrat, Schaffhausen; 
Nil Yilmaz, Kantonsrätin, Neuhausen; Stefan Zanelli, Rentner, Thayngen

zusammen mit

mit Comedia, Garanto, Kommunikation,
SEV, Unia und vpod

Alternative Liste
Schaffhausen

AL
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www.verbandsbeschwerde.ch
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Komitee „Nein zur Abschaffung des Verbands-
beschwerderechts“
Postfach 1157, 8201 Schaffhausen, 
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Thomas Feurer
Stadtrat
Schaffhausen

«Unser Bewusstsein und die Standards für eine 
intakte Umwelt sind eine Erfolgsgeschichte der 
Umweltverbände. Gute Projekte haben deshalb 
auch in Zukunft nichts zu befürchten.»

Psoriasis? Vitiligo? 
 

Du bist nicht allein! 
 
Schweizerische Psoriasis- und Vitiligo-Gesellschaft 
PF 1, 3000 Bern 22, Tel. 031 359 90 99, www.spvg.ch 

Nächste 
Grossaufl age:

am 4. 12. 2008
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Es geht, ganz offensichtlich, 

nicht nur um das «Gesetz über 

Familien- und Sozialzulagen», 

über welches am 30. Novem-

ber abgestimmt wird; mit die-

sem Gesetz, so der breite Kon-

sens in der politischen Land-

schaft, könnte man eigentlich 

leben.

Den Schaffhauser Wirt-

schaftskreisen (IVS und Ge-

werbeverband neben FDP und 

SVP) ist ein offenbar wichtiges 

Detail zum Dorn im Auge ge-

worden: Der sogenannte Las-

tenausgleich. Mit den gefor-

derten Zulagen könnten die 

Gegner – so sagen sie zumin-

destens – leben, nicht aber mit 

dem ebenfalls in der Vorlage 

enthaltenen Lastenausgleich, 

den sie bereits anlässlich der  

Beratungen im Kantonsrat ve-

hement bekämpft haben, wo-

mit sie dann aber gescheitert 

sind.

Dieser Lastenausgleich hat, 

kurz gesagt, den Sinn, eine So-

lidarität zwischen den einzel-

nen rund 40 Ausgleichskassen 

herzustellen. Denn die einen 

profitieren von hohen Lohn-

summen und wenig Kindern 

ihrer Versicherten, während 

die anderen mehrheitlich Mit-

glieder mit kleinen Löhnen 

und mehr Kindern haben; also 

weniger Geld einnehmen aber 

trotzdem Beiträge ausrichten 

müssen. Deshalb sollen, so die 

Idee des Lastenausgleichs, die 

«reichen» Kassen den «armen» 

ein wenig unter die Arme grei-

fen – ein sinnvoller Akt der So-

lidarität, sagen die Befürwor-

ter und Befürworterinnen.

Das sei ein Leerlauf, ja eine 

Geldvernichtungsmaschine, ar-

gumentiert die Gegnerschaft, 

denn damit würden die Schaff-

hauser Unternehmen durch 

administrative Mehrkosten 

belastet. Es werde nämlich, 

so kann man es auf eine kur-

ze Formel bringen, durch eine 

neu zu schaffende Bürokratie, 

erhebliche Mehrkosten entste-

hen (zu tragen vor allem von 

der Wirtschaft), ohne mit der 

ganzen Übung einen wirkli-

chen Nutzen zu schaffen. Oder, 

vom Kantonalen Gewerberver-

band noch prägnanter formu-

liert: «Den Arbeitgebern wer-

den gleichzeitig ohne Wert-

schöpfungsnutzen finanzielle 

Mittel entzogen.»

«Für die Durchführung des 

Lastenausgleichs wäre ledig-

lich bei der kantonalen Fami-

lienausgleichskasse mit einem 

minimalen Mehraufwand zu 

rechnen», sagt demgegenüber 

die zuständige Regierungsrä-

tin Ursula Hafner-Wipf. Sie 

spricht von einer «Solidari-

tätsmassnahme im Rahmen 

der neuen Gesetzgebung».

Eine Massnahme, die positiv 

zu werten ist. Denn es geht ja 

nicht in erster Linie um die-

sen (an sich folgerichtigen) Las-

tenausgleich, sondern vor al-

lem um ein fortschrittliches 

Gesetz, das Familien und al-

lein erziehende Elternteile 

in bescheidenen finanziellen 

Verhältnissen entlastet. Das 

könnten auch wir befürwor-

ten, sagen die Gegner, dennoch 

schleicht sich der Verdacht 

ein, dass der vorgesehene Las-

tenausgleich nur ein Vorwand 

ist, eine so zial sinnvolle Vorla-

ge zu kippen. Diese aber ver-

dient ein klares Ja. (R. U.)

Der Name der Vorlage ist lang 

und scheint ihre wahre Bedeu-

tung zu verbergen. Bei der «Stel-

lungnahme des Kantons Schaff-

hausen zuhanden des Bundes 

über die Aufnahme der J15 

(Schaffhausen-Thayngen) ins 

Nationalstrassennetz» treffen 

die Stimmberechtigten keine 

Entscheidung im herkömmli-

chen Sinn. Sie können mit ih-

rem verfassungsmässig gefor-

derten Votum die Regierung le-

diglich in ihrer Stellungnahme 

an den Bund bestärken.

Im Kern geht es darum, die 

J15 zwischen Schaffhausen und 

Thayngen dem Bund zu über-

tragen, damit dieser die A4 von 

Schaffhausen bis zur A81 auf 

deutschem Gebiet als durchge-

hende Autostrasse planen kann. 

Gleichzeitig erhält der Kanton 

das Strassenstück zwischen 

Schaffhausen und Bargen, das 

als Nationalstrasse geplant war, 

diese Aufgabe aber nie erfüllte. 

Durch die Aufklassierung des 

einen und die Abklassierung 

des anderen Abschnitts wird le-

diglich vollzogen, was die Ver-

kehrsentwicklung längst vorge-

zeichnet hat. Per Saldo verliert 

der Kanton ein paar National-

strassenkilometer, gewinnt 

aber Kompensationszahlungen 

des Bundes von jährlich 3 Mil-

lionen Franken.

Zweifellos ist es nicht zu früh, 

den heutigen Nationalstrassen-

abschnitt nach Bargen auf seine 

Bedeutung als Kantonsstras se 

zurückzustutzen. Die entschei-

dende Frage ist also einzig, ob es 

richtig ist, wenn der Bund auf 

der Verbindung von Schaffhau-

sen nach Thayngen die Verant-

wortung übernimmt. Eine Fra-

ge, die insbesondere die Bevöl-

kerung der Reiatgemeinden 

beschäftigt. Zum einen bangt 

man, bei einem Ausbau auf 

Nationalstrassenniveau, könn-

te die Ausfahrt in den unteren 

Reiat verloren gehen. Zum an-

deren besteht die Befürchtung, 

der Anwohnerschaft werde mit 

dem wachsenden Verkehrsauf-

kommen auch übermässig viel 

Lärm zugemutet.

Kein Wunder also, hat sich 

Baudirektor Reto Dubach per-

sönlich für einen Informations-

abend nach Thayngen begeben. 

Er ist überzeugt, dass die Auf-

klassierung der J15 nicht nur 

eine Lücke im Nationalstras-

sennetz schliesst, sondern die 

finanziellen Möglichkeiten des 

Bundes im Falle eines Strecken-

ausbaus auch Chancen bieten. 

Obwohl Dubach Antworten auf 

viele Sorgen bereit hatte, lässt 

sich nicht von der Hand weisen, 

dass ein Ausbau der J15 durch 

den Bund viele Fragen aufwirft. 

Dass der Baudirektor für den 

Erhalt der zweispurigen Stras-

se plädiert, die Industrieverei-

nigung dagegen auf einen vier-

spurigen Ausbau drängt, macht 

die Sache nicht einfacher. Die 

Stellungnahme enthält indes ei-

nige Eckpunkte, die dem Bund 

für kommende Planungen kla-

re Leitplanken geben. 

Trotz der erwähnten Unsi-

cherheiten unter Abwägung 

der Chancen und Risken, emp-

fiehlt Ihnen die Redaktion der 

«schaffhauser az», der Stellung-

nahme zuzustimmen. (ph.)

Abstimmung 1: Gesetz über Familien- und Sozialzulagen

Nebenschauplatz Lastenausgleich

Abstimmung 2: Stellungnahme des Kantons zur Aufnahme der J15 ins Nationalstrassennetz

Viele Bedenken und Fragen im Reiat



Bea Hauser

Warum ein so negativer Titel? Es ist ganz 

einfach: Im Grossen Stadtrat treten nur 

ganz wenige Mitglieder zurück, so dass 

die meisten der 50 Leute wieder kandi-

dieren. Rechne! Es ist einfach: Verschie-

dene Grossstadträtinnen und Grossstadt-

räte, die wieder antreten, werden nicht 

mehr gewählt werden. Der Rat wird um 

15 Sitze verkleinert, aber es treten ledig-

lich Christian Hablützel und Christoph 

Schlatter (beide SP) sowie Roland Schött-

le (parteilos) und Hanspeter Meier (SVP) 

zurück. Fünfzehn weniger vier ergibt 

also elf Grossstadtratsmitglieder, die ab-

gewählt werden. Zu erwähnen ist ferner, 

dass Peter Neukomm, der auf der SP-Lis-

te aufgeführt ist, wegen seiner Wahl in 

den Stadtrat nicht mehr gewählt werden 

kann. Summa summarum werden zehn 

Parlamentarierinnen und Parlamenta-

rier über die Klinge springen müssen. 

Jede Partei zittert ein wenig, wie gross 

ihre Verluste sein werden. Auf der SP-Lis-

te treten allerdings sehr bewährte Leute 

wieder an, die eine grosse Erfahrung mit 

sich bringen. 

Es sind dies in erster Linie Willi Hefti 

sowie Peter Möller, die am längsten im 

Amt sind. Andres Bächtold, Christa Flü-

ckiger, Urs Fürer, Stefan Marti, Michael 

Gurrath, Urs Tanner, Kurz Zub ler, Jacque-

line Lagler, Hanna Meister und Marianne 

Schwyn haben zumindest den Bisheri-

gen-Bonus. Die SP-Grossstadtratsliste 

wird angeführt von den beiden Juso-Mit-

gliedern Seraina Fürer und Letizia Vroo-

men, dies wurde an der SP-Nominations-

versammlung abgemacht und ist ein gu-

tes Omen für die Jungen. Heute kommt 

die SP-Fraktion auf 15 Sitze, Verluste wer-

den kaum zu vermeiden sein, denn es 

trifft bekanntlich  immer jene Leute, die 

am wenigsten lange dabei sind. Dennoch 

ist die SP-Liste mit guten Namen be-

stückt.

Alle hoffen auf Besitzstand
Bei der Alternativen Liste, die die beiden 

Bisherigen Simon Stocker und Christoph 

Lanz ins Rennen schickt, hofft man trotz 

Parlamentsverkleinerung auf einen drit-

ten Sitz, dies nach den Erfolgen im Kan-

In den langen Gesamterneuerungswahlzeiten werden Plakate kaum mehr beachtet. Aber Leute, am 30. November müsst Ihr 
noch einmal brieflich oder an der Urne wählen, damit ein starker Grossstadtrat Eure Interessen vertritt. Foto: Peter Pfister
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Wahlen in den Grossen Stadtrat: Nur noch 35 statt 50 Köpfe gesucht

Es gibt Verlierer und grosse Verluste
Erstmals müssen die Stimmberechtigten ein städtisches Parlament wählen, das nur noch aus 35 statt 

aus 50 Leuten besteht. Es wird kaum Sieger, aber einige grosse Verlierer geben.
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tonsrat (zwei Sitze) und im Stadtschulrat. 

Nur muss einmal mehr darauf hingewie-

sen werden, dass im Kanton das mathe-

matische Wahlsystem des doppelten Pu-

kelsheims zum Erfolg geführt hat. Dieses 

spielt in einem städtischen Parlament 

nun wirklich keine Rolle. Die AL muss 

froh sein, wenn sie ihre zwei Sitze vertei-

digen kann. Andererseits: Man kann nie 

wissen, wohin das Pendel ausschlägt.

Ähnlich geht es der Ökoliberalen Be-

wegung. Heute besetzt sie fünf Sitze, 

und rein rechnerisch müsste sie auf vier 

Sitze kommen. Aber ÖBS-Präsidentin 

Iren  Eichenberger gab sich an ihrer Pres-

seorientierung kämpferisch und sagte, 

ihre Partei gebe den fünften Sitz nicht 

einfach so auf. Nun, die ÖBS hat eine 

gute Liste eingereicht, aber sie wird den 

fünften Sitz kaum halten können. Die 

Bisherigen Bernhard Egli, Martin Roost 

(parteilos), Lotti Winzeler, Iren Eichen-

berger und Paul Bösch treten wieder 

an.

Wie stark sind CVP und EVP?
Zittern bei den christlich orientierten 

Parteien: Sowohl die CVP mit Gädi Distel 

und Theresia Derksen wie auch die EVP 

mit Alfons Cadario und Rainer Schmi-

dig können gar nicht sicher sein, ob sie 

ihre je zwei Sitze halten können, zumal 

die EDU mit  Grossstadtrat Erwin Sutter 

auch wieder antritt. Es wird interessant 

sein, ob in einem Parlament mit 35 Sitzen 

die Christlichdemokratische Volkspartei, 

die Evangelische Volkspartei und die Eid-

genössisch-Demokratische Union noch 

ihren Platz finden. Am meisten Kandida-

tinnen und Kandidaten hat die CVP auf-

gstellt, denn auf den EVP- und EDU-Listen 

finden sich nur je sechs Namen. 

Die FDP verfügt im Moment über neun 

Sitze, und die Bisherigen Thomas Hauser, 

Martin Egger, Walter Hotz, Susanne Gün-

ter, Raphaël Rohner, Katrin Hauser-Lau-

ber, Nicole Herren, Christian Bächtold 

und Dieter Amsler kandidieren wieder. 

Hier wird es sicher nicht für alle reichen. 

Aber die städtische FDP hat schliesslich 

die Initiative eingereicht, die zur Verklei-

nerung des Rates führte – da weiss sie 

doch, dass sie auch Federn lassen muss. 

Die Jungfreisinnigen wollen den Sitz von 

Florian Hotz verteidigen. Ob's gelingt? 

Die SVP kommt bislang auf zwölf Sitze, 

Hanspeter Meier tritt zurück, und da 

dürften drei, wenn nicht vier Grossstadt-

räte im nächsten Jahr nicht mehr dabei 

sein. Die Bisherigen Paul Dill, Ernst 

Spengler, Oliver Mank, Edgar Zehnder, 

Alfred Zollinger, Alfred Tappolet, Daniel 

Preisig, Werner Schöni, Josef Eugster, 

Cornelia Stamm Hurter und Susanne 

Kob ler müssen schauen, wer es von ihnen 

schafft. 

Die Hemmentaler Kandidaturen
Interessant bei der SVP ist, dass der 

Hemmentaler Gemeindepräsident Her-

mann Schlatter auf Platz 12 kandidiert, 

gleich hinter den elf Bisherigen. Die an-

dere Hemmentalerin, Letizia Vroomen, 

wurde wie erwähnt als Juso-Mitglied auf 

Platz 2 der SP-Liste gesetzt. Im eigenen 

Wahlkreis Hemmental kandidiert Dani-

el Schlatter für die SP und Sandra Schöp-

fer für die EDU. Bei der Zusammenle-

gung von Schaffhausen und Hemmental 

war es ein Teil des Fusionsvertrags, dass 

die Hemmentalerinnen und Hemmenta-

ler einen Sitz im Grossen Stadtrat erhal-

ten. Jetzt ist es wirklich spannend, wer 

gewählt wird. Schlatter oder Schlatter?

n mix

Schaffhausen. Eine gemisch-

te Bilanz der Saison 2008 zog 

letzte Woche Damir Zizek, In-

tendant des «SHpektakel». 

Wegen des schlechten Wet-

ters und der kurzen Spiel-

zeit von nur zweieinhalb Wo-

chen musste das «SHpektakel 

2008» einen beträchtlichen 

Zuschauer rückgang verkraf-

ten. 

2008: Ein Defizit
Waren 2007 noch 1500 Per-

sonen in das beim Kraftwerk 

aufgebaute Theater gekom-

men, so sahen sich in diesem 

Jahr nur 1000 Zuschauerin-

nen und Zuschauer das Moli-

ère-Stück «Amphitryon» an. 

Entsprechend negativ präsen-

tiert sich heute der Kassen-

stand. Die Saison 2008 hin-

terliess ein Defizit von 18'000 

Franken. Damir Zizek hofft 

nun, dass Stadt und Kanton 

noch ein Einsehen haben und 

zusätzliche Subventionen ge-

währen werden, um den Fehl-

betrag auszugleichen. «Die 

Anträge sind gestellt.»

Höhere Beiträge?
Zur Vermeidung weiterer Defi-

zite wird das SHpektakel künf-

tig nur noch dann im grossen 

Stil beim Kraftwerk aufspie-

len, wenn nicht gleichzeitig 

ein Sommertheater stattfin-

det. In den «Sommertheater-

Jahren» pausiert das SHPekta-

kel allerdings nicht, sondern 

wartet mit einer kleineren 

Produktion auf: Das wird zum 

Beispiel 2009 der Fall sein. Das 

SHpetakel plant, im kommen-

den Jahr im «Haberhaus»-Kel-

ler das Sechspersonen-Stück 

«Die grosse Wut des Philipp 

Hotz» von Max Frisch zu in-

szenieren. Die Hauptrollen 

werden Roswitha Dost und 

Bernd Rumpf spielen, aber 

auch die bewährte Säule des 

SHpektakel, Sascha von Zam-

belly, wird wieder mitwirken.

Sponsoren gesucht
Das SHpektakel 2009 rechnet 

mit einem Budget von 123'000 

Franken. Rund 50'000 Fran-

ken dürften durch den Billett-

verkauf hereinkommen. Der 

Rest muss mit Beiträgen von 

Sponsoren abgedeckt werden. 

Bis jetzt betragen die Subven-

tionen von Stadt und Kanton 

zusammen rund 15'000 Fran-

ken.

Im Gespräch ist gegenwär-

tig eine Leistungsvereinba-

rung des SHpektakel mit den 

öffentlichen Geldgebern nach 

dem Vorbild anderer Schaff-

hauser Dienstleister im Kul-

turbereich. SHpektakel-Inten-

dant Damir Zizek wünscht 

sich, dass sich sein bald zehn-

jähriges Engagement auszah-

len wird und das SHpektakel 

dank der Leistungsvereinba-

rung mit Stadt und Kanton in 

eine sorgenfreiere Zukunft 

blicken kann. (B.O.)

Weniger wetterabhängig und damit auch finanziell auf dem Trockenen?

SHpektakel 2009 im «Haberhaus»
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www.verbandsbeschwerde.ch
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beschwerderechts“
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Peter Neukomm
Jurist und 
Grossstadtrat
Schaffhausen

«Nein zur Abschaffung des Verbandsbeschwerde-
rechts, weil der Umwelt- und Naturschutz  
nicht durch Parlamentsentscheide und Volks-
abstimmungen ausgehebelt werden darf.»

Liste 7
« Die EVP setzt sich für eine zukunftsgerichtete Familienpolitik ein,  bei 
welcher das Wohlergehen sowohl der Kinder als auch der Erziehenden 
berücksichtigt werden ». 

Kathrin Schmidig Beat Schnurrenberger Rinaldo Taraborrelli

Grosser Stadtrat Schaffhausen

Nicht verfilzt, aber aus gutem Stoff
Einwohnergemeinden
Thayngen, Altdorf, Bibern, Hofen, Opfertshofen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

WAHL DES EINWOHNERRATES
Am Sonntag, 14. Dezember 2008, fi ndet die Wahl
von 15 Mitgliedern des Einwohnerrates für die 
Amtsdauer 2009–2012 statt.

Die Urnenstandorte und -öffnungszeiten entnehmen 
Sie bitte dem Stimmrechtsausweis. 

Hinsichtlich der Stimmberechtigung und der Entschul-
digungsgründe gelten die gesetzlichen Vorschriften. 
In Bezug auf weitere Erläuterungen wird auf die den 
Wahlzetteln beigedruckte Wegleitung verwiesen.

Entschuldigungen sind bis spätestens 17. Dezember 
2008 bei der Gemeinderatskanzlei anzubringen.

Thayngen, 21. November 2008

Gemeinderatskanzlei Thayngen

BAZAR

Einsenden an: 
«schaffhauser az», Bazar, 
Postfach 36, 
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld 
beiliegt.

Etwas zu verschenken? 
Zu verkaufen? 
Etwas dringend gesucht?

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

(Bitte Blockschrit))

VERSCHIEDENES

Fairwöhnen Sie sich
mit Kerzenglanz und 
Kaffeeschäumchen vom claro 
Weltladen, Webergasse 48, SH, 
Tel. 052 625 72 02

Webpublisher erstellt 

I N T E R N E T -
A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei. 
Kompetent und zuverlässig

www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

Name

Vorname

Strasse

PLZ/Ort 

Datum

Unterschrift

    Ja, ich möchte eine Solidaritäts-
Patenschaft für Kinder in Not 
abschliessen. 

      Ich bezahle monatlich:       

      ❏  Fr. 40.-               ❏  Fr.  ____

Bitte senden Sie mir die Patenschaftsbestätigung 
zusammen mit den Einzahlungsscheinen.

Bitte senden Sie mir mehr Informationen über 
die Patenschaften von Terre des hommes.

für die Zukunft der Kinder
 

Terre des hommes, Patenbetreuung, 
En Budron C8, 1052 Le Mont-sur-Lausanne  
Infoline: 021/654 67 67 • E-mail: info@tdh.ch
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Praxedis Kaspar

Sie hatten Kreide gefressen, die einschlä-

gigen Herren Chefs und Beamte auf dem 

Podium: Der Tonfall salbungsvoll, die 

Wortwahl beschönigend, das Lächeln 

eingeübt. Man ist beim Bundesamt für 

Energie und erst recht bei der Nagra gut 

geschult darin, wie das störrische Volk 

unten im Saal anzusprechen ist, das auf 

zwei dicken Opalinustonschichten sitzt 

und seinen Lebensraum partout nicht 

hergeben will für zwei Endlager von 

leicht-, mittel- und hochradioaktivem 

Atommüll. Getopt wurde die Veranstal-

tung am Dienstag im Neuhauser Kirch-

gemeindehaus allerdings von Ellinor von 

Kauffungen, der Moderatorin im Dienst 

von Nagra und BFE: Sie glaubte, mit 

leicht aggressivem, kumpelhaftem Ton-

fall partout eine Diskussion anheizen 

zu müssen: «Diir dörft scho chlatsche, 

es isch no kei Beerdigung.» Als sie dann 

gleich zu Beginn auch noch die Spielre-

geln diktierte – gut zuhören, niemanden 

beleidigen,  sich kurz fassen – war man 

im Saal doch recht unangenehm berührt 

– zumal man auch noch einen Offenba-

rungseid leisten sollte: «Hände hoch, wer 

von euch für Entsorgung in der Schweiz 

ist!» Alles in allem: Sie sind nicht gut an-

gekommen, die CEO und Chefbeamten 

von Bundesamt und Nagra. Sie luden ihr 

Publikum drunten auf den Sitzen zwar 

zur Partizipation ein, sie sagten, es gehe 

alles ganz demokratisch vor sich, dabei 

wissen sie ganz genau, worauf es hinaus-

läuft, wenn die immer gleiche Region als 

besonders sicher und geeignet gehandelt 

wird. Es kam der Verdacht auf, sie mein-

ten Benken und den Südranden, weil der 

Ton hier dick und sicher ist. Schon jetzt 

bezeichnen sie diese Standorte in ihren 

teuren PR-Heftchen als «sehr geeignet»  

– im Gegensatz zu andern, die nur «ge-

eignet» sind. Man hörte die ganze Zeit 

die Nachtigall trapsen.

Eine Veranstaltung also, wie sie auf-

schlussreicher nicht hätte sein können: 

Eingeladen hatte das Bundesamt für 

Energie mit seinem Chef Walter Stein-

mann, der sich von Fachmännern flan-

kieren liess. Federführend und omniprä-

sent in Wort und Bild die Nagra mit CEO 

Thomas Ernst. Mit auf dem Podium Hans 

Wanner, der Leiter der Abteilung Sicher-

heit von Transporten und Entsorgung in 

der Sicherheitbehörde HSK, unüberhör-

bar aus dem Klettgau stammend und als 

einziger auswärtiger Gast so auftretend, 

wie man es sich unter gleichberechtigten 

Erwachsenen gewohnt ist. 

Ausserdem Regierungspräsidentin Ur-

sula Hafner-Wipf und Volkswirtschaftsdi-

rektor Erhard Meister, die sich beide 

schaffhauserdeutsch und deutlich gegen 

Endlager am Randen und im Weinland 

äusserten, man werde die gesetzliche Ver-

pflichtung zum Widerstand ernst neh-

men, sehr ernst. Das machten auch der 

zukünftige Stadtpräsident Thomas Feurer 

und der Neuhauser Gemeindepräsident 

Stephan Rawyler deutlich. Es gab auf die-

ser ersten Etappe der Ochsentour, die 

Bundesamt und Nagra in alle potenziellen 

Standortgemeinden führt, eine Menge In-

formation über das weitere Vorgehen, 

über die Partizipation der Kantone und 

Gemeinden, über Sicherheit, Sorgfalt und 

Verantwortung. Keine der Stimmen am 

Mikrofon verweigerte sich der Erkennt-

nis, dass der Atommüll versorgt werden 

muss, viele sprachen von Ausstieg und 

nachhaltiger Energiegewinnung. 

Dennoch, es schwebte eine Atmosphä-

re der Ratlosigkeit über dem Saal. Den 

Herrschaften auf dem Podium, von de-

nen manche doch schöne Batzen aus 

dem gefährlichen Spiel gewinnen, moch-

te man nicht recht trauen. Und als dann 

Walter Steinmann sagte, so eine Stand-

ortregion werde ja auch reichlich abge-

golten, man könnte, zum Beispiel, besse-

re Strassen bauen hier hinaus, da ernte-

te er nur Hohngelächter und Buhrufe. 

Immerhin eines war am Ende dieses 

zweifelhaften Gastauftrittes klar: Am 

Randen und rund ums Weinland wird 

man vorerst nicht Opalinuston baggern, 

sondern auf Granit beissen.

Neuhausen: Bundesamt für Energie und Nagra auf der ersten Etappe seiner Tour

«... das ist noch keine Beerdigung»
Es war alles andere als ein Heimspiel, obwohl der Chef der Sicherheitsbehörde HSK, Hans Wanner, ein 

Begginger ist. Aus Schaffhausen kommt harter Widerstand gegen jegliche Art Atomendlager.

Von oben herab: Moderatorin Elllinor von Kauffungen. Foto: Peter Pfister
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Erfolgsgeschichte

Sei es Alkohol, Nikotin, Tab-

letten oder illegale Drogen: 

Viele Suchtkranke kommen 

das ganze Leben nicht davon 

los, auch wenn dies das Ziel 

einer Behandlung sein sollte. 

Alle Betroffenen haben An-

spruch auf eine professio nelle 

und problemgerechte Thera-

pie, um die Folgen der Sucht 

und die Lebenssituation zu 

verbessern.

Die schweizerische Drogen-

politik beruht auf vier Säulen 

und ist eine Erfolgsgeschich-

te. Die Zahlen der soziologi-

schen und medizinischen 

Forschung lassen keine Zwei-

fel offen. Der Nutzen dieser 

Politik für Betroffene und Ge-

sellschaft ist sehr gross. Ideo-

logische Opposition bringt 

uns nicht weiter.  Wir müs-

sen ein reelles Problem lösen. 

Ja zum Betäubungsmittelge-

setz!

Bruno Loher, Schaffhausen

Die Zukunft 
nicht verbauen
Auch bei den Jungen im lin-

ken Lager mehren sich die 

Zweifel an der Zielrichtung 

der Gewerkschaftsinitiative. 

Man könne gar nicht verläss-

lich abschätzen, wie sich die 

Finanzen der AHV entwickeln 

werden, heisst es da zu Recht. 

Hellhörig wird man auch, 

wenn wir uns zurückbesin-

nen an die vor zwei Jahren von 

der SP lancierte, aber geschei-

terte Volksinitiative, die ver-

langte, einen Teil des Gewin-

nes der Nationalbank für die 

AHV zu reservieren. Vor rund 

10 Jahren wurde vom Bundes-

rat fast notfallmässig zusätz-

lich ein Mehrwertsteuer-Pro-

zent für die AHV erhoben. 

Die Annahme dieser Initiative 

würde zusätzliche Lohnkosten 

für Arbeitnehmer und Arbeit-

geber auslösen! Dies sind al-

les Zeichen, die eine genaue-

re Abschätzung des Gleichge-

wichtes der AHV-Kasse offen 

lassen.

Man muss meines Erach-

tens nicht einmal die gegen-

wärtige Finanzkrise bemü-

hen, um auf künftige Unsi-

cherheiten hinzuweisen. Es 

existieren nämlich durchaus 

berechenbare Zahlen aus der 

Bevölkerungsentwicklung des 

letzten Jahrhunderts, die zu 

denken geben. In den 20er 

und 30er Jahren wurden viel 

weniger Kinder geboren als 

zuvor - die heutigen Rentner! 

Das ist einer der Gründe, wes-

halb die AHV jetzt noch gut 

dasteht. Denn jene Jahrgänge 

beanspruchen die AHV nicht 

stark. Ganz anders die Nach-

kriegszeit mit viel mehr Ge-

burten. Ein neuer Umschwung 

zu weniger Geburten ergab 

sich dann wieder ab 1970. Die-

se geburtenschwachen Jahr-

gänge sollten wir nicht durch 

eine populistische Initiative 

noch härter belasten. Verbau-

en wir unsern Jungen nicht 

die Zukunft – wir hinterlassen 

ihnen schon genug Staats-

schulden – Nein zum Ren-

tenalter 62!

Susanne Günter, Schaffhausen

Ja zum flexiblen 
AHV-Alter
Die Initiative ist für Frauen be-

sonders wichtig. Warum?

Frauen haben es bei uns schwer, 

beruflich Karriere zu machen. 

Meist sind sie durch Familie 

und Beruf doppelt belastet. Sie 

arbeiten häufig an Stellen, die 

schlecht bezahlt sind (Verkauf, 

Gastgewerbe, Hausdienst) und 

oft nur in Teilzeit. Die Rente, 

2. Säule, ist dementsprechend 

klein oder gar nicht vorhan-

den. Eine vorzeitige Pensionie-

rung, gewollt oder ungewollt, 

kann aus der Pensionskasse 

nicht oder nur ungenügend fi-

nanziert werden.

Das heutige starre AHV-Al-

ter nimmt auf die besondere 

Situation der wenig verdienen-

den Frau keine Rücksicht. 

Muss oder will sie frühzeitig 

aus dem Erwerbsleben in den 

Ruhestand treten, wird ihr ne-

ben der Pension auch die AHV-

Rente wegen Vorbezugs ge-

kürzt. Ein Umstand, der 

schlecht bezahlte Frauen be-

sonders trifft.

Das Rentenalter der Frauen 

ist in den letzten Jahren ge-

stiegen. Das längst verspro-

chene soziale, flexible AHV-Al-

ter ist nicht realisiert worden. 

Dank der Initiative, die am 30. 

November zur Abstimmung 

kommt, haben wir Gelegen-

heit, uns für die Flexibilisie-

rung des AHV-Alters auszu-

sprechen.

Elisabeth Ritter, Dachsen

Versprechen  
einlösen
Ein grosser Teil der Schwei-

zer Haushalte im Erwerbsalter 

muss heute mit wenig Geld über 

die Runden kommen. Rund 15 

Prozent leben unterhalb der Ar-

mutsgrenze. Besonders davon 

betroffen sind Alleinerziehen-

de, kinderreiche Familien und 

Personen mit tiefen Löhnen. 

Nach Abzug aller Ausgaben 

bleibt kaum Geld übrig, so dass 

sie nicht fürs Alter sparen kön-

nen. Die Guthaben bei den Pen-

sionskassen – sofern überhaupt 

vorhanden – werden diese Lü-

cke nicht füllen können.

Gerade diese Menschen, die 

oftmals körperlich belastende 

Arbeit verrichten müssen, 

können sich kaum eine früh-

zeitige Pensionierung leisten. 

Dies ganz im Gegensatz zu 

den hohen Einkommen, die 

sich ihren vorzeitigen Alters-

rücktritt über die Pensions-

kasse und andere Vorsorge-

modelle finanzieren können. 

Dies ist ungerecht, besonders 

wenn man noch berücksich-

tigt, dass die Arbeitnehmen-

den im untersten Einkom-

mensviertel eine um 10 Jahre 

tiefere Lebenserwartung ha-

ben als diejenigen im obersten 

Viertel. Es braucht jetzt die 

AHV-Initiative. Sie ist auch fi-

nanzierbar, denn sie kostet 

wesentlich weniger als die 

milliardenschwere Rettungs-

aktion der UBS!

Peter Neukomm, Schaffhausen

Unnötige  
Beschneidung
Es waren vor allem freisinni-

ge Politiker, die sich vor Jahr-

zehnten bei der Einführung 

des eidgenössischen Natur- 

und Heimatschutzgesetzes 

und des Umweltschutzgeset-

zes für das urdemokratische 

Verbandsbeschwerderecht 

eingesetzt hatten. Dem libe-

ralen Weltbild entspricht das 

viel mehr, als wenn die staatli-

chen Stellen zwecks Überwa-

chung von Bauvorhaben aus-

gebaut würden. Der Bundesrat 

und die Initianten selber geben 

zu, dass bei Annahme der Ini-

tiative das Bundesamt für Um-

welt (BAFU) aufgestockt wer-

den müsste, weil dieses Amt 

seine Aufsichts- und Beschwer-

detätigkeit wesentlich verstär-

ken und ausbauen müsste. 

Die Frage des Verbandsbe-

schwerderechts darf nicht ein-

seitig nur in die grüne Ecke ge-

drängt und auf die Umweltver-

bände abgeschoben werden. 

Gar zu einfach macht es sich, 

wer diese Abstimmungsfrage 

einseitig durch die Links-

Rechts Brille anschaut. 

Ich habe in meiner Tätigkeit 

als Gemeindepräsident festge-

stellt, dass vor allem Private 

Einsprachen machen, und Ver-

bände hingegen nur ganz zu-

rückhaltend dort, wo es gegen-

über der Natur auch wirklich 

angezeigt ist. Bei allem Res-

pekt vor meinen Zürcher FDP-

Kolleginnen und -Kollegen will 

ich das urfreisinnige Verbands-

beschwerderecht stützen und 

stimme Ende November Nein.

Christian Amsler, Stetten
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René Uhlmann

«Die Ansprüche an die Stadt werden im-

mer höher und sollten wenn möglich 

auch nichts kosten», sagt die städtische 

Finanzreferentin Veronika Heller. Aus 

diesem Grund wurde schon vor zwei Jah-

fen eine Arbeitsgruppe eingesetzt, in der 

vor allem Bereichsleiter einsitzen. Das 

Ziel: «Es wird alles unter die Lupe genom-

men – und es gibt für uns keine Tabus.»

Das haben kürzlich die Bootsbesitzer 

erfahren müssen, die neu fast 800 Fran-

ken im Jahr für einen Pfosten bezahlen 

müssen; bisher kostete ein Platz rund 550 

Franken. Das rechtfertige sich, weil man 

damit marktkonforme Preise geschaffen 

habe, sagt die Finanzreferentin, und viel-

leicht würden auch einzelne Mietverträ-

ge nicht mehr verlängert, was durchaus 

positive Folgen haben könnte: «Es macht 

eben Sinn, wenn sich ein paar Leute zu-

sammentun, um die Bootsplätze effizen-

ter zu nutzen, und dann fällt auch die 

Miete nicht mehr so ins Gewicht.»

Natürlich gibt es Posten, die weit mehr 

einschenken würden. Ein Beispiel, wo es 

nicht geklappt hat, ist die städtische Trol-

leybus-Linie. Hier hätte die Stadt, mit ei-

nem Umsteigen auf Biodiesel-Busse, rund 

eine halbe Million Franken einsparen 

können – pro Jahr. Aber der Widerstand 

in der Bevölkerung war zu gross, deshalb 

wurde das Projekt nicht weiter verfolgt.

Kosten sparen dank Stadtbüro
Heller nennt weitere Beispiele: Überprü-

fung des allgemeinen Standards bei Ar-

beiten des Hoch- und Tiefbauamtes (kos-

tengünstigere Ausführungen), generel-

les Bremsen des «Sachaufwand-Wachs-

tums», Einsparungen bei den Löhnen des 

städtischen Personals (die Finanzreferen-

tin ist für 2,5 Prozent Lohnerhöhung, die 

GPK will gleichviel wie der Kanton, näm-

lich 3,5 Prozent), angedacht sind diver-

se Gebührenerhöhungen (etwa für die 

Benützung des öffentlichen Raumes), es 

gibt eine Vorlage zur Kostensenkung für 

Freizeitkurse der Schule für Haushalt 

und praktische Lebensgestaltung (SHPL). 

Auch sollten künftig bei Investitionen die 

Folgekosten (Betrieb, Schulden, Abschrei-

bungen) von Anfang an klar ausgewiesen 

werden. Zu einem wichtigen Spareffekt 

könnte schliesslich auch der schon lan-

ge geplante Bau des Stadtbüros führen. 

Nicht nur, weil so von der Verwaltung be-

setzte Liegenschaften frei würden, son-

dern vor allem, weil man sich den Quad-

ratmeterbedarf der einzelnen Büros «ge-

nau anschauen müsste».

Einbusse bei den Steuern
Eigentlicher Hintergrund der Sparübun-

gen ist die aktuelle Steuersituation der 

Stadt. Mit etwas mehr als vier Millionen 

Franken weniger Steuerträgen rechnet 

man bei Annahme des Steuerrevisionsge-

setzes, das wohl schon ab kommendem 

Jahr greifen wird, nochmals zwei Milli-

onen Franken werden es sein, wenn zu-

dem die kalte Progression ausgeglichen 

werden soll (vermutlich ab 2010). Da ist 

es verständlich, wenn die städtischen Be-

hörden einen drohenden Engpass vermei-

den wollen. Denn schon jetzt sei die finan-

zielle Situation der Stadt nicht rosig.

Veronika Heller betont, dass man nicht 

nur von anderen fordere, sondern auch 

intern aktiv wurde. Die Neuorganisation 

(und Straffung) der städtischen Ressorts 

habe bezüglich Effizienz und schlankere 

Abläufe viel gebracht. Noch mitte der 

90er Jahre hätten bis 95 Leute an Kader-

sitzungen teilgenommen, heute seien es 

gerade noch 20. Es zahle sich aus, wenn 

die einzelnen Ressortleiter mehr Spiel-

raum und Verantwortung haben.

Ein «permanenter Prozess»
Es sei nicht geplant, dass mit einem Schlag 

zahlreiche Massnahmen umgesetzt wür-

den. Man müsse sich das Ganze vielmehr 

als einen permanenten Prozess vorstel-

len, der immer mal wieder zu konkreten 

Entscheiden führen kann, die schrittwei-

se umgesetzt werden. Was heisst «perma-

nent»? «Ich gehe davon aus, dass die gan-

ze Geschichte noch mehrere Jahre in An-

spruch nehmen wird.» 

Die Stadt Schaffhausen ergreift Massnahmen gegen «strukturelle Schwächen»

«Es gibt für uns keine Tabus»
Nicht nur bei den Bootspfosten will die Stadt das Verhältnis zwischen Aufwand und Wirkung 

optimieren. Es sind noch weitere Schritte geplant, die auf Sparwillen und mehr Effizienz aus sind.

Bootspfosten der Stadt: Happiger Preisaufschlag ab kommendem Jahr. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 23. November
09.45 Eucharistiefeier mit Pfr. Martin 

Bühler

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 22. November
10.00 Gottesdienst im Saal, Pfarrer Da-

niel Müller

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 23. November
10.00 La Résidence: Gedenken an 

Samstag, 22. November 
20.00 St. Johann: «Himmlische Klän-

ge»: Improvisationen. Stefanie 
Senn, Konzertflügel/Pfr. Heinz 
Brauchart, Worte

Sonntag, 23. November 
09.30 St. Johann: Gottesdienst zum 

Ewigkeitssonntag in der Wald-
friedhofkapelle: «Im Haus der Er-
innerungen – oder: Was bleibt» 
(Mark 13, 31-37), Erinnerung 
der im zu Ende gehenden Kir-
chenjahr Verstorbenen unserer 
Kirchgemeinde; Marei Bollinger 
(Blockflöten), Peter Leu (Orgel), 
Pfr. A. Heieck

09.30 Steig: Gottesdienst zum Ewig-
keitssonntag mit Kerzen und Ver-
lesen der im vergangenen Jahr 
verstorbenen Gemeindeglieder,  
Pfarrer Martin Baumgartner und 
Pfarrer Markus Sieber. Predigt: 
Johannes 16, 16: «Nur eine Wei-
le». Chinderhüeti. Gleichzeitig 
Sonntagschule im Pavillon. 10.45 
Uhr Jugendgottesdienst: Probe 
Weihnachtsspiel 5. Klässler

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
zum Ewigkeitssonntag, Pfrn. Elke 
Rüegger-Haller; mit Gedächtnis 
der Verstorbenen. Musik: Mo-
nique Ammann (Piano und Orgel) 
und Mirjam Berli (Gesang)

10.15 Münster: Gottesdienst zum 
Ewigkeitssonntag im  Münster, 
mit Gedenken der Verstorbenen;  
Häusernamen-Predigt «Sand-
uhr» (Webergasse 5). Mitwirkung 
Vokal-Ensemble, Ltg. Marc Neu-
feld. Möglichkeit einer persönli-
chen Segnung in der Turmkapel-
le während dem Abendmahl. Pfr. 
Matthias Eichrodt und Team

19.00 Zwinglikirche: Stille am Sonn-
tagabend, Pfrn. Elke Rüegger-
Haller; Singen und angeleitete 
Stille (ab 18.15 Uhr Gesprächs-
möglichkeit)

Montag, 24. November 
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St. Annakapelle 
beim Münster, Heinz Brauchart, 
Pfarrer, Schaffhausen

17.00 St. Johann: Arche im Unter-
richtszimmer Pfarrhaus Froh-
bergstrasse 11

Dienstag, 25. November 
07.15 St. Johann: Meditation
14.00 Steig: Chranzen unter fachli-

cher Leitung, 14.00–17.00 Uhr, 
im Steigsaal. Unkostenbeitrag 

Fr. 10.– ohne Kerzen und Deko-
material, können aber bezogen 
werden

14.30 St. Johann/Münster: Lese-
kreis im Dachgeschoss Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

19.00 Steig: Kursabend für Weihnachts-
dekoration, 19.00–21.30 Uhr, im 
Steigsaal. Unter Anleitung von 
Frau Bracher Herstellung einer 
dekorativen Weihnachtskugel. 
Unkostenbeitrag ohne Material 
Fr. 10.–

Mittwoch, 26. November 
14.30 St. Johann: Seniorentreff St. 

Johann. Teilnahme am Senioren-
nachmittag

14.30 St Johann: Seniorennachmittag 
im Kronenhofsaal, Anmeldung 
an das Sekretariat, 052 624 39 
42

14.30 Steig: Treffen für Alleinlebende, 
14.30–16.30 Uhr, im Steigsaal. 
Wir gestalten etwas Kleines für 
die Adventszeit. Unkostenbei-
trag Fr. 4.–

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 27. November 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
17.15 St. Johann: Abendmahlsfeier in 

der Michaelskapelle, Pfr. Heinz 
Brauchart

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern

20.00 Steig: Märchenabend am Kamin-
feuer zum Thema «Symbolische 
Bilder», 20.00–21.45 Uhr, im Pa-
villon

Freitag, 28. November 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl, Pfr. Andreas Heieck

Samstag, 29. November 
17.30 Münster: Fiire mit de Chliine im 

Münster, für Kinder im Vorschul-
alter. Taufkerzen mitbringen. Pfr. 
Matthias Eichrodt und Team

19.00 Steig: Abendmahlfeier im 
Steigsaal mit Pfarrer Martin 
Baumgartner

Vorschau 

Dienstag, 2. Dezember 
19.30 St. Johann: Vortragsabend: 

«Über den Sinn des Lebens – 
oder: Vom Warum zum Wozu», 
Pfr. Dr. A. Heieck, Dachzimmer 
des Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür

unsere verstorbenen Gemein-
deglieder. Gottesdienst mit den 
Herblinger Chören, Bea Kunz 
(Querflöte), Peter Keller (Vib-
raphon) und Pfarrer Peter Vo-
gelsanger

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 23 November
09.30 Ewigkeitssonntag, Gottesdienst 

«1 Thess 5,1-11» zum Gedenken 
der im Kirchenjahr Verstorbenen 
mit Pfarrer Daniel Müller; Peter 
Geugis, Orgel; Kollekte: ACAT 
Schweiz – Für eine Welt frei von 
Folter und Todesstrafe

Sonntag, 23. November
10.45 Kirchgemeindeversammlung in 

der Kirche

Dienstag, 25. November
07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 27. November
18.00 Kurs Malen, HofAckerZentrum
Amtswoche 48: Pfarrer Daniel Müller
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Gratis

Sorgentelefon
für Kinder

0800 55 42 10
weiss Rat und hilft

SMS-Beratung
079 257 60 89

www.sorgentelefon.ch
  
 

Sorgentelefon, 3426 Aefligen
PC 34-4900-5



Marco Planas

az Christoph Uehlinger, Sie haben zu-
erst Theologie studiert und sind mitt-
lerweile Professor für Religionswissen-
schaft an der Universität Zürich. Wie 
hat sich Ihr Verhältnis zur Religion im 
Verlauf der Zeit entwickelt?
Christoph Uehlinger Während meines 

Theologiestudiums hatte ich das Privileg, 

ein Jahr lang in Jerusalem studieren zu 

dürfen. Dort wurde ich in einem mir zu-

vor unbekannten Ausmass mit religiöser 

Pluralität konfrontiert. Ich habe unter-

schiedliche christliche Konfessionen und 

Denominationen kennengelernt und war 

ausserdem täglich mit Judentum und Is-

lam konfrontiert. Diese Vielfalt hat mich 

beeindruckt und ich habe gelernt, eigene 

religiöse Überzeugungen und religiöse Ab-

solutheitsansprüche anderer zu relativie-

ren. Der Schritt vom Theologen zum Reli-

gionswissenschaftler kam viel später und 

bedeutete eine Art Berufswechsel: Als ka-

tholischer Theologe war ich, trotz kriti-

scher Einstellung, engagiertes Mitglied 

und Teil eines religiösen Systems. Als Re-

ligionswissenschaftler betrachte ich Reli-

gionen gleichsam von aussen, möglichst 

neutral und aus einer gewissen Distanz. 

Seit wann denkt man in der Religions-
wissenschaft aus solch kritischer Dis-
tanz über Religionen nach?
Lange Zeit ging man fraglos von der Wahr-

heit und Überlegenheit der jeweils eigenen 

Religion aus. Juden und Christen haben 

«heidnische» Religionen abgelehnt und 

umgekehrt. Christliche Theologen, die 

sich in der Spätantike mit dem Koran aus-

einandersetzten, bezeichneten diesen als 

eine «Schatztruhe von Häresien» und Mo-

Christoph Uehlinger referierte im Rahmen der Seniorenuniversität über verschiedene Religionen. Fotos: Peter Pfister
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Religionswissenschaftler Christoph Uehlinger über die Bibel und den Koran

«Schatztruhe von Häresien»
Bibel und Koran
Am 10. November hielt Christoph 

Uehlinger im Park Casino einen Vor-

trag über «Bibel und Koran: zwei Hei-

lige Schriften im Vergleich». Die ers-

te deutsche Übersetzung des Korans 

trug den Titel: «Die türkische Bibel» 

und zeigte Mohammed als «falschen 

Propheten». Uehlinger betonte, dass 

sich diese Vorstellung der Überlegen-

heit der eigenen Religion seit der Auf-

klärung stark gewandelt habe. In der 

Religionswissenschaft geht es in ers-

ter Linie darum, verschiedene Religi-

onen unbefangen miteinander zu ver-

gleichen. Neben der unterschiedlichen 

Entstehungsgeschichte wies Uehlin-

ger auch auf etliche Gemeinsamkei-

ten von Bibel und Koran hin. (mp.) 



hammed als «falschen Propheten». Mit der 

frühen Neuzeit und der Aufklärung wur-

de es möglich, auch die eigene Religion aus 

kritischer Distanz zu betrachten.

Im nüchternen Vergleich, worin un-
terscheidet sich der Koran von der jü-
dischen und der christlichen Bibel?
Die Texte des Alten Testaments sind über 

Jahrhunderte hinweg entstanden. Sie be-

ziehen sich nur selten aufeinander und 

zeichnen sich durch einen hohen Grad 

an unterschiedlichen Meinungen aus. Für 

viele Fragen gibt es verschiedene Antwor-

ten, und so gibt es in der jüdischen Traditi-

on auch für jede Textstelle unterschiedli-

che Interpretationen. Die jüdische Religi-

onskultur ist ausgesprochen kontrovers. 

Man sagt: «Zwei Juden, drei Meinungen.» 

Im Vergleich dazu ist das Neue Testament 

durch seine Fokussierung auf Jesus Chris-

tus erheblich konzentrierter und einlini-

ger, obwohl seine Schriften von verschie-

denen Verfassern stammen. Im Koran 

spitzt sich dies noch einmal zu. Er soll auf 

einen einzigen Autor zurückgehen, den 

Propheten Mohammed bzw. letztlich Al-

lah, und innerhalb weniger Jahrzehnte of-

fenbart und verschriftet worden sein. Die-

se Kohärenz wird im Koran selbst als Be-

weis für höhere Wahrheit verstanden.

Der Koran ist im Vergleich zur Bibel re-
lativ spät, im 7. Jahrhundert, entstan-
den. Wo liegt der grosse Unterschied in 
seiner Entstehungsgeschichte?
Der Koran weiss, dass er ein Spätling un-

ter den vorderasiatischen Offenbarungs-

schriften ist. Mohammed wird als Siegel 

der Propheten, als Bestätigung und defi-

nitiver Abschluss der Prophetie verstan-

den, der die früheren Offenbarungen er-

setzt. Er setzt sich mit den vorausliegen-

den Offenbarungen, der jüdischen Tho-

ra und dem christ-

lichen Evangelium, 

explizit auseinan-

der. Das Neue Testa-

ment nimmt teilwei-

se auch auf alttesta-

mentliche Texte Bezug, kennt diese aber 

noch nicht als kanonisches Buch. Im Un-

terschied dazu würdigt der Koran die Ju-

den und Christen ausdrücklich als «Leu-

te der Schrift», das heisst Leute, deren Re-

ligion in Schriften verbürgt ist, die göttli-

che Wahrheiten enthalten.

Was bedeutet das?
Bei der christlichen Bibel, die hebräische 

Schriften in griechischer Übersetzung 

aufnahm, gehört die Übersetzbarkeit fast 

zum genetischen Code. Heute ist sie in vie-

le hundert Sprachen übersetzt, und natür-

lich begünstigt Übersetzbarkeit auch Plu-

ralität. Der Koran legt dagegen grossen 

Wert auf die arabische Sprachgestalt; er 

soll in dieser Sprache rezitiert, nicht in 

fremden Sprachen adaptiert werden. Diese 

Sprache ist schon für Menschen arabischer 

Muttersprache sehr anspruchsvoll, für an-

dere Muslime erst recht schwer zu erler-

nen. Dies schafft eine andere Einstellung 

zum Text. Man kommt der Wahrheit nahe, 

wenn man eine schöne Rezitation hört. 

Der kontroversen Diskussion über den Ko-

ran ist da von vorn-

herein eine Grenze 

gesetzt.

Wo liegen denn 
die Gemeinsam-

keiten der verschiedenen Schriften?
Es gibt viele. Mohammed lebte in ei-

ner Welt, in der jüdische und christliche 

Überlieferungen bekannt waren. Der Ko-

ran kennt Figuren wie Abraham, Jesus 

und Maria, und auch Motive und Themen 

wie das drohende Gericht, die Unterschei-

dung von Frommen und Frevlern oder 

die Verheis sung von ewigem Glück. Man-

che Passagen stehen biblischen Texten 

sehr nahe. So gibt es zum Beispiel bei den 

«Zehn Geboten» und bei anderen Anwei-

sungen wie dem Tötungsverbot oder dem 

Gebot der Elternehrung enge Parallelen.

«Der Koran und die Bibel weisen viele Parallelen auf.» 

Donnerstag, 20. November 200816 Wochengespräch

Man sagt: «Zwei Juden, 

drei Meinungen»

Christoph Uehlinger

Im Alter von zwölf Jahren kam der am 

1. Oktober 1958 in Zürich geborene 

Christoph Uehlinger mit seiner Fami-

lie nach Schaffhausen, wo er die Ma-

tur absolvierte. Zwischen 1977 und 

1982 studierte er in Fribourg, Bern 

und Jerusalem Theologie, Ägyptolo-

gie und Altorientalistik. 1993 habili-

tierte er in den Bereichen Altes Tes-

tament und Biblische Umwelt. Nach 

zwölf Jahren als Oberassistent am bib-

lischen Institut an der Universität Fri-

bourg wechselte Uehlinger im Oktober 

2003 an die Universität Zürich, wo er 

als Professor für Allgemeine Religions-

geschichte und Religionswissenschaft 

und als Vorsteher des neu gegründe-

ten Religionswissenschaftlichen Semi-

nars arbeitet. Er leitet den Forschungs-

schwerpunkt «Asien und Europa» der 

Universität Zürich und ist Co-Präsi-

dent der Schweizerischen Gesellschaft 

für Religionswissenschaft. (mp.)
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Andrew Kendrick und seine Klasse posieren vor der Kantonsschule. Am Wochenende sind sie in der St.Anna-Kapelle zu sehen. In Action! pd

Cinema 3
«J'ai toujours rêvé d'être un 
gangster»: Eine schräge Komödie 
aus der französischen Pampa.

Diashow 6
In einer Multimedia-Live-
Reportage erzählt Thomas Ulrich 
von seiner Reise in die Arktis.

Festival 6
Viel Guiness, Fish &Chips und 
noch mehr gute Musik bietet das 
Irish Festival in der Kammgarn.

Konzert 7
Kai-Uwe Kohlkorst ist eine One-
man-Rockshow. Zu bestaunen ist 
dieses Spektakel in der Schäferei.
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Ein interessantes Nischenprodukt
In der St. Anna-Kapelle spielen dieses Wochenende lokale und internationale Gitarristen verschiedenster 

Niveaus. Vom ambitionierten Nachwuchsmusiker bis zum renommierten Profi.

MARLON RUSCH

DAS LEBEN von Andrew 
Kendrick besteht zu einem Gross-
teil aus Musik, Gitarrenmusik. 
Nach dem Studium der Gitarre in 
England und dem Lehrdiplom an 
der Hochschule für Musik und The-
ater in Zürich und Tätigkeiten in ver-
schiedenen Ensembles hat der in-
zwischen 27-Jährige begonnen, 
Lehrerweiterbildungskurse an der 
PHSH zu geben und selbstständig 
sowie für die Kantonsschule 
Schaffhausen als Gitarrenlehrer zu 
fungieren. Daneben hat er diverse 
Engagements als Solist und Kam-
mermusiker, organisiert Auftritte, 
Ensembles und Bands für seine 
Schüler und komponiert Musik, 
zum Beispiel für Theatergruppen 
wie das «Momoll».

Als er vor einigen Jahren 
aus England in die Schweiz kam, 
kannte Andrew Kendrick hier prak-
tisch niemanden – und niemand 
kannte ihn. Nicht gerade die beste 
Voraussetzung, um als selbststän-
diger Gitarrenlehrer seine Bröt-
chen zu verdienen und auch sonst 
nicht sonderlich spannend. Um 
dies zu ändern, entsann er sich sei-
nes ehemaligen Gitarrenlehrers in 
England, der einst ein kleines Gitar-
renfestival organisiert hatte. So ein 
Festival würde seine Probleme auf 
einen Schlag lösen.

«GUITAR FESTIVAL»

Mit Niklaus Leu, einem lang-
jähriger Freund, fand er einen moti-
vierten Mitstreiter für sein Projekt. 
Nach einigen Anlaufschwierigkeiten 
konnte das «Guitar Festival» 2007 
im Fasskeller Premiere feiern. Der 

Zuschauerkreis war nicht sonderlich 
gross, doch das war auch nicht das 
Ziel. Gitarrenbegeisterte aus der Re-
gion sollten angelockt, «networ-
king» betrieben, Freundschaften ge-
schlossen und gute Musik genos-
sen werden, und das wurde er-
reicht! Kendrick war begeistert von 
der familiären Stimmung unter den 
Musikern und den Möglichkeiten, 
die sich für ihn daraus ergaben. So 
entschlossen sich er und Leu, das 
Festival von nun an ein mal pro Jahr 
zu veranstalten. Das Konzept soll 
das selbe bleiben, die Gitarre in ver-
schiedenen Facetten gezeigt wer-
den. Auf der Bühne sollen Profis 
spielen und der Nachwuchs die 
Möglichkeit bekommen, sich zu prä-
sentieren. Mehr: www.my space.
com/ andrewkendrickguitarist.

SA & SO (22./23.11.), ST. ANNA-KAPELLE 

BEIM MÜNSTER (SH)

Beatrice Kunz und Andrew Kendrick harmonieren nicht nur optisch gut miteinander. pd

PROGRAMM

Am «Guitar Festival 2008» 
wird vor allem Musik aus der Ba-
rockzeit und dem 20. Jahrhundert zu 
hören sein. Das Spektrum reicht von 
Tango bis osteuropäischer Volksmu-
sik, die klassisch interpretiert wird.

Der Startschuss ist am 
Samstag, 11 Uhr, mit der Nach-
wuchs-Matinée. Es spielen das 
«Klettgauer Gitarrenensemble», das 
«Stadthaus Guitar Quartet», wel-
ches aus Schülern Kendricks und 
weiteren Nachwuchs-Gitarristen be-
steht. Dies ist der Geheimtipp des 
Festivals, die Stimmung an der 
Nachwuchs-Matinée war letztes 
Jahr auf dem Höhepunkt. Der Ein-
tritt ist frei.

Am Samstag, 18 Uhr, spielt 
dann Organisator Andrew Kendrick 
selbst mit der Flötistin Beatrice Kunz 
Kammermusik im Duett. Die Musi-
kerin studierte in Zürich und Luzern, 
bildete sich in New York weiter und 
tourte anschliessend mit dem En-
semble «Les joueurs de flûte» durch 
die Schweiz, Japan und die USA. 
Seither hat sie verschiedene Projek-
te im Bereich Musik am laufen und 
unterrichtet an mehreren Schulen. 
Mit Kendrick spielt sie Stücke von 
Bach, Sor, Legnani, Torroba und 
Bogdanovic. 

Am Sonntag, 18 Uhr, findet 
zum Abschluss ein Sologitarren-
Konzert statt. Marisa Minder absol-
viert derzeit ihr Masterstudium in 
Den Haag. Sie gewann bereits etli-
che Preise im In- und Ausland und 
hat Auftritte in verschiedenen Kam-
mermusikformationen. Die 21-Jähri-
ge spielt Werke von Bartok, Bcah, 
Zbinden; Scarlatti und Piazzolla.

Die beiden Hauptkonzerte 
kosten je Fr. 20.-/10.-. Ein Kombi-
ticket gibts für Fr. 30.-/15.-. Reser-
vationen unter: shgf@gmx.ch. mr
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Bullet Time!
Nach «Hitman» kommt gleich 

die nächste Game-Verfilmung in 
die Kinos. Diesmal schafft «Max 
Payne» den Sprung auf die Lein-
wand. Von Schuldgefühlen ge-
plagt, sucht der Detektiv im New 
Yorker Drogendezernat rastlos 
nach dem Mörder seiner Frau 
und seines Kindes, dabei ist ihm 
jedes Mittel recht. 

Als er eines Abends die attrak-
tive Natasha kennenlernt und die-
se am nächsten Morgen tot auf-
gefunden wird und kurz darauf 
auch sein ehemaliger Partner 
Alex stirbt, ist Max auf einmal 
selbst als Hauptverdächtiger auf 
der Fahndungsliste. Nun gilt es, 
die wahren Mörder zu finden, um 
sich zu entlasten. Dabei bekommt 
er Hilfe von der Schwester der Er-
mordeten. Mit der Zeit merkt er 
aber, dass Mächte mit im Spiel 
sind, die nicht von dieser Welt zu 
sein scheinen. Die Nachforschun-
gen führen die beiden immer tie-
fer in einen Sumpf aus Drogen, 
Korruption und Verschwörung. 

Das Drehbuch stammt aus 
der Feder von Beau Thorne, der 
damit sein erstes Werk direkt 
nach dem Studium liefert. Vor al-
lem optisch überzeugt der Action-
film mit einer düsteren Stim-
mung und der bereits aus dem 
Spiel bekannten «Bullet Time», 
einer Art Zeitlupen-Technik, die 
Stunts besonders zur Geltung 
kommen lässt. Die Handlung, die 
recht gut beginnt, flacht leider ge-
gen Ende ab. Trotzdem gute Pop-
corn-Unterhaltung. ausg.

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

WIE MAN'S nicht machen 
sollte. Schauplatz: Eine Cafeteria ir-
gendwo an einer Strasse irgendwo 
in der französischen Pampa. Ein 
maskierter Mann will die Kasse 
plündern, doch hat er nicht nur sei-
ne Pistole vergessen und die Auto-
schlüssel im Wagen eingeschlos-
sen, auch die lange Unterhose, die 
er übers Gesicht gezogen hat, ist im 
wahrsten Sinne des Wortes un-
durchsichtig. Der Anti-Held läuft in 
einen Pfosten und geht k.o., zum 
Glück hat die Kellnerin Mitleid mit 
dem unglücklichen Ganoven.

So beginnt eines der vier 
Kapitel, die in «J'ai toujours rêvé 
d'être un gangster» erzählt werden. 
Sie alle verbindet die kleine Rast-
städte in Frankreich, wo die Ge-
schichten zusammenlaufen. So wol-
len hier zwei Taugenichtse ein suizi-
dales Mädchen, das sie gekidnappt 
haben, austauschen, fünf alte Män-
ner ihren letzten Coup landen und 
zwei Bands, die sich zufällig treffen,  
klären, welche die bessere ist. 

Der Film des französischen 
Regisseurs Samuel Benchetrit ist 
ganz in schwarz-weiss gehalten und 
erinnert stark an die Klassiker von 
Quentin Tarantino, formal wie inhalt-
lich. Die verspielte Musik passt per-
fekt ins Schema. Die Protagonisten, 
schräge und dennoch vertraute Ver-

sager, machen den Hauptunter-
schied aus zu anderen Gangster-Fil-
men wie «Pulp Fiction». Sie werden 
liebevoll porträtiert, mit viel Situati-
onskomik in diese mal stille, mal ra-
sante Persiflage verpackt. mr.

MI (26.12.) 20 H / DO (27.12.) 17 H, 

KINO KIWI SCALA (SH)

Wieso nicht mal Gangster sein?
Ängstlich, überfordert, pensioniert, übergewichtig, tollpatschig. So stellt man 

sich keine Film-Gangster vor, zu Recht. Erfolg sieht anders aus.

Selbst die Kellnerin hat eine kriminelle Vergangenheit. pd

DER TERRORISMUS ist 
in Europa angelangt, ein Häuser-
block wurde in die Luft gesprengt. 
Nun gilt es, den Drahtzieher, 
Scheich Al-Saleem aufzuspüren 
und seine Organisation zu unter-
wandern. Ein Job für Agent Ferris 
(Leonardo Di Caprio), der ständig 
über Satellit mit dem CIA-Strate-
gen Hoffman (Russel Crowe) ver-
bunden ist. «Der Mann, der nie-
mals lebte», ist ein spannender, 
aktueller, aber auch kritischer Film 
zur US-Sicherheits-Politik. mr.

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Ungemütliche Begegnungen in der Wüste. pd

Moralisch auf dünnem Eis
Regisseur Ridley Scott legt seinen bisher politischsten Film vor. Im Zentrum 

stehen die globalen Verstrickungen der CIA im Krieg gegen den Terrori.

Max Payne sinnt nach Rache. pd
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Dies&Das
«Economiesuisse - für eine starke Schweizer 
Wirtschaft». Vortrag des Kulturvereins Thayngen/
Reiat. 20 h, Restaurant Gemeindehaus, Thayngen.
«Glück und Geld  wie eng ist da der Zusammen-
hang?». Vortrag des Forum Elle. 14 h, BBZ Aula (SH).
«Stellenwert des Sports in der heutigen Gesell-
schaft». Der Panathlon Club Schaffhausen lädt zur 
Podiumsdiskussion. 19-22 h, Parkcasino (SH).
Adventsverkauf. Artikel wurden von den Lindli-Huus-
Bewohnern hergestellt. 13.30-17 h, Lindli-Huus, (SH).
Schallplatten-Börse. LPs, CDs, Tapes, etc. - Bring 
sie mit und mach sie zu Bier! 11.45, Schäferei (SH).
Wanderung. Von Andelfi ngen zum Rhein. Wander-
telefon: 052 625 12 70. 13.10 h, Treffpunkt Bahn-
hofshalle (SH).

Worte
Perlen des Bücherherbstes 2008. Vorgestellt 
von Heidi Jenny, Buchhändlerin. 19.30 h, Bibliothek 
Agnesenschütte (SH).
Philosophischer Stammtisch. Diskussion mit 
Kaspar Büchi zum Thema «Zivilisation». 20 h , Fass-
beiz (SH).

DONNERSTAG (27.11)
Bühne
Marco Rima - Time Out. Mit seiner dritten Show. 
20 h , Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Chäller. Back To The Roots. 21 h, (SH).
Cardinal. Lo Fat DJ. 20 h, (SH).
Tabaco. Party Mit DJ Snäggler. 21 h, (SH).
TapTab. Giovedi incasinato mit Bassnique vs. Fre-
derikk B. 21 h, (SH).
There is a Party. DJ Smudo. 22 h, Orient, (SH).

Dies&Das
Abendgebete im Schaffhauser Münster. 18.45 h, 
Münsterkirche, (SH).
Benefi zbasar der Frauengruppe Adventge-
meinde. Zu Gunsten des Kinderhilfswerks «Reach». 
8-20 h, (SH).
Bewegung  Spiel und Spass. Leitung: Gisele Mar-
ti, Geri Rauber. 18 h, Nordstrasse 111 (SH).
Bringen Sie Ihr Velo zum Leuchten. Gratis Lichtre-
paratur durch Fachpersonal (nur Material muss bezahlt 
werden). 16-19.30 h, Velostation Bahnhof Schaffhau-
sen / Velodoktor Neunkirch, (SH) / Neunkirch.

Konzert
Jürg Wickihalder Overseas Jazz 4-tet. Vier he-
rausragende Jazzmusiker spielen eine Musik mit 
starkem Groove. 19.45 h, Haberhaus (SH).
Kolkhorst. One-Man-Rockshow. 21 h, Schäferei (SH).
Session-Gig: Prekmurski Kavbojci. Slavischer 
Balkan-Polka. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Endlich verständlich - Die neue Hohentwiel-
Chronik. Vortrag von Roland Kessinger und Klaus-
Michael Peter. 20 h, Stadthalle Singen, D-Singen.
Klötgen und Koslovsky. Performance Poetry. 21.30 
h, Fasskeller (SH).
Menschenrechtstage Schaffhausen - Rede von 
Michelin Calmy-Rey. Die Bundesrätin spricht über 
die Menschenrechtspolitik der Schweiz. 19.30 h, 
Park Casino (SH).

KINO

Kinepolis 
0900 640 00 00
Max Payne. Action-PC-Game Verfi lmung. D, ab 16 
J., tägl. 17.15/20.15 h. Sa/So/Mi auch 14.15 h, Fr/
Sa auch 23.15 h.
Der Mann, der niemals lebte. Eindrücklicher 
Agenten-Thriller mit Di Caprio. D, ab 16 J., tägl. 
17/20 h. Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch 23 h. 
007: Quantum of Solace. Der neue James Bond von 
Marc Foster. D, ab 12 J., tägl. 17.15/20.15 h. Sa/So/
Mi auch 14.15 h, Fr/Sa auch 23.15 h. Auch in E/d/f: 
Tägl 16.45/19.45 h. Sa/So/Mi auch 13.45 h, Fr/Sa 
auch 22.45 h.
Krabat. Deutsches Fantasy-Drama mit viel Zauberei. 
D, ab 12 J., tägl. 20.15 h. Sa/So/Mi auch 14.15 h, Fr/
Sa auch 23.15 h.
High School Musical 3. Melancholische Teenager 
im letzten Schuljahr. D, ab 6 J., tägl. 17/20 h. Sa/So/
Mi auch 14 h.
Die Stadt der Blinden. Anarchie in der Blinden-
Quarantäne. D, ab 14 J., Fr/Sa 22.45 h.
Das Lächeln der Sterne. Romanze mit Richard 
Gere. D, ab 12 J., tägl 19.45 h.
Burn after Reading. Komödie von den Coen-Brot-
hers. D, ab 12 J., tägl 17.15/20.15 h, Sa/So/Mi auch 
14.15 h.
Hellboy II. Comicverfi lmung voller Action. D, ab 14 
J., Fr/Sa 23 h.
Der Baader Meinhof Komplex. Die wahre Ge-
schichte der RAF. D, ab 14 J., tägl. 17.15 h.
Eagle Eye. Actionfi lm um eine Verschwörungstheorie. 
D, ab 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Wall-E. Neuster Disney/Pixar-Film. D, ab 6 J., tägl. 
16.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.

SAMSTAG (22.11)
Bühne
Comedia Abarte. Herr der Linge III. 20.30 h, Restau-
rant Adler (SH).
Neuhauser Bühne unterhält mit Waidmanns-
heil. Eine kleine Farce von Susanne Hinkelbein. 
20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.
Träume. Theateraufführung von Ruedi Widtmann 
und dem Verein «Insieme». 20 h , Kinotheater Cen-
tral, Neuhausen.

Bars&Clubs
Eisdisco. Mit DJ Harout. 19-22 h, KSS (SH).
Dolder2. Beasty beats and great vibes mit DJ 
Roundabout. 21 h, Feuerthalen.
TapTab. Disco Electronique - Lars Moston . Mit Lars 
Moston (De), Philipe de Boyar und Atomic Nick. 22 
h, (SH).
Cuba. MonelloMania mit DJ Monello. 21 h, (SH).
Champ. Partybeats mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Tabaco. Partysound mit DJ Chaot. 21 h,  (SH).
Gleis 6. Rock mit DJ Carlito. 21 h, (SH).
Domino. Rock the House mit DJ Schoch. 20 h, (SH).
Orient. Mit Samy Deluxe und Mixwell Soundsystem, 
Pfund 500, Sab und Sosza. 22 h, (SH).
Chäller. Sexy Movimiento. Reggaeton und Dancehall 
mit DJ Hyprotic und Toppathrone Sound. 22 h, (SH).

Dies&Das
25 Jahre Radio Munot. Tag der offenen Tür mit 
Studioführungen, Gespräche mit Radio Munot Mitar-
beitern und Mitarbeiterinnen, Snacks, Getränke und 
Wettbewerb. 10-16 h, Bachstrasse 29, (SH).
Advent mit Herz. Diverse Aussteller. 15-20 h, 
Wanngasse, Thayngen.
Advents- und Weihnachtsausstellung. Florales 
Gestalten, Binden und Winden. Keramisches Schaf-
fen und Formgeben. 16 h, Im Beizli, Hemmishofen.
Advents- und Weihnachtsmarkt. Vorweihnacht-
liche Stimmung und Markt. 11-18 h, Kundelfi ngerhof, 
Schlatt.
Altstadt- und Puuremärkt. Viele Frisch- und Dau-
erprodukte aus der Region. 7-12 h, Altstadt (SH).
Pro Juventute. Benefi zkerzenziehen. 14-19 h, Zivil-
schutzanlage, Stein am Rhein.
Rahel Wenger - Florales Gestalten. Adventsaus-
stellung. 18-20 h, Hirschensaal, Feuerthalen.
Starmoves Workshop. Tanz-Workshop für Schüle-
rinnen und Schüler. 14-17 h, Schulhaus Gräfl er (SH).

Konzert
2. Schaffhausen Guitar Festival. 11 h: Jugend Ta-
lent: Klettgauer Gitarrenensemble, Stadthaus Guitar 
Quartet and Friends. 18 h: Kammermusik: Beatrice 
Kunz, Flöte, Andrew Kendrick, Gitarre. St. Anna Ka-
pelle (SH).
Chorkonzert. Mit dem Frauenchor Dachsen und dem 
Männerchor Schlatt. 19.30-20.30 h, Kirche, Schlatt.
Irish Nights 2008. Mit Manalive (SH), An Lár (CH) 
und North Cregg (IRL). 20.15 h, Kammgarn (SH).
Jahreskonzert. Die Musikgesellschaft Beringen 
mit dem Musikverein Harmonie Neuhausen. Essen 
ab 19 h, Show ab 20 h , Zimmerberghalle, Beringen.
Musical-Highlights. Der gemischte Chor Stetten 
singt Stücke aus bekannten Musicals. 20 h, Mehr-
zweckhalle, Stetten.
Musikverein Ramsen. Jahreskonzert. 20 h, Aula, 
Ramsen.
Normal Palm. Singer/Songwriter-Sound. 21 h, Club 
Cardinal (SH).
Unhold (BE)  Fall Apart (SH)  Seed Of Pain (LU). 
Hardcore. 21 h, Fasskeller (SH).

Worte
Buchvernissage Caecilia Bühlmann-Imboden. 
Die Schaffhauser Lyrikerin liest aus ihrem Werk «In-
mitten meiner Hände». 18 h, Forum Vebikus (SH).
Frühstückstreffen von Frauen für Frauen. Vor-
trag zum Thema «Allein - und trotzdem glücklich?» 
Mit Karin Hirschi, Spitalärztin. Res. 052 643 66 07. 
8.45-11 h, Hombergerhaus (SH).

SONNTAG (23.11)
Bühne
Comedia Abarte. Herr der Linge III. 19.30 h, Restau-
rant Adler (SH).
Schweizer Jugendmusical - Hin und weg. Eine 
energetische Show bei der sich alles um Entschei-
dungen dreht. Stadttheater (SH).
Träume. Theateraufführung von Ruedi Widtmann 
und dem Verein «Insieme». 17 h, Kinotheater Cen-
tral, Neuhausen.

Dies&Das
Advent mit Herz. Diverse Aussteller. 11-18 h, 
Wanngasse, Thayngen.
Advents- und Weihnachtsausstellung. Florales 
Gestalten, Binden und Winden. Keramisches Schaf-
fen und Formgeben. 11-16 h, Im Beizli, Hemishofen.
Advents- und Weihnachtsmarkt. Vorweihnacht-
liche Stimmung und Markt. 11-18 h, Kundelfi ngerhof, 
Schlatt.
Pro Juventute. Benefi zkerzenziehen. 14-19 h, Zivil-
schutzanlage, Stein am Rhein.
Steig-Basar. Flohmarkt, Konfi verkauf, Geschenki-
deen, usw.. 10-16 h, Altersheim Steig (SH).

DONNERSTAG (20.11)
Bühne
Vorstadt Variété - Bienvenue à Paris. Ein Quer-
schnitt aus Chansons, Zauberei, Tanz, Clownerie und 
Artistik. 18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Bars&Clubs
Domino. Clubsound mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Güterhof. 70er-90er mit DJ Fäbi. 22 h, (SH).
Tabaco. Party mit DJ Dr. Snäggler. 21 h, (SH).
Dolder2. Offene Bühne, 21 h, Feuerthalen.
Cardinal. Dance mit DJ Positiv. 20 h, (SH).
Orient.  There is a Party mit DJ Sam. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Frauengruppe Adventgemeinde SH. Benefi zba-
sar zu Gunsten des Kinderhilfswerks «Reach». 8-20 
h, Schwertstrasse (SH).
Informationsabend zu den Abstimmungen am 
30. November. Leitung: Daniel Hofer, Geri Rauber. 
18 h, Saal Psychiatriezentrum (SH).
Menschenrechtstage Schaffhausen - Diskussi-
on und Film. Jugendliche und Erwachsene diskutie-
ren zum Tag der Kinderrechte. Gleichzeitig werden Re-
porterinnen und Reporter für einen Kinospot und einen 
Kurzfi lm gesucht. 18-22 h, Kulturkaffee B45 (SH).
Pro Juventute. Benefi zstandverkauf. 9-17.30 h, Fo-
yer Kantonsspital (SH). Benefi zkerzenziehen. 14-19 h, 
Zivilschutzanlage, Stein am Rhein. Besichtigung des 
IWC-Museums. Marsch dem Rhein entlang und ge-
meinsames Mittagsessen. 9.15 h, Mosergarten (SH).
Wider das Vergessen. Filmprojekt über Schaffhau-
ser Frauen. 19.30 h, Haberhaus (SH).

Konzert
Irish Nights 2008. Mit Luka Bloom (IRL) und Liadan 
(IRL). 20.45 h, Kammgarn (SH).
Scarlett (D) &Ernest Ray Everett (GB). Von Coun-
try bis Oldies. 19 h, Caféteria Psychiatriezentrum 
Rheinau, Rheinau.

Worte
Die Frau des Metzgers. Susanna Schwager liest 
aus ihrem Buch «Die Frau des Metzgers». 19.30 h, 
Bücherfass (SH).
Facing Peace - Face à la Paix. Brennpunkt Kolum-
bien - Irène Collaud erzählt von ihrem Einsatz für PBI 
(Peace Brigades International) in Kolumbien. 19.30 h, 
Bibliothek Agnesenschütte (SH).
Museumsverein SH. Bildervortrag von Gérard Sei-
terle zum Thema: Hans Conrad Spengler (1710-1780), 
der zu Unrecht vergessene Schaffhauser Stadtmau-
rer und sein berühmter Bruder Lorenz Spengler (1720-
1807). 18.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).

FREITAG (21.11)
Bühne
Comedia Abarte. Herr der Linge III. 20.30 h, Restau-
rant Adler (SH).
Neuhauser Bühne unterhält mit Waidmanns-
heil. Eine kleine Farce von Susanne Hinkelbein. 
20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.

Bars&Clubs
TapTab. Rockaway - Strictly Reggae mit Real Rock 
Sound und Vibes Galaxy. 22 h, (SH).
Domino. Casting Schweizer Karaoke Meister-
schaften. 22 h, (SH).
Güterhof. Deep House mit DJ Max Mill. 22 h, (SH).
Tabaco. Partysound mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Munotblick. Partysound mit DJ Andy. 21 h, Feu-
erthalen.
Gleis 6. Rock und Metall mit DJ Dani. 21 h, (SH).
Orient. Semester Break Party mit den DJs Spetzcut 
und Clusive. 22 h, (SH).
Chäller. Sixties Club. 60s mit DJ Pete G und Dr. 
Snäggler. 22 h, (SH).
Soprano Bar. Let's have fun tonight mit DJ Big Tex. 
21 h, Neuhausen.
Restaurant Neue Welt. Uustrinkete mit DJ Magic. 
18 h, Neuhausen.

Dies&Das
Advents- und Weihnachtsausstellung. Florales 
Gestalten, Binden und Winden. Keramisches Schaf-
fen und Formgeben. 18 h, Im Beizli, Hemishofen.
Pro Juventute. Benefi zkerzenziehen. 14.30-19 h, 
Zivilschutzanlage, Stein am Rhein.
Pro Juventute. Benefi zstandverkauf. 9-17.30 h, Fo-
yer Kantonsspital (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 u. 13.30-17.30 h, (SH).
Schröckliches Schaffhausen. Altstadtrundgang 
mit Gänsehautgarantie. Res. unter 052 632 40 20. 21 
h, Vor dem Haus der Wirtschaft (SH).

Konzert
Christoph Brassel. «Nobody Niemer und die Öpper-
class»: Musikalische Reportagen mit dem Liederpoe-
ten aus Stein am Rhein. 20.15 h, Café Repfergasse 
26 (SH).
Irish Nights 2008. Mit Shirley Grimes (IRL) und Ca-
percaillie (Scotland). 20.45 h, Kammgarn (SH).
Jahreskonzert. Die Musikgesellschaft Beringen 
mit dem Musikverein Harmonie Neuhausen. 20 h, 
Zimmerberghalle, Beringen.
Kammerorchester Schaffhausen KOS. Werke 
von Vivaldi, Elgar, Mozart und anderen unter dem Ti-
tel «Zwischen Tod und Geburt». 19.30 h, Reformierte 
Kirche, Trüllikon.
Redneck Zombies (SH) und Hellroom Projec-
tors (Winti). Knüppelharter Rock-Punk-Sound. 21 h, 
Fasskeller (SH).

Worte
Amazonien - das bedrohte Paradies. Diaschau 
von Hans D. Dossenbach. BBZ (SH).
Literarischer Abend mit Carmen Real. Poesia 
Latinoamerikana von Ruben Dario, Octavio Paz und 
Gioconda Belli. Galerie Kraftwerk (SH).
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Konzert
2. Matinée. Kulturelle Begegnung der Stadt Schaff-
hausen. Vokalensemble Sestini. Werke von Francis-
co Guerrero, Claudio Monteverdi u.a. 10.45 h, Rat-
hauslaube (SH).
2. Schaffhausen Guitar Festival. Solo Gitarre: 
Marisa Minder, Gitarre. 18 h, St. Anna Kapelle (SH).
Chorkonzert. Mit dem Frauenchor Dachsen und 
dem Männerchor Schlatt. 17-18 h, Kirche Laufen.
Gospel und Song. Musical und Pop mit dem Gospel-
chor «River Voices». 17 h , Gemeindesaal, Schlatt.
Gospelkonzert. Der Rainbowchor Buchberg/Rüdlin-
gen gibt sein erstes Konzert.. 17 h, Kirche, Löhningen.
Musikverein Ramsen. Jahreskonzert. 14 h, Aula, 
Ramsen.
Kammerorchester Schaffhausen KOS. Werke 
von Vivaldi, Elgar, Mozart und anderen unter dem 
Titel »Zwischen Tod und Geburt». 17 h, Reformierte 
Kirche, Neuhausen.
Licht und Schatten von Bach bis Bernstein mit 
dem Gabrieli Quartett. 3. Konzert in der Klosterkir-
che Paradies. 17 h, Klosterkirche Paradies, Schlatt.
Meditationen zu Zeit, Tod und Ewigkeit - Chro-
nos. Texte von Brecht, Kaléko, Kästner, Lasker Schü-
ler u.a.; Musik von Reger, Schumann u.a.Roberto 
Bargellini, Sprecher, Pia Fuchs, Orgel. 19 h, Abdan-
kungskapelle Waldfriedhof (SH).
Vokalensemble Anima. Werke aus der russisch-
orthodoxen Liturgie sowie Volkslieder. 17 h, Kirche 
Heiligkreuz, Neuhausen.

Worte
DVD-Show - Frühlingsblumen und Orchideen. 
Mit Hugo Keller. 14.30 h, Durachtreff, Merishausen.

MONTAG (24.11)
Bühne
Wir sind noch einmal davon gekommen. Ein hu-
morvolles, vergnügliches Schauspiel in drei Akten 
von Thornton Wilder. 20 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Ökumenische Morgenbesinnung. Bibeltexte, Be-
sinnung und Gebet mit Heinz Brauchart. 7.30-7.45 h, 
St.-Anna-Kapelle (SH).
Gastkochen im Restaurant Oberhof. US-Food mit 
Hape Narr und Thomas Sos. 18 h, (SH).
Wanderung. Mit dem Forum Elle von Etzwilen nach 
Stein am Rhein. 12.40 h, Bahnhofshalle (SH).

Worte
Donogoodlesung - Missgeschicke  Shit hap-
pens. Mit Walter Millns, Rolf Strub und Raphael 
Burri. Essen ab 19 h, Show ab 20 h, BonHuis, Dies-
senhofen.
Seniorenuni Schaffhausen. «Unnatürliches 
Wetter» europäische Gesellschaften in der kleinen 
«Eiszeit» (16.-19. Jh.) und in der Gegenwart vor der 
Herausforderung des Klimawandels. Mit Christian 
Pfi ster, Professor für Wirtschafts, Sozial- und Um-
weltgeschichte, Uni Bern. 14.30 h, Park Casino (SH).

DIENSTAG (25.11)
Bühne
Wir sind noch einmal davon gekommen. Ein hu-
morvolles, vergnügliches Schauspiel in drei Akten 
von Thornton Wilder über die Rettung der Mensch-
heit. 20 h , Stadttheater (SH).

Dies&Das
«Spiel und Spass». Mit Anny Schwyn, Blaukreuzver-
ein Beringen. 20 h, Kirchgemeindehaus, Beringen.
Büchervorstellung /-verkauf. Das Blaue Kreuz 
stellt Bücher und Kalender des hauseigenen Verlags 
aus. 18.30 h, Chirchgemeindhuus Ochseschüür (SH).
Eltern-/Kind-Feier. Für Eltern mit Babys und Klein-
kindern. Gemeinsam singen, feiern und sich austau-
schen. 10 h, Mehrzweckhalle, Dachsen.
Markt. Saisonale-, Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 
h, Altstadt (SH).
Wanderung. Mit dem Verkehrsverein von Andelfi n-
gen über Thalheim nach Rutschwil. Wandertelefon: 
052 632 40 32. 8.20 h, Bahnhofshalle (SH).

Konzert
Sawmill Road (USA). Modern Bluegrass. 20.30 h, 
Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Energieapéro. «Gebäudeerneuerung: Investitionen 
lohnen sich». 17.15-19.15 h, Haberhaus (SH).
Thomas Ulrich - 100 Tage Abenteuer Arktis. Der 
Abenteurer zeigt Bilder von seinem Arktis-Abenteu-
er. 20 h, Park Casino (SH).

MITTWOCH (26.11)
Bühne
Marco Rima - Time Out. Mit seiner dritten Show. 
19.30 h, Stadttheater (SH).
Neuhauser Bühne unterhält mit Waidmanns-
heil. Eine kleine Farce von Susanne Hinkelbein. 
20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.
Vorstadt Variété - Bienvenue à Paris. Ein Quer-
schnitt aus Chansons, Zauberei, Tanz, Clownerie und 
Artistik. 18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Happy New Year. Fünf Schweizer Paare an Silve-
sterabend. Dialekt, ab 12 J., Do-Di 20.15 h, 
Mo-Mi 17.15 h.
Gomorrha. Mafi afi lm nach dem Bestseller von Ro-
berto Saviano. I/d/f, tägl. 20 h,
Marcello Marcello. Ein Verkupplungs-Brauch 
macht das Leben schwer. I/d/f, ab 10 J., tägl. 17.30 , 
Sa/So/Mi 14.30 h, So auch 11 h.
Schönheit des Alpsteins. Dok über die Schweizer 
Berglandschaft. Dial, ab 10 J., Sa/So/Mi 14.30 h.
Leergut. Erfolgreichster tschechischer Film. Ov/d/f, 
J. 12 h., Do-So, 17 h, So 11 h.
J›ai toujours reve d'etre un gangster. «Kleine 
Leute» träumen davon, ein richtiger Verbrecher zu 
sein. F/d, Mi 20 h, Do (27.11), 17 h.

TapTab 
Kurz&Knapp: Filmsalon. Sex, Musik und die Liebe 
– Kurzfi lme. Do (20.11.), 20.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Marcello Marcello. Ein Verkupplungs-Brauch 
macht das Leben schwer. I/d/f, ab 10 J., Fr-So, 20 h.

GALERIEN

Schaffhausen
Ausstellung des albanischen Frauenvereins. 
Handarbeiten, Bilder, Bücher und Gedichte. Konvent-
haus, Platz 3. Offen: Mo-Fr, 11-19 h. Bis 24. Nov. 
Eröffnung: Mo (21.11.), 11 h
Schaffhauser Menschenrechtstage. Foto-Aus-
stellung «sehen und gesehen werden». Einblicke in 
die Arbeit der Menschenrechtsbeobachter/innen. 
Münster. Offen: Mo-So, Zu den normalen Öffnungs-
zeiten. Bis 30. Nov. Eröffnung: So (23.11.), 12 h.
Christine Aries – Fotografi ert aus dem Auto, aus 
dem Zug … Fotografi en. Sommerlust, Rheinhalden-
strasse 8. Offen: 11.30-spätabends. Bis 11.01.
Facing Peace – Face à la Paix. Wanderausstel-
lung der Peace Brigades International (PBI). Agnesen-
schütte, Schwesterngasse 1. Offen: Mo, 13.30-18 h, 
Di-Mi, 12-10 h und 13.30-18 h, Do, 10-19 h, Fr, Di-Mi, 
12-10 h und 13.30-18 h, Sa, 9-15 h. Bis 31 Dez.
Forum Vebikus. Sandra Fehr-Rüegg / Andreas 
Widmer. Rüegger: Bilder, Momentaufnahmen des 
alltäglichen Erlebens. Widmer: Installationen aus All-
tagsobjekten. Forum Vebikus, Kammgarn, Baumgar-
tenstrasse 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr-Sa, 16-18 h, So, 
12-16 h. Bis 30. Nov.

Rheinau
Jürg Landert, Bruno Giacobbo und Emivelli. 
Bilder, Skulpturen und Schuhobjekte. Galerie zum 
Kornhaus, bei der Zollbrücke. Offen: Fr-So, 14-20 h. 

Vernissage: Sa (22.11.), 17 h.

MUSEEN

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Klodin Erb. Das Mädchen, der Bär, das Tier auf dem 
Möbel. Bilder. Bis 8. Feb. Vernissage: So (23.11.), 
11.30 h. Werkgespräch mit Klodin Erb und Natalia 
Huser. Mi (26.11.), 12.30 h.
Die Ananomie des Bösen. Ein Schnitt durch Kör-
per, Moral und Geschichte. Bis 10. Mai. Tatort Ge-
hirn. Die Physiologie des Verbrechens. Gespräch mit 
dem Hirnforscher Hans J. Markowitsch und Roger 
Fayet, Direktor des Museums zu Allerheiligen. Do 
(20.11), 12.30 h.
Käfer – vielseitig erfolgreich. Ergebnisse der Er-
forschung einheimischer Käfer-Fauna. Bis 18. Jan. 
Borkenkäfer: Wann werden sie zu Schädlingen? Vor-
trag von Beat Forster, Eidg. Forschungsanstalt für 
Wald, Schnee und Landschaft. Do (27.11.), 18.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h. 
Moderne Europäische und Amerikanische Kunst  
von Beuys, Nauman, Mangold und Ryman.
Das Ich, das Wir und das Werk. Robert Ryman und 
Carl Andre: Die Verwendung von industrialiserten 
und individualisierten Materialien. Mit Stephan 
Greitemeier. So (23.11.), 11.30 h
Bruce Nauman. Werkbetrachtung von der Skulptur  
«Pair of Rhomboid Depressions». Mit der Kunstwis-
senschaftlerin Nadine Scheu. Mi (26.11), 12 h

Ruh

Öffnungszeiten: Mo-Fr 8.00 12.00/13.00 17.00
 Sa 9.00 12.00

Reparaturen, Vermietung und Verkauf

Kaffeemaschinen
CH-8240 Thayngen

www.ruh-kaffee.ch
Tel. 052 640 03 00

WIRTSCHAFT ZUR  
BECKENBURG
Neustadt 1 
Schaffhausen
Telefon 052 625 28 20

DANIELE UND URSULA  
PERUCH-SOMMER
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Kammermusik
Das Schaffhauser Kammeror-

chester, das 1934 vom Vater Die-
ter Wiesmanns gegründet wur-
de, lädt zu einem Konzert mit 
dem Titel «Zwischen Tod und Ge-
burt». Werke von Vivaldi, Mozart 
und Elgar werden aufgeführt, 
aber auch die Trauermusik von 
Paul Hindemith, in welcher die 
junge talentierte Violinistin So-
phie Ehrismann den Solopart 
übernimmt. Geleitet wird das 
Orchester von Simon Burr. ausg. 

FR (21.11), 19.30 H, 

REFOMIERTE KIRCHE TRÜLLIKON 

SO (23.11), 17 H, REF. KIRCHE NEUHAUSEN.

Donnerstag, 20. November 2008 ausgang.sh

EIFRIG WURDE die 
Kammgarn diese Woche für das 
Festival präpariert. In Vorfreude auf 
deftiges irisches Essen und viel 
schwerem Bier wurde ein einmali-
ges Ambiente erzeugt. Die Deko 
lässt kein Zweifel, hier ist man rich-
tig, wenn man mag, was man ei-
gentlich mögen muss. Musik von 
der Insel ist zauberhaft und ab-
wechslungsreich. Ganze sieben   
Bands, solo und als Truppe, Frauen 
und Männer, mit Fiddle und Whist-
le werden ihr Bestes geben.

DO (20.11.)-SA (22.11.), KAMMGARN (SH)Diese Power-Frauen nennen sich «Liadan» und spielen donnerstags. pd

DA WILL noch einer sa-
gen, alle echten Abenteuer seien 
auf diesem zivilisierten Planeten 
überstanden. Thomas Ulrich, 
Schweizer Fotograf, ist zweimal 
losgezogenn um in der Arktis «die 
absolute Freiheit zu erleben», wie 
er sagt, und zweimal wäre er wohl 

fast nicht nach Hause gekehrt. 
2006 versuchte Ulrich das 

Eisschild des Arktischen Ozeans al-
lein von Sibirien nach Kanada zu 
durchqueren, aber er scheiterte 
nach wenigen Tagen. «Thomas Ul-
rich auf Eisscholle im sturmumtos-
ten Polarmeer in Lebensgefahr», 

hiess es damals in einer Meldung 
der russischen Nachrichtenagen-
tur, und plötzlich interessierten sich 
alle Medien für seinen viertägigen 
Überlebenskampf. Ulrich über-
stand ihn und wollte gleich noch 
einmal: Ein Jahr später brach er zu-
sammen mit dem Norweger Bor-
ge Ousland vom Nordpol in Rich-
tung Nordkap auf. Auf den Spuren 
des legendären Abenteurers Fridt-
jof Nansen kämpften sie sich 1400 
Kilometer mit Kajaks und Schlitten 
durchs brüchige Eis. Ja, nicht die 
zahlreichen Eisbären, sondern das 
fast unüberwindbare Treibeis war 
das Hauptproblem. Nach 100 Tagen 
und 101 Abenteuern war es aber 
schliesslich geschafft. Zurück in der 
Schweiz wollte Ulrich seine Erleb-
nisse weitergeben und realisierte-
eine so packende Multimedia-Re-
portage, dass man sich in einem 
genialen Adventure-Streifen wähnt. 
Aber denken Sie dran: bei dieser 
Show sehen Sie die Realität. aa.

DI (25.11), 20 H, PARK CASINO (SH)

Zu zweit durch das Packeis
Mit eindrücklichen Bildern und Videos erzählt Thomas Ulrich von den Strapa-

zen und Extremsituationen, die er auf seinen Reisen in die Arktis erlebt hat.

Voll auf Irland eingestellt
Das Irish Festival bringt irische Lebensart in die Kammgarn. Die Halle wird 

zum Pub und viele Band sind extra von der Insel eingeflogen.

Die Eisbären waren nicht das Gefährlichste: Ulrich in der Arktis. pd

Hin und weg
Unterdessen haben unzähli-

ge Kinder und Jugendliche be-
reits beim Schweizer Jugendmu-
sical mitgemacht und dabei ein-
malige Erfahrungen gesammelt. 
400 Teilnehmer/innen waren es 
insgesamt und über 900 Zu-
schauer kamen an die Vorstellun-
gen. Die Tour 2008 ist unterdes-
sen voll am Laufen und wieder 
geben 75 talentierte und aufge-
stellte, zwischen 14- und 20-Jäh-
rige alles, was sie können. Die 
Produktion «Hin und weg» ist 
die letzte unter der Leitung von 
Michael Schmid, dem Schaffhau-
ser Initianten, und am Sonntag 
ist auch die Dernière der Tour, 
was es wohl für Überraschun-
gen geben wird? ausg.

SO 23.11., 17.30 H, STADTTHEATER (SH)

Vernissage
Eine Buchvernissage feiert 

man in unserem Städtchen nicht 
allzu oft. Die Schaffhauser Lyrike-
rin Caecilia Bühlmann-Imboden 
gibt einen Gedichtband mit dem 
Titel «inmitten meiner Hände» 
heraus. An der Vernissage am 
Samstagabend wird auch der 
Künstler Emanuel Gloor anwe-
send sein, er hat das Buch illust-
riert. Einleitende Worte spricht 
der Schriftsteller August Guido 
Holstein. Mit Apéro. ausg.

SA (22.11.), 18 H, VEBIKUS (SH)
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Allerlei albanisch
Der albanische Frauenverein 

stellt an vier Tagen verschiedene 
Kunstwerke aus. Die Palette 
reicht von Bildern, Schmuck und 
Gedichten bis zu Genähtem und 
Gehäkeltem. Weiter lädt ein alba-
nisches Spezialitätenbuffet  zur 
kulinarischen Entdeckungsreise 
ein. Plakate und Texte weisen auf 
die schweren Schicksale der 
albanisch en Frauen hin. ausg.

FR-MO (21.-24.11), 11-19 H, KONVENT-

HAUS (SH)

ENDE JAHR ist jeweils 
Zeit für die Ernte oder für eine Aus-
stellung regionaler Kunstschaffen-
der der mittleren und älteren Ge-
neration. Dieses Jahr gebührt die 
Ehre der 1963 geborenen und in 
der Region aufgewachsenen 
Künstlerin Klodin Erb, die heute in 

Zürich wohnt und arbeitet. Sämtli-
che in der von Natalia Huser kura-
tierten Ausstellung gezeigten Bil-
der sind in diesem Jahr entstan-
den. Vermehrt findet der Alltag Ein-
gang in die Themen der Malerei 
von Klodin Erb. Rheinfallbilder  von 
ihr waren schon in den Ausstellun-

gen «Irrlichter» und «Glückliche 
Tage?» zu sehen. In ihrer Unvoll-
kommenheit und inhaltlichen Irrita-
tion zeugen ihre traumwandleri-
schen Bildwelten von Verletzlich-
keit und Unbehagen. pp.

VERNISSAGE: SONNTAG, 11.30 H 

MUSEUM ZU ALLERHEILIGEN

Traumwandlerische Welten
In ihrer Ausstellung im Museum zu Allerheiligen zeigt Klodin Erb neueste 

Bilder, die viel von der Verletzlichkeit unserer Zeit vermitteln.

Klodin Erb, Markus Stegmann und Natalia Huser beim Einrichten der Ausstellung. Foto: Peter Pfister

EINE GITARRE, ein alter 
Drumcomputer und ein robustes 
Mikrophon: Mehr braucht Kai-Uwe 
Kolkhorst nicht für seine One-Man-
Rock-Show. Irgendwo zwischen 
Punk, Elektro und Indie angesie-
delt, erzählt der Lüneburger gerne, 
was in seinem Leben Auf- oder Un-
aufregendes passiert. Kolkhorst 
spielt auch gerne den einen oder 
anderen Coversong, wobei das Pu-
blikum stets auf eine spontane ak-
robatische Aktion gefasst sein 
muss. wa.

DO (27.11.), 21 H, SCHÄFEREI (SH)Kai-Uwe braucht nicht viel – weder zum Leben noch zum Musizieren. pd

Ein Einzelgänger auf Tour
Betritt Kai-Uwe Kolkhorst die Bühne, so darf man sich auf ein One-Man-

Rockspektakel der aussergewöhnlichen Sorte freuen.

Menschenrechte 
60 Jahre nach der Erklärung 

der allgemeinen Menschenrech-
te haben sich diese leider auch 
heute noch lange nicht überall 
durchgesetzt. Die Schaffhauser 
Menschenrechtstage 2008 ge-
hen der Frage nach, wie es denn 
(auch bei uns) um die Gültigkeit 
und den Schutz der Menschen-
rechte steht. Die Veranstaltungs-
serie beginnt heute (20.11.) mit 
einer Diskussion im neuen Jun-
ge-Kulturkaffe B45. Jugendliche 
und Erwachsene diskutieren zum 
Tag der Kinderrechte. Nächsten 
Donnerstag dann die offizielle Er-
öffnung: Bundesrätin Michelin 
Calmy-Rey, engagierte Aussen-
ministerin, hält im Park-Casino 
eine Rede zur Menschenrechts-
politik der Schweiz. ausg.

 DO (27.11.), 19.30 H, PARK-CASINO (SH)

Bundesrätin Calmy-Rey.       pd
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WETTBEWERB: 1 X CD «BREITBILD» & CD «BANDIT» ZU GEWINNEN 

Schaffhauser Persönlichkeiten: Teil 6

03.03.2032: Rotte mutierter 
Wildschweine wütet im Herblinger 
Markt. Die Tiere, so ein Jagdexper-
te, stammen aus der Region Süd-
randen, haben übermenschliche 
bzw. -schweinliche Fähigkeiten er-
langt und dringen nun rapide in dicht 
besiedelte Gebiete vor. 

12.10.2033: Littering ein 
Problem. Die Stadtpolizei räumt ein, 
dass den Jugendlichen kaum mehr 
die Hauptverantwortung an den 
Müllbergen in der Altstadt unter-
stellt werden kann. Vielmehr sind es 
die Frischlinge, die ihren Abfall nicht 
fachgerecht entsorgen.

26.04.2034: Wildschwein-
problematik spitzt sich zu. Aufgrund 
der steigenden Anzahl in der Stadt 
ansässiger Wildschweine wurde im 
Kantonsrat die Vernehmlassungs-
vorlage zur Wegweisung von Wild-
schweinen im öffentlichen Raum 
verabschiedet. 

18.05. 2035: Kundgebung 
verläuft ohne nennenswerte Zwi-
schenfälle. Fünfhundert Wild-
schweine demonstrierten gestern 
friedlich auf dem Fronwagplatz ge-
gen ihre Diskriminierung mit der 
Forderung, fortan als «Zivilschwei-
ne» bezeichnet zu werden.

13.11.2042: Mit «Grunzgargl 
Schlammatom» wird erstmals ein 
Zivilscheinschwein ins Präsidium 
des ÖBS gewählt. 

11.01.2045: Zivilschweine 
lancieren eigene Gratiszeitung. 
«Der Keiler» enthält nebst Wetter-
prognosen auch Beiträge zu Politik, 
Wirtschaft und Sport, ausserdem ist 
er essbar.

20.08.2050: GRUNZ, Über-
nehmen fertig! GRUNZ Borstimedia 
übernehmen per sofort Meier Ver-
lag GRUNZ. Bei Abschluss von Abo 
zehn Büchsen Mais gratis! GRUNZ! 
Susi Stühlinger

SCHLUSSPUNKT

Kurzmeldungen
BERES HAMMOND wird 

oft nachgesagt, er habe die schöns-
te Stimme Jamaikas. Ich masse 
mir nicht an, dies zu beurteilen, 
doch mit Sicherheit ist er der kon-
stanteste Musiker der Insel. Seit 
30 Jahren steht der Ausnahme-
sänger auf der Bühne und noch im-
mer bringt er einen konstant hoch-
qualitativen Output auf den Markt. 
Über 25 Solo-Alben und ein Vielfa-
ches als Producer gehen auf sein 

Konto. In einer Musikszene, die ex-
trem schnelllebig ist und die mit 
viel «Schrott» überschwemmt 
wird, könnte man Beres Ham-
mond als «Fels in der Brandung» 
bezeichnen. 

Mit «Moment In Time» 
brachte er nun ein neues Album 
auf den Markt, welches mal wie-
der kaum kritisierbar ist. Die Stü-
cke – natürlich wurden die Riddims 
instrumental eingespielt – sind im 
Bereich Lovers Reggae anzusie-
deln, obschon die Übergänge zu 
Soul, Pop oder gar Gospel oft flies-
send sind. Es beinhaltet Lieder, die 
dem einen oder anderen wohl zu 
schnulzig sind, zuckersüsse Lie-
bes-Lyrics auf dahinschmelzenden 
Riddims. Doch das gehört zu «Lo-
vers Rock» einfach dazu. mr.

TIPP DER WOCHE

King of Lovers Rock

Beres Hammond: A Moment In Time. VP 

(Groove Attack). CHF 22.-

HALLO MITEINANDER. 
Es ist erstaunlich, wie bewandert 
ihr sogar im Bereich «Cervelat-Pro-
minenz» seid! Viel Post haben wir 
bekommen mit der korrekten Ant-
wort: Roberto Di Matteo. Der Fuss-
baller kam 1970 in Schaffhausen 
zur Welt und lernte sein Handwerk 
1988 – 1991 beim heimischen FC 
Schaffhausen, bevor er mit einigen 
Zwischenstationen beim engli-
schen FC Chelsea landete, wo er 
175 Spiele bestritt. In einem Spiel 
verletzte er sich so schwer, dass er 
seine Karriere aufgeben musste. 
Dem Fussball blieb er jedoch treu 
und trainiert seit diesem Jahr den 
englischen Drittligisten Milton 
Keynes Dons. Richtig gelegen und 
gewonnen hat Andreas Brütsch. 
Herzliche Gratulation!

Nein, was Sie rechts im 
Bild sehen ist keine Shampoo-
Werbung, sondern tatsächlich die 
gesuchte Persönlichkeit. Die 22-
Jährige ist in Schaffhausen gebo-
ren, jettet zurzeit jedoch im Auftrag 
verschiedenster Mode-Firmen in 
der ganzen Welt herum. Sie hat 
den Sprung geschafft und ist ein 
Supermodel geworden. mr.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Diese Schaffhauserin stand schon für Biagiotti auf dem Laufsteg. pd



Das Vorurteil, der Islam sei eine krie-
gerische Religion, stimmt also nicht?
So pauschal ausgedrückt stimmt es weder 

für den Islam noch für die jüdische oder 

die christliche Religion. Natürlich werden 

im Koran auch Kampf und Krieg behan-

delt, da diese im Leben Mohammeds eine 

wichtige Rolle spielten. Kriegerische Texte 

gibt es ja auch in der Bibel, und man sollte 

sie hier wie dort von ihrem Entstehungs-

kontext her verstehen und Bibel oder Ko-

ran nicht darauf reduzieren. Es gibt im Ko-

ran auch eindrückliche Stellen gegen den 

Zwang in Religionsfragen: Man solle den 

Juden und Christen die neue Offenbarung 

nicht aufzwingen, Gott könne dies am 

Ende der Tage immer noch entscheiden.

Hat denn die Öffentlichkeit ein fal-
sches Bild vom Koran?
Man kann wohl weiter gehen und sa-

gen, dass die Öffentlichkeit überhaupt 

kein Bild vom Koran hat, jedenfalls, was 

seinen Inhalt betrifft. Wer von uns hat 

schon einmal im Koran gelesen? Was fest 

steht, ist, dass der Koran oft instrumen-

talisiert wird. Auf Bildern von Demonst-

rationen in islamischen Ländern werden 

häufig aufgebrachte Menschen mit dem 

Koran in der Hand gezeigt. Der Koran 

wird hier als Identitätssymbol für politi-

sche Kämpfe verwendet. Das hat wenig 

damit zu tun, was im Koran steht.

Hat die Bibel in Europa eine geringe-
re Bedeutung als der Koran im arabi-
schen Raum?
Insofern, als man in Europa gegenüber 

der Vorstellung einer absoluten Wahrheit 

skeptischer geworden ist, wohl schon. An-

dererseits gibt es auch überraschend ge-

genläufige Ten-

denzen: Als man 

im Kanton Zürich 

das Schulfach Bib-

lische Geschichte 

abschaffen wollte, 

kam es zu heftigem Protest. Zwar ist die 

Bibel in unserem Alltag in der Tat nicht 

sehr präsent, aber dennoch verstehen sie 

viele Menschen als eine Art Grundlagen-

dokument, das sie nicht aufs Spiel setzen 

möchten. Man demonstriert zwar nicht 

mit der Bibel in der Hand, hält sie aber 

doch für einen wichtigen Teil des kultu-

rellen Erbes Europas – selbst wenn man 

nicht genau weiss, was darin steht. Inso-

fern ist das Verhältnis vieler Europäer zur 

Bibel gar nicht so verschieden von dem der 

Muslime zum Koran.

In Schaffhausen gab es kürzlich heftige 
Diskussionen darüber, ob muslimische 
Kinder vom Schwimmunterricht freige-
stellt werden sollten. Welche Position 
vertreten Sie in dieser Angelegenheit?
Als Religionswissenschaftler halte ich 

mich mit politischen Stellungnahmen zu-

rück. Unsere Aufgabe ist es, zu beobach-

ten, wie eine Gesellschaft mit Fragen der 

Religion umgeht. Weshalb stehen solche 

Forderungen im Raum? Was steht für die 

Betroffenen auf dem Spiel? Wie wird es 

von manchen politischen Parteien inst-

rumentalisiert? Ein 

Wissenschaft ler 

kann am ehesten 

durch Bildung und 

Aufklärung zu ei-

nem respektvollen 

und sachverständigen Umgang mit einem 

solchen Problem beitragen.

Ist der Wissenschaftler nicht auch 
ein Bürger?
Als Staatsbürger habe ich eine Meinung. 

Zwar nicht genau zu dem Fall, den ich zu 

wenig kenne, sondern grundsätzlich: Als 

Bürger wünsche ich mir, dass der Staat al-

les dafür tun sollte, was zur Gleichheit der 

Geschlechter und zum Religionsfrieden bei-

trägt. Das heisst auch, dass wir genauer be-

stimmen müssen, wie sich der Schutz der 

Religionsfreiheit zu anderen Grundwerten 

verhält. Nicht bei jeder kulturellen Eigen-

heit steht immer gleich das Grundrecht der 

Religionsfreiheit auf dem Spiel.

Der Koran sagt jedenfalls nicht, Kin-
der sollen dem Schwimmunterricht 
fernbleiben?
Im Arabien des 7. Jahrhunderts ist man 

nicht schwimmen gegangen. Demzufolge 

kann man die Forderung nach Freistellung 

vom Schwimmunterricht sicherlich nicht 

mit dem Koran legitimieren. 

Wie wird sich das Verhältnis zwi-
schen Islam und Christentum in Zu-
kunft ändern?
Diese Dinge entwickeln sich in einem glo-

balen Kontext, vieles steht nicht in unse-

rer Hand. Der Islam ist kein Fremdkör-

per in unserer Gesellschaft, er ist mit die-

ser genauso kompatibel wie andere Re-

ligionen. Muslime haben ein Recht dar-

auf, sich dessen sicher zu sein. Zugleich 

müssen wir in einer pluralistischen Ge-

sellschaft alle lernen, vernünftig, nüch-

tern und mit klarem Kopf über Religion 

zu sprechen. Religiöse Ansprüche der ei-

nen müssen sich an der Religionsfreiheit 

der andern messen lassen. In einer moder-

nen Gesellschaft muss man «aufgeklärt» 

über Religionen diskutieren können, ohne 

immer das Ganze oder sein ureigenes Be-

kenntnis aufs Spiel setzen zu müssen.«Eine moderne Gesellschaft muss aufgeklärt über Religionen diskutieren können.»  
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«Die Öffentlichkeit hat 
kein Bild vom Koran»



Peter Hunziker

Es kommt nicht allzu oft vor, dass sich die 

Post mit ihrem obersten Chef in die Nie-

derungen der gemeinen Kundschaft be-

gibt. Am Montagabend jedoch gab sich der 

Konzernleiter der Schweizerischen Post in 

Schaffhausen die Ehre. Diese Veranstal-

tung war die dritte und möglicherweise 

letzte vor Ulrich Gygis Rückzug vom Chef-

sessel, an der er sich den Fragen der Kund-

schaft stellte. Eine ähnlicher Anlass fand 

zuvor in Yverdon und in Burgdorf statt, wo 

gemäss Post-Mediensprecher Oliver Flüeler 

jeweils rund 200 Interessierte kamen. Mit 

diesen Veranstaltungen zeige man sich als 

«volksnahes Unternehmen», erklärt Flüe-

ler. Damit aber bei soviel Volksnähe den-

noch nichts aus dem Ruder läuft, mussten 

die Schaffhausereinnen und Schaffhauser 

kritische Fragen zur Post und deren Ser-

vice im Voraus einreichen.

*

Die weitläufige Stahlgiesserei schien den 

Verantwortlichen für den erwarteten An-

sturm gerade richtig. Ganz so gross wie in 

Yverdon und Burgdorf fällt das Interesse  

dann aber doch nicht aus. 140 Personen 

haben sich angemeldet und wollten wis-

sen, was der Post-Chef zu berichten hat. 

Davon, dass einige der Angemeldeten es 

letztlich doch vorgezogen haben, zuhau-

se in der geheizten Stube zu bleiben, zeu-

gen zahlreiche leer gebliebene Plätze. Ein 

Entscheid, der sich mindestens bezüglich 

Raumtemparatur als richtig erweist, denn 

in der Stahlgeisserei ist es kühl und zugig. 

Gekommen sind schliesslich Lokalpoliti-

ker, die sich um den Bestand ihrer Post-

stellen sorgen, zahlreiche aktive und ehe-

malige Postangestellte, die den Chef ein-

mal aus der Nähe sehen wollen, sowie Post-

fans ebenso wie kritische Kunden. 

* 

An jedem Platz liegt eine Mappe mit Image-

broschüre und Schreibblock und darauf 

der kantige «Group Consulter VS5000», ein 

elektronisches Abstimmungsgerät. Wenn 

die Post der Bevölkerung den Puls misst, 

geht das nicht ohne Technik. Der Mode-

rator zieht zur Einleitung einen Vergleich 

der Innovationen von Georg Fischer und 

der Post. Eine Alphornspielerin im kecken 

Mini sorgt mit ihrer fünfköpfigen Pop-

Band für Schwung. 

Danach folgt das erste Statement des 

Postchefs. Nur ein kurzer Rückblick auf 

die «grob geschätzten 160 Jahre» Postge-

schichte und schon steht Ulrich Gygi mit-

ten in der von Privatisierungen und Kon-

kurrenz geprägten Gegenwart. «Es isch 

halt nümme wiä früener», als der Briefträ-

ger noch Zeit für einen Schwatz hatte. Fast 

täglich kämen neue Kommunikationsmit-

tel auf den Markt. Das gelbe Einzahlungs-

büchlein ist vom Electronic Banking ver-

drängt worden und die Umsätze an den 

Postschaltern sind in den letzten sieben 

Jahren um 16 Prozent geschrumpft. Trotz-

dem gebe es europaweit nur noch in Irland 

und den Niederlanden ein ähnlich dichtes 

Poststellennetz. Daneben hat die Schwei-

zer Post inzwischen Dutzende von Toch-

terfirmen im In- und Ausland gegründet. 

In New York, so erfährt man, bedient unse-

re Post exklusiv einzelne Hochhäuser. «Ein 

Modell mit Zukunft», ist Gygi sicher. In der 

Schweiz beklagt er, betrage der Umsatz 

mit Geschäftskunden zwar rund 80 Pro-

zent, das vier Mal kleinere Privatkunden-

geschäft bestimme jedoch das Image sei-

nes Unternehmens. Deshalb übe er täglich 

den Spagat zwischen wirtschaftlicher Füh-

rung eines Grossbetriebs und den Ansprü-

chen von Öffentlichkeit und Medien.

*

Bei der Post hat man Visionen. Visionen, 

die man erst kürzlich modernisiert hat. 

«Die Post – Rückgrat der Grundversor-

gung», lautet der Obertitel. Gygi betont 

indes, das Rückgrat müsse elastisch blei-

ben. Denn wenn im kommenden Jahr das 

Postmonopol auf 50 Gramm gesenkt wird, 

muss sich sein Betrieb nämlich schon wie-

der bewegen. Und die Postfinance müsse 

endlich eine Bankkonzession bekommen, 

fordert er, dann erst könne man die 50 Mil-

liarden Franken, die die Kunden dem Un-

ternehmen anvertraut haben, in den Kre-

ditmarkt fliessen lassen. Jetzt müsse die 

Politik handeln. 

*
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Die Post am Puls der Bevölkerung

«Post-Blues» und Gebührenpolitik

Postchef Ulrich Gygi referiert und erhält für sein Unternehmen beim «Saal-Voting» 
nicht nur gute Noten. Foto: Peter Pfister
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Die Band spielt den «Post-Blues», und die 

Lokalpolitik bekommt das Wort. Regie-

rungsrat Reto Dubach und Ständerat Han-

nes Germann diskutieren mit Ulrich Gygi 

darüber, was denn Service Public mit Blick 

auf die Postdienstleistungen bedeutet und 

darüber, ob Service Public rentieren darf. 

Hannes Germann fordert eine Grundver-

sorgung, die auch die hintersten Bergge-

meinden erreicht. Nur so könne verhin-

dert werden, dass sich einzelne Regionen 

entvölkern. Gemäss Reto Dubach benötigt 

nicht jede Gemeinde eine eigene Poststel-

le: «Auch Postagenturen sind ein attrakti-

ves Angebot.» «Die Post soll vor allem ihr 

Kerngeschäft richtig machen», begrün-

det Dubach die Ablehnung einer Banken-

lizenz für die Postfinance. Es ist das ein-

zige Votum an diesem Abend, das mit ei-

nen spontanen Applaus belohnt wird. Gygi 

hingegen findet es ungerecht, dass die 

Postfinance keine Anlagen- und Kreditge-

schäfte machen darf: «Jetzt, wo die Gross-

banken den Charme des kleinen Kunden 

entdeckt haben, können wir uns nicht 

wehren, wenn uns die Kunden abspens-

tig gemacht werden.» Die Politiker sind 

sich für einmal einig, dass eine Privatisie-

rung der Post ähnlich enden könnte wie 

die Strommarktliberalisierung, bei der die 

Kunden die Zeche zahlen.

*

Schliesslich hat auch das Publikum das 

Wort. 70 Fragen wurden eingereicht, von 

denen werden etwa 30 beantwortet. Feh-

lende Parkplätze vor der Hauptpost, B-

Post-Briefe, die bis zu zehn Tagen unter-

wegs sind, Postfinance-Fonds, die zu wenig 

Ertrag abwerfen und die Frage, ob mit Ta-

riferhöhungen zu rechnen sei, beschäfti-

gen die Gäste. Ulrich Gygi kämpft sich gut 

vorbereitet durch die Liste. Bedauert, hofft 

auf bessere Zeiten und erwartet im kom-

menden Jahr höhere Pakettarife.

Und dreimal an diesem Abend nimmt 

das Publikum den «Group Consulter 

VS5000» in die Hand und fühlt sich ein 

wenig wie beim Saal-Voting von «Music 

Star». 69 Prozent der Anwesenden finden 

die Preise der Post in Ordnung, 57 Pro-

zent lehnen die vollständige Liberalisie-

rung des Postmarktes ab, und 60 Prozent 

halten die postalische Grundversorgung 

in Schaffhausen für schlecht oder mässig 

gut. Ulrich Gygi ist enttäuscht.

*

Nach etwas mehr als zwei Stunden sind 

genug der Worte gewechselt. Schon et-

was unterkühlt wendet man sich dem 

Buffet zu. «Die Post am Puls der Bevöl-

kerung»  war einer Kaffeefahrt nicht un-

ähnlich. Auch dort hört man hungrig 

den Verkäufern zu, bis der knurrende 

Magen endlich zu seinem Recht kommt. 

Wenigstens wurden keine Heizdecken 

verkauft.

Ihre Zuschriften 
senden Sie an:

schaffhauser az, Webergasse 39, 

Postfach 36, 8201 Schaffhausen 

Fax: 052 633 08 34 

E-Mail: leserbriefe@shaz.ch

n zuschriften

Gefahr nicht  
gebannt
Die Kantonsstrasse J15 Thayn-

gen-Schaffhausen soll neu ins 

Nationalstrassennetz aufge-

nommen werden. Gleichzeitig 

wird die Nationalstrasse A4 

Schaffhausen-Bargen durch 

das Durachtal abklassiert. Pa-

rallel dazu soll die Klettgauer-

strasse  H13 Erzingen-Schaff-

hausen ins sogenannte Ergän-

zungsnetz mit Verantwortung 

beim Kanton aufgenommen 

werden.

Diese Umklassierungen 

sind sinnvoll und entsprechen 

den aktuellen Verkehrsströ-

men auf den betroffenen Stra-

ssen.  Die Aufnahme der Stre-

cke Erzingen-Schaffhausen in 

das Ergänzungsnetz – und 

nicht ins Nationalstrassen-

netz – ist ein ganz wichtiger 

Schritt. Sie ist auch ein Erfolg 

für das Engagement der Be-

völkerung in der IG Lebens-

raum Klettgau.  

Nach dem Willen des Bun-

desrates kann die A98 von 

Deutschland her somit nicht 

durch den Klettgau geführt 

werden, sonst hätte die Klett-

gauerstrasse ins Nationalstras-

sennetz aufgenommen wer-

den müssen. Das ist ein positi-

ves Signal, doch hüten wir uns 

vor späteren Sachzwängen 

mit neuen Beschlüssen zum 

Strassennetz! Wir müssen des-

halb die Entwicklungen wei-

ter verfolgen und auch weiter-

hin für unser Anliegen einste-

hen und immer wieder dafür 

kämpfen. 

Genau dies zeigt die aktuel-

le Umklassierung im Reiat. 

Hier wird ein aus heutiger 

Sicht planerischer Fehlent-

scheid rückgängig gemacht, 

denn Deutschland hat den 

Verkehr in Bargen letztlich 

nicht abgenommen. Stattdes-

sen wurden die Verkehrsströ-

me nach Thayngen gelenkt.  

Ähnlich könnte der Prozess 

im Klettgau ausgehen. Falls 

Deutschland die A98 ohne Be-

rücksichtigung unserer Inter-

essen bis nach Erzingen aus-

baut, werden wir gezwungen, 

die Klettgauerstrasse eben-

falls auszubauen. Tatsächlich 

ist der Wille auf deutscher Sei-

te nach wie vor ungebrochen, 

die A98 über Schweizer Gebiet 

zu führen.

Die Gefahr einer National-

strasse A98 im Klettgau ist 

also keineswegs gebannt. Die 

Geschichte der A4 lehrt uns, 

auf der Hut zu sein. Mit einem 

Ja zum Nationalstrassennetz 

und damit zu den aktuellen 

Umklassierungen stützen wir 

den Bundesrat in seiner Ab-

sicht, die A98 nicht durch den 

Klettgau zu führen. 

IG Lebensraum Klettgau: 
Martina Munz und Markus 
Müller

Nicht zum  
Nulltarif
Die Gegner der Initiative wol-

len uns in grossflächigen Inse-

raten Tag für Tag weismachen, 

dass die Umsetzung der Initia-

tive für ein flexibles AHV-Alter 

nicht finanzierbar sei und ins-

besondere die Jungen die Ze-

che zu zahlen hätten. 

Die Initianten und Befürwor-

ter haben nie verschwiegen, 

dass das flexible AHV-Alter 

nicht zum Nulltarif zu haben 

ist. Mit 6.50 Franken pro Mo-

nat bei einem Durchschnitts-

einkommen bzw. 0.12 Lohn-

prozenten pro Versicherten 

auf Arbeitnehmer- und Ar-

beitgeberseite ist das flexible 

AHV-Alter aber kostengünstig 

zu haben, beispielsweise viel 

günstiger als alle Branchen-

lösungen. Die Konjunktur-

forschungsstelle der ETH Zü-

rich hat in Modellrechnungen 

nachgewiesen, dass die Angst 

vor einem Loch in der AHV ab-

solut nicht gerechtfertigt ist. 

Es kann viel mehr ein komfor-

tablerer Standard finanziert 

werden als bisher. 

Ich stimme am 30. Novem-

ber mit Überzeugung Ja zum 

flexiblen AHV-Alter.

Sabine Spross Schaffhausen



Marco Planas

Das Herzstück des revidierten Betäu-

bungsmittelgesetzes bildet das Vier-Säu-

len-Prinzip, eine Kombination aus Prä-

vention, Therapie, Schadenminderung 

und Repression. In der Praxis hat sich 

diese Strategie bewährt und soll deshalb 

Eingang ins Schweizer Gesetz finden. 

Der Bundesrat betont, dass die Änderung 

des Betäubungsmittelgesetzes die grosse 

Chance bietet, die umfassende Schweizer 

Drogen- und Suchtpolitik mit dem Vier-

Säulen-Prinzip auf eine solide gesetzliche 

Basis zu stellen. Ein weiteres Hauptanlie-

gen des neuen Betäubungsmittelgesetzes 

ist es, die Jugendlichen besser zu schüt-

zen und die heroingestützte Behandlung, 

die auch in Schaffhausen seit über sechs 

Jahren erfolgreich praktiziert wird, defi-

nitiv ins Gesetz aufzunehmen. 

Die Gegner der Initiative erachten die 

bisherige Schweizer Drogenpolitik als ein 

milliardenschweres, gescheitertes und 

menschenunwürdiges Experiment. Sie 

gehen davon aus, dass die Suchtkranken 

grundsätzlich heilbar seien und deshalb 

mehr wert auf Abstinenz und Prävention 

gelegt werden sollte.

Drogenabhängige sind Kranke
Kurt Frei, Präsident der Ärztegesellschaft 

Schaffhausen, betonte an der Pressekon-

ferenz des überparteilichen Komitees «Ja 

zur Revision des Betäubungsmittelgeset-

zes» vom 6. November, dass es nicht mög-

lich sei, Drogenprobleme mit Ideologien 

zu lösen. Abhängige seien keine Verbre-

cher, sondern Kranke: «Als Ärzte müssen 

wir uns immer wieder der Erfahrung stel-

len, dass nicht jede Krankheit heilbar ist. 

Durch medizinische Hilfe ist es aber mög-

lich, die Lebensqualität der Patienten zu-

verbessern. Ideologische Sichtweisen, die 

nur das Ziel der Heilung und Abstinenz 

bei diesen Kranken als legitim erachten, 

bewirkten, dass das Elend der Drogenab-

hängigen immer grösser wurde.» Frei for-

dert deshalb Prävention, damit möglichst 

wenige Menschen in die Drogensucht ge-

raten, Therapie, wo Heilung möglich ist, 

Schadensbegrenzung, wo Heilung nicht 

erreicht werden kann und Repression ge-

gen Kriminalität, die aus dem Leiden der 

Drogenkranken Profit schlägt.

Auch Nationalrat Hans-Jürg Fehr und 

Sozialreferent Thomas Feurer sind sich 

einig, dass sich die Lage für die Drogen-

kranken in den letzten Jahren massiv ver-

bessert hat. Dennoch möchte Feurer 

nicht nur von einer Erfolgsgeschichte 

sprechen, was die Drogenpolitik anbe-

langt: «Eine Erfolgsgeschichte ist es erst, 
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Am 30. November wird über die Revision des Betäubungsmittelgesetzes abgestimmt

«Nicht jede Krankheit ist heilbar»
Am 30. November stimmt das Volk über die Änderungen des Betäubungsmittelgesetzes ab. Nur wenn diese 

Änderungen angenommen werden, kann die erfolgreiche Schweizer Drogenpolitik fortgeführt werden.

Alois Schmidlin und Sonja Steiger (zweite von links) von der heroingestützten Behandlung (HeGeBe) Schaffhausen empfangen 
Kolleginnen aus dem HeGeBe St.Gallen zum regelmässigen Erfahrungs- und Informationsaustausch. In der Schweiz gibt es 
insgesamt 23 heroingestützte Behandlungszentren. Foto: Peter Pfister



wenn es keine Drogenabhängigen mehr 

gibt. Leider gibt es aber immer noch zu 

viele drogenkranke Menschen.» Erfreu-

lich sei hingegen, so Feurer, dass es beim 

Heroin kaum noch Neueinsteiger gebe. 

Die meisten Drogenkranken kämen 

schon bald ins AHV-Alter.

Alois Schmidlin, Leiter des HeGeBe 

Schaffhausen, erachtet die Vier-Säulen-

Politik als Grundlage für eine Drogenpo-

litik ohne ideologisches Hickhack. «Die 

Todesfälle wegen Heroinkosums sind 

zwischen 1992 und 2005 auf die Hälfte 

zurückgegangen. Die Anzahl der heroin-

abhängigen Menschen ist um 25 Prozent 

gesunken. Die Beschaffungskriminalität 

hat sich seit Einführung der Vier-Säulen-

Politik um 80 Prozent reduziert», so 

Schmidlin. Der Stellenleiter des HeGeBe 

ist überzeugt, dass die heroingestützte 

Behandlung unbedingt notwendig ist. 

Klare Richtlinien
Bereits seit Mai 2002 werden in Schaff-

hausen Menschen mit Heroin- und/oder 

Mehrfachabhängigkeit, die in der Stadt 

oder im Kanton Schaffhausen wohnen, 

im HeGeBe behandelt. Damit das Pro-

gramm nicht missbraucht wird, gibt es 

verschiedene Aufnahmekriterien. Die Pa-

tienten müssen 18 Jahre alt und seit min-

destens zwei Jahren heroinabhängig sein. 

Obwohl die Teilnahme am Behandlungs- 

und Betreuungsprojekt freiwillig erfolgt 

und jederzeit beendet werden kann, sind 

die Patienten dazu verpfl ichtet, die Termi-

ne sowie die Einzelgespräche und verein-

barten medizinischen Untersuchungen 

einzuhalten. Das Heroin darf zudem nur 

im HeGeBe konsumiert werden, damit es 

nicht weiter verkauft werden kann. 

Bei den 22 Patienten, die zur Zeit im 

HeGeBe behandelt werden, handelt es 

sich zum Grossteil um chronisch Kranke, 

die nur schwer heilbar sind und Hilfe be-

nötigen. Diese Langzeitkranken wären 

ohne HeGeBe aufgeschmissen: «Wer 

schon dreissig Jahre lang abhängig ist, 

bleibt in der Regel auch abhängig. Diese 

Menschen kann man leider nicht einfach 

heilen, wie das die Gegner der Initiative 

gerne hätten. Sie brauchen Unterstüt-

zung», so Schmidlin, der auch noch beto-

nen möchte, dass sich die Nachbarschaft 

des HeGeBe bisher noch nie über die Dro-

genkranken beschwert habe.
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Cannabis 
entkriminalisieren

Schaffhausen. Hier geht fast unter, 

dass neben der Änderung des Betäu-

bungsmittelgesetzes am 30. Novem-

ber auch noch über die Volksinitiati-

ve «für eine vernünftige Hanf-Politik 

mit wirksamem Jugendschutz» abge-

stimmt wird. Vorgestern stellte sich 

das Pro-Komitee vor. SP-Grossstadt-

rat Andres Bächtold, ÖBS-Kantonsrä-

tin Iren Eichenberger und AL-Gross-

stadtrat Christoph Lenz betonten, 

dass der Genuss von Cannabis end-

lich entkriminalisiert werden müs-

se, zumal zur Initiative ein wirklich 

starker Jugendschutz gehöre. Die Si-

cherheitsbehörden müssten näm-

lich kontrollieren, dass niemand un-

ter 18 Jahren kifft, das heisst, der 

Konsum bei Minderjährigen bleibt 

illegal. Weiter gibt es ein generelles 

Werbeverbot. Auch könne mit einer 

Legalisierung Steuern auf den Can-

nabis-Verkauf erhoben werden, und 

für die Landwirtschaft täten sich 

ganz neue Absatzkanäle auf. (ha.)

Zürcher FDP-Initiative gegen 
Beschwerde-Recht

30. November

www.verbandsbeschwerde.ch
Beiträge zur Deckung der Unkosten willkommen. 
Komitee „Nein zur Abschaffung des Verbands-
beschwerderechts“
Postfach 1157, 8201 Schaffhausen, 
Konto-Nr.: 85-537765-7

«Unsere Landschaften sind unser wertvollstes 
Gut. Es braucht den Einsatz der Naturschutz-
verbände und ein Beschwerderecht.»

Werner Bächtold
Kantonsrat
Schaffhausen

Liste 7
« Glaubwürdigkeit umfasst Aufrichtigkeit, Ehrlichkeit, Transparenz 

und Verlässlichkeit. Wir sagen, was wir tun und wir tun, was wir sagen 

und nehmen Abstand von taktischen Ränkespielen ». 

Andreas Gähler

Grosser Stadtrat Schaffhausen

Christliche Werte – Menschliche Politik

Rainer Schmidig

bisher

Alfons Cadario
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Bea Hauser

In Beringen kämpfen 51 Personen um die 

13 Sitze im Einwohnerrat. Bei der SP kan-

didieren die Bisherigen Katharina Aeschli-

mann, Christian Chiozza, Beat Schaffitz 

und Monika Hess um die vier Sitze, die 

sie seit den Wahlen 2004 hat. Fünf Män-

ner und Frauen – Moritz Bolli, Carlo Bur-

ri, Simon Frei, Andreas Niedermann und 

Simone Scarmiglione-Chiozza – unter-

stützen die SP auf der Liste. Auch bei der 

FDP gab es keinen Rücktritt zu verzeich-

nen. Die Bisherigen Roger Paillard, Tho-

mas Maag, Stefan Seelhofer und Christina 

Waldvogel Rogger wollen ihre vier Sitze 

verteidigen. Mit neun weiteren Personen 

– Alain Kilgus, Marcel Holenstein, Phil-

ipp Schuld, Rahel Schuler, Brigitta Hin-

terberger, Daniel Keller, HorstBächtold, 

Tony Fierro und Stefan Schöffel – treten 

die Freisinnigen mit der grössten Liste an. 

Den Rücktritt von Martin Bollinger hat 

die SVP, die ebenfalls vier Sitze im Parla-

ment hat, zu verzeichnen. Astrid Schlat-

ter, Roger Walter und Erwin Zoller treten 

wieder an, unterstützt von Claudio Ber-

toluzzo, Sandra Ehrat, Martin Küng, Mi-

chael Rahm, Oliver Schlatter und Walter 

Zimmermann. Kann die ÖBS ihren einzi-

gen Sitz verteidigen, da Hans peter Füglis-

taller nicht zur Wiederwahl antritt? Wird 

es die amtierende Kantonsrätin Regula 

Widmer sein? Sie kandidiert ebenso wie 

Andi Roost, Beat Winterflood, Peter Maag, 

Christian Naef und Ines Schwyn. 

Die CVP flog vor vier Jahren aus dem 

Einwohnerrat. Damals «erbte» die SP die-

sen Sitz. Die CVP versucht es nun mit Ma-

riano Mottola, Patrick Portmann, Patrik 

Schuld und Ital von Reding. Erstmals 

kandidiert mit Hugo Bosshart die EVP für 

den Beringer Einwohnerrat.

Stein: Wie stark ist Pro Stein?
In Stein am Rhein treten 21 Personen für 

den 14-köpfigen Einwohnerrat an. Nach 

vielen Jahren tritt Andreas Frei (SP) zu-

rück. Aber die SP verfügt mit den Bishe-

rigen Rolf Oster, Jörg Derrer und Urs Wei-

bel über eine starke Liste, zumal sie mit 

Sabine Breitenmoser, Claudia Pia Elmer 

(parteilos), Arthur Cantieni und Chris-

toph Brassel starke Namen auf der Liste 

hat. Bei der FDP tritt Fritz Rietmann zu-

rück, während Ursula Knecht erneut kan-

didiert. Der abgewählte Stadtrat David 

Hilty will bei den Freisinnigen wieder in 

den Einwohnerrat, dies gemeinsam mit 

Werner Käser und Werner Schmid.

Interessant wird sein, ob die SVP ihre 

zwei Sitze verteidigen kann. Beat Hug 

wurde bekanntlich in den Stadtrat ge-

wählt, aber Verena Strasser kandidiert er-

neut, zusammen mit Georg Fink und 

Günther Thus. Fritz Marty dürfte den ei-

nen CVP-Sitz verteidigen, unterstützt 

wird er auf der Liste von Christoph 

Stamm. 

Die grösste Fraktion im Steiner Ein-

wohnerrat ist die Arbeitsgemeinschaft 

Pro Stein mit fünf Sitzen. Bei ihr tritt Ge-

org Wagner zurück, aber Käthi Rietmann-

In vier Gemeinden, wie hier in Stein am Rhein, werden Ende November die kommuna-
len Parlamente gewählt.  Foto: Peter Pfister

22 Wahlen 08 Donnerstag, 20. November 2008

Am 30. November werden die kommunalen Einwohnerräte gewählt – ausser in Thayngen

Das Karussell der Kandidaten
Ende November wählen die Stimmberechtigten die kommunalen Parlamente von Neuhausen, Stein am 

Rhein, Beringen und Neunkirch. Erfreulich ist, dass es in allen vier Orten nicht an Kandidatinnen und 

Kandidaten mangelt. 
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Morf, Guido Lengwiler, Richard Schlatter 

und André Ullmann kandidieren erneut. 

Als fünften Mann auf der Liste hat Pro 

Stein Roger  Bolliger nominiert. 

Neunkirch bleibt bürgerlich
Auch der zwölfköpfige Einwohnerrat in 

Neunkirch wird neu gewählt. Die SP ver-

sucht, zu ihren vier Sitzen von Marian-

ne De Ventura, Mathias Beyeler und den 

parteilosen Susanne Bosshard und Chris-

tian Weisshaupt mit der parteilosen Gabi 

Uehlinger einen fünften Sitz zu gewin-

nen. Zwei Parlamentarierinnen – Brigitte 

Lucek-Schellhammer (FDP) und Andrea 

Weber (parteilos) – treten auf Ende Jahr 

zurück. Die FDP schickt ihre vier bisheri-

gen Einwohnerräte Hans Peter Baumann, 

Heinrich Jules Müller, Hans-Jörg Schie-

sser und Daniel Stauffer ins Rennen. Neu 

auf der FDP-Liste kandidiert Carolina Ba-

sile. Die SVP tritt mit den Bisherigen Ueli 

Senn und Janine Leu an, während Roger 

Ammon, Markus Hugentobler und Tho-

mas Wildberger neu kandidieren. 

Thayngen erst im Dezember
Wegen der Gemeindefusion im Unteren 

Reiat findet die Wahl in den Einwohner-

rat Thayngen erst am 14. Dezember statt. 

Am 30. November wird der restliche Ge-

meinderat gewählt, für den die Bisheri-

gen Theres Sorg (SP), Marcel Fringera(FDP) 

und Alex Muhl (SVP) kandidieren. Neu 

treten Heidi Fuchs (Altdorf, parteilos) 

und Bruno Gysel (SP) an. 

Wenig Spannung in Neuhausen
Bei den diesjährigen Wahlen in den 

Einwohnerrat der Rheinfallgemeinde 

dürfte es nicht zu grossen Veränderun-

gen kommen. Denn den einzigen Rück-

tritt muss die SP-Fraktion hinnehmen, 

da Einwohnerrat Ernst Schläpfer nicht 

mehr kandidiert. Die Bisherigen Peter 

Gloor, August Hafner, Renzo Loiudi-

ce, Jakob Walter, Priska Weber-Widmer 

und Nil Yilmaz treten wieder an. Auf 

der Liste werden sie unterstützt von Do-

ris Summermatter, Snezana Akarpinar, 

Marlis Landolt, Mathias Häberli, Ulrich 

Krauel, Ruedi Meier und Wendel Oberli. 

Die SP hofft natürlich als wählerstärks-

te Partei, im Parlament ihre sieben Sit-

ze behalten zu können. 

Keine Änderungen gibt es bei der FDP, 

die ihre vier Sitze mit Markus Anderegg, 

Walter Herrmann, Gerhard Schwyn und 

Felix Tenger verteidigen möchte. Auf 

der FDP-Liste kandidieren ferner Serge 

Camille, Andi Führer, Peter Fischli, Ni-

cole Mühlethaler, Marcel Roost, Marcel 

Theiler und Marco Torsello. Stärker als 

die FDP ist die SVP mit fünf Sitzen. Auch 

hier treten alle Bisherigen wieder an. 

Rolf Forster, Willi Josel, Mike D. Schmid, 

Peter Schmid und Christian Schwyn 

wollen ihre Sitze verteidigen, unter-

stützt von fünf weiteren Personen. 

Immer wieder eine Überraschung ist 

die grosse Stärke der CVP in Neuhausen 

mit drei Sitzen. Die Bisherigen Christi-

an Di Ronco, Beat Gruber und Thomas 

Theiler treten wieder an. Unterstützt 

werden sie von Markus Brander, Rita  

Flück Hänzi, Marcel Stettler, Dario Di 

Ronco, Tanja Scherrer und Mathias 

Vetsch. Auch die Ökoliberale Bewegung 

will den Sitz von Ueli Furrer verteidigen. 

Neu für die ÖBS kandidieren Fränzi Vö-

gele-Kuderer, Lenz Furrer, Urs Hinnen, 

Ajrula Satri und Michael Bernath. (ha.)

Beringen: Vreni Homberger, Tierärztin; Luca Tissi, Laborant/Umweltberater; Beringen: Thomas Wetter, Kantonsrat; Margrit Zoller-Schlatter, Mitglied Konsumenten-
forum Schaffhausen · Dachsen: Ruedi Schneider, Vorstand Rheinaubund (im Ruhestand) · Dörflingen: Karl Isler-Suter, Rentner; Gerold Meier, Rechtsanwalt; Werner 
Oertel, Präsident Pro Natura · Flurlingen: Stefan Hofstetter; Erika Maier, Präsidentin WWF Schaffhausen · Löhningen: Jost Hoerni; Otto Streckeisen, alt Pfarrer · 
Neuhausen: Christian Di Ronco, CVP Kantonalpräsident;  Kantonaler Fischereiverband Schaffhausen; Hugo Mahler, Vorstand VCS; Ernst Schläpfer, Rektor BBZ; 
Ruth Schüle, Logopädin; Andres Schüle, Sozialarbeiter; Erwin Schwarzer Rentner · Neunkirch: Gabi Uehlinger, Biologin · Osterfingen: Barbara Waldvogel, Lehrerin; 
Ruedi Waldvogel, Pfarrer · Ramsen: Rita Wohlwend; Paul Wohlwend · Rüdlingen: Ernst Landolt, Bauernsekretär · Schaffhausen: Hansueli Alder, Vizepräsident Pro 
Natura; Verena Anliker, Juristin; Werner Bächtold, Kantonsrat; Reto Baechler Dr. med. Hausarzt; Esther Bänziger, Lehrerin; Max Baumann, Foto graf / Journalist; Ueli 
Baumer, Betriebsökonom HWV; Christian Begemann, Arzt; Herbert Billing, Biologe; Yvonne Billing, Vorstand WWF Schaffhausen; Paul Bösch-Illi, Arzt; Regina 
Bösch-Illi, Ärztin; Ueli Bringolf, Vorstand Pro Natura; Esther Brogle-Gruber, Präsidentin Konsumentenforum Schaffhausen; Stefan Bruderer, Sekretär ÖBS; Herbert 
Bühl; Dolf Burki, Dr. med. vet.; Alfons Cadario, Grossstadtrat; Andreas Cajacob, Arzt; Evi Cajacob, Geschäftsführerin Pro Velo; Kathrin Daeniker, Kinder ärztin; 
 Theresa Derksen, Grossstadträtin; Gädi Distel, Grossstadtrat; Bernhard Egli, Kantonsrat; Iren Eichenberger, Kantonsrätin; Hans-Jürg Fehr, Nationalrat; Jean-Luc 
Fehr, Arzt; Sandra Fehr-Rüegg, Kunstschaffende; Thomas Feurer, Stadtrat; René Frey, Dr. med.; Kurt Gehring, lic. jur. Rechtsanwalt; Barbara Gehring, Geschäftsfüh-
rerin WWF Schaffhausen; Hans Jakob, Gloor Arzt; Ruth Gloor, Mediatorin; Marion Graf, Übersetzerin; Hans Jörg Graf, Arzt; Bea Hauser, Redaktorin; Köbi Hirzel, 
O+M Lehrer; Herbert Hofer, Grafiker; Benjamin Homberger, Biologe; Werner Joos, Musiklehrer; Heidi Jucker, Dr. med.; Armin Jucker, Dr. med.; Gabriela Klecak, 
Biologin; Andi Kunz, Mitarbeiter kantonales Sozialamt; Dani Leu, Vorstand Schaffhauser Jagdschutzverein SJV; Walter Mahler, Wiss. Mitarbeiter; Arnold Marti, Prof. 
Dr. jur. Oberrichter; Markus Maurer, WWF-Exkursionsleiter; Jürg Müller, Geograph; Peter Neukomm, Jurist und Grossstadtrat Schaffhausen; Pascal  Parodi, Präsident 
Turdus Vogel- und Naturschutzverein; Ulrich Pfändler, Biologe; Martin Roost, Grossstadtrat; Christine Schmid, Sachbearbeiterin; Rainer Schmidig, Kantonsrat; 
 Kristina Schriber, Sozial pädagogin; Kurt Schüle, a. Ständerat; Alexandra Schuster, Sozialpädagogin; Sabine Spross, Rechtsanwältin und Kantonsrätin; Jürg Tanner, 
Kantonsrat; Käthi Tanner-Winzeler, Lehrerin; Priska Theiler, Dr. med. vet.; Jürg Uhlmann, Rechtsanwalt; Hans van der Waerden, Kantonsschullehrer (im Ruhestand); 
Elisabeth van der Waerden, Dr. phil.; Barbara  Wanner, Dr.med.; Jürgen Weber, Mathematiker; Erna Weckerle-Oser, Kantonsrätin; Marcel Wenger, Stadtpräsident FDP; 
Barbara Winkler; Reto Winkler, Dr. med.; Lotti Winzeler, Grosstadträtin; Cornelia Wunderli, Sozialarbeiterin; Monica Zahner, Journalistin; Heidi Zimmermann, Lehrerin; 
Ruedi Widtmann, Bio-Landwirt; Jürg Zimmermann, Historiker; Kurt Zubler, Grossstadtrat; Felix Schweizer, Vorstand VCS · Siblingen: Hermann Beuter, Lehrer · Stein 
am Rhein: Christoph Buff, Pfarrer im Ruhestand; Urs Weibel, Umweltnatur wissenschafter ETH / Einwohnerrat Stein am Rhein · Stetten: SH Christian Amsler, 
 Gemeindepräsident / Kantonsrat FDP; SH Raimond Corti, Dr. med. · Thayngen: Hansueli Bernath, Landwirt; Lisbeth Hunger, Hausfrau; Heinz Rether, Kantons- und 
Einwohnerrat ÖBS/Lehrer; Stefan  Brügel · Trasadingen: Matthias Frick, Kantonsrat ALSH

Regional wird die Initiative unterstützt von: 
WWF / Pro Natura / Rheinaubund / SVS Birdlife / Schweizer Heimatschutz / Fischereiverband 
VCS / Pro Velo Schaffhausen / Naturfreunde / Schaffhauser Wanderwege / Schweizer Alpenclub 
Ärztinnen und Ärzte für Umweltschutz / SP Schaffhausen / EVP / CVP / ÖBS / AL Alternative Liste 
Randenvereinigung

Bitte unterstützen auch Sie unsere Kampagne mit Ihrem Namen. 
Beiträge zur Deckung der Unkosten willkommen. 
Komitee „Nein zur Abschaffung des Verbands beschwerderechts“
Postfach 1157, 8201 Schaffhausen, Konto-Nr.: 85-537765-7

Zürcher FDP-Initiative gegen 
Beschwerde-Recht

30. November

www.verbandsbeschwerde.ch



Die enorme Beliebtheit des iPhone 3G von 

Apple treibt die Verbreitung des mobilen 

Internets deutlich voran. Wie die Tages-

zeitung «Welt» berichtet, ruft ein typi-

scher iPhone-Kunde bei der Deutschen 

Telekom derzeit rund 60 Mal mehr Da-

ten ab als der durchschnittliche T-Mobi-

le-Nutzer. Insgesamt sind beim Telekom-

munikationsunternehmen bereits mehr 

als 450'000 Apple-Geräte verkauft wor-

den. Vor allem die zweite Generation des 

Smartphones, die die schnelle Mobilfunk-

technologie 3G und die Satellitenortung 

GPS beherrscht, hat den Absatz deutlich 

angekurbelt. Obwohl das iPhone 3G erst 

seit Juli dieses Jahres auf dem Markt ist, 

hat es sich dreimal schneller verkauft als 

sein Vorgänger. Von den 340'000 Geräten 

der neuesten Generation wurden 190'000 

in Deutschland verkauft, der zweitgröss-

te Markt ist die Niederlande.

«Die mobile Nutzung des Internets auf 

dem Handy wird für die Nutzer gerade 

erst richtig interessant», erklärt Björn 

Brodersen vom Online-Handytarif-Bera-

ter Teltarif. Neue Hightech-Smartpho-

nes wie das iPhone hätten es geschafft, 

die Erfahrung mit dem mobilen Web-

surfen für die Nutzer wesentlich zufrie-

denstellender zu gestalten. «Die Handy-

Technik hat sich enorm weiterentwi-

ckelt. Damit haben sich auch die Nut-

zungsbedingungen für die User deut-

lich verbessert», meint Brodersen. So 

gäbe es etwa in der Zwischenzeit auch 

eine Reihe von Einstellungsmöglichkei-

ten an den Geräten verschiedener Her-

steller, die es Handybesitzern erlauben 

würden, die Darstellung der ursprüng-

lichen Webseiten für den Bildschirm ih-

res Mobiltelefons zu optimieren.

(pte.)
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iPhone-Nutzer treiben mobiles Internet an

60 Mal mehr Daten abgerufen

Ein Gerät längst nicht mehr nur fürs Telefonie-
ren. zVg.

Die gemeinnützige Stiftungs-

gesellschaft Eldy Onlus hat 

eine Neuversion ihres spezi-

ell für ältere und behinderte 

Personen entwickelten PC-An-

wenderprogramms vorgestellt. 

Das kostenlos erhältliche «Eldy 

2.0» zeichnet sich durch seine 

besonders einfache Bedienung 

und speziell auf den Adressa-

tenkreis abgestimmte Themen 

aus. «Bei uns steht der Mensch 

im Vordergrund», bekräftigt 

die Stiftungsvorsitzende Anna 

Bianco. «Wir setzen deshalb al-

les daran, moderne Technolo-

gien auch für weniger bewan-

derte Nutzer zugänglich zu ma-

chen.» 

Dazu gehöre nicht nur der 

unkomplizierte Gebrauch, son-

dern auch die Einrichtung einer 

Plattform mit der Möglichkeit 

zur Pflege gemeinsamer Inter-

essen und dem Knüpfen neuer 

Freundschaften. Neben den Ru-

briken Post, Chat, Meteo, Foto 

und Internet gibt es jetzt auch 

WebTV, thematisch geordnete 

Chats und einen Notrufclick. 

Eine vereinfachte Schnittstelle 

mit Skype ermöglicht zudem 

Gespräche mit Videounterstüt-

zung sowie Telefonate mit Fest- 

und Mobilanschlüssen. 

Eldy 2.0 ist derzeit in itali-

enischer, englischer und hol-

ländischer Sprache erhältlich. 

Der Text ist dank der beson-

ders gros sen Buchstaben gut 

lesbar. Die Mailfunktion kann 

problemlos aktiviert werden, 

ohne dass es eigener Konfigu-

rationskenntnisse bedarf. Auf 

Wunsch ist ein speziell entwi-

ckelter Computer mit 19-Zoll-

Display und Touchscreen er-

hältlich. (pte.)

Computerprogramm für Ältere
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Die USB 3.0 Promoter Group 

hat die endgültigen Spezifi-

kationen für USB 3.0 vor-

gestellt. Damit kann die 

Entwicklung geeigneter 

Hard- und Software für «Su-

perSpeed USB» in der Pra-

xis starten. Der neue Stan-

dard verspricht eine rund 

zehn Mal schnellere Daten-

übertragung als USB 2.0 und 

soll damit den Anforderun-

gen moderner Nutzer genü-

gen. «SuperSpeed USB wird 

die nächste allgegenwär-

tige Technologie», ist Jeff 

Ravencraft, Präsident des 

USB Implementers Forums, 

überzeugt. Trotz fertigem 

Standard dürfte sich das al-

lerdings frühestens im Jahr 

2010 bewahrheiten. Mit bis 

zu fünf Gigabyte pro Sekun-

de soll USB 3.0 den Vorgän-

ger punkto Geschwindig-

keit klar in den Schatten 

stellen. 

*

Die National Geographic So-

ciety, die vor allem als He-

rausgeberin eines Natur-

magazins bekannt ist, hat 

ihren Einstieg in die Video-

spielbranche bekannt gege-

ben. Wie Ted Prince, von der 

Medienabteilung des Unter-

nehmens, mitteilt, werde 

man eine eigene Abteilung 

namens «National Geogra-

phic Games» ins Leben ru-

fen. Diese wird Titel für alle 

gängigen Videospielkonso-

len, Handheld-Geräte so-

wie für Online- und Mobile-

Plattformen entwickeln und 

vertreiben. 

*

Sony hat einen CMOS-

Bildsensor für Handy-Ka-

meras vorgestellt, der eine 

effektive Auf lösung von 

12,25 Megapixeln bietet. 

Möglich macht die gemäss 

Sony grösste Pixelzahl un-

ter anderem die Tatsache, 

dass die einzelnen Pixel nur 

noch 1,4 Mikrometer gross 

sind. Die Module werden ab 

nächstem Jahr kommerziell 

vermarktet.

*

Der Tüftler Ed Richley hat 

ein System für Fahrräder 

entwickelt, mit dessen Hilfe 

die sportlichen Verkehrsteil-

nehmer Ampelanlagen aus-

tricksen können. Das unter 

dem Namen «Traffic Loop 

Sensor Activation» zum Pa-

tent angemeldete System 

täuscht den Ampeln ein he-

rankommendes Auto vor 

und erreicht damit, dass die 

Ampelsteuerung eine Grün-

phase einleitet. «Das Gerät 

wird am Fahrrad in Boden-

nähe montiert und überlis-

tet auf Knopfdruck das Sen-

sorsystem der Ampel», er-

klärt Richley.  (pte.)

Bits & Bytes

2999.–

37 PFL 9603D/10
94 cm LCD-Fernseher

Ambilight
100 Hertz

Der ultimative Geschenkeladen.
Bei uns finden Sie die neusten Apple Produkte – schon ab CHF 79.–.  
Als Ihre Apple Experten vor Ort helfen wir Ihnen, den perfekten Mac 
oder iPod für jeden auf Ihrer Geschenkeliste zu finden.

Kommen Sie vorbei und finden Sie das perfekte Geschenk.

iPod shuffle
ab CHF 79.–

iPod nano
ab CHF 229.–

MacBook
ab CHF 1’699.–

iPod touch
ab CHF 339.–
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Bruno Gysel ist 
wichtiger
Wollen Sie, dass auch neben ih-

rem Haus oder ihrer Wohnung 

eine Biogasanlage oder eine    

lärmintensive Firma baut, 

dann müssen Sie Marcel Frin-

ger in den Gemeinderat wäh-

len. Wollen Sie aber, dass die 

Gemeindefinanzen ins Lot ge-

bracht werden, dann müssen 

Sie den Finanzexperten Bruno 

Gysel wählen. 

Nach dem Ausscheiden von 

Andreas Beutel als Finanzrefe-

rent fehlt dem Gremium ein 

ausgewiesener Fachmann auf 

diesem Gebiet. Mit Bruno Gy-

sel haben wir Gewähr, dass 

sich einer um mehrheitsfähi-

ge Lösungen bemüht in Sa-

chen Steuern und Gebühren. 

Aus diesem Grund und der Ge-

meinde zuliebe gehört auf je-

den Stimmzettel der Name 

von Bruno Gysel. 

Peter Marti, Thayngen

Kompetent und 
erfahren
Mit Theres Sorg und Bruno Gy-

sel schlägt Ihnen die SP Thayn-

gen zwei sehr erfahrene und 

äusserst kompetente Persön-

lichkeiten für die Wahl in den 

Gemeinderat vor.

Theres Sorg, Baureferentin, 

hat in den vergangenen fünf 

Jahren bewiesen, dass sie sich 

gut in ihre Dossiers eingear-

beitet hat und über solide 

Fachkenntnisse verfügt, dies 

dank intensivem Einsatz und 

guter Zusammenarbeit mit 

den Fachleuten im Bauamt. 

Mit ihrer kommunikativen 

und offenen Art hat sie bei der 

Bevölkerung guten Anklang 

gefunden.

Mit Bruno Gysel steht eine 

ausgewiesene Finanzkraft zur 

Wahl. Sowohl beruflich als 

auch politisch hat er sich in 

den vergangenen Jahren stets 

mit Finanzen befasst und sich 

so eine grosse Erfahrung und 

Übersicht angeeignet. Als 

langjähriges Mitglied der Ge-

schäftsprüfungskommission 

Thayngen kennt er den Haus-

halt der Gemeinde bis ins letz-

te Detail. Dadurch wird Bruno 

Gysel wertvolle Mithilfe bei 

der Sanierung der schwä-

chelnden Thaynger Finanzen 

leisten können.

Beide Kandidaten sind be-

reit, vollen Einsatz für unser 

Dorf zu leisten. Sie werden im-

mer zur Verfügung stehen 

und ihre Kräfte auf die Aufga-

ben im Gemeinderat konzent-

rieren können. Sie werden 

sich auch nahtlos in die Kol-

lektivbehörde einfügen, ohne 

Ausscheren bei wichtigen Fra-

gen.

Theres Sorg und Bruno Gy 

sel vertreten eine klare und 

soziale Politik mit dem Ziel, 

die Vertretung der ganzen Be-

völkerung von Thayngen im 

Gemeinderat zu gewährleis-

ten.

Stefan Zanelli, Thayngen

 
Willkommene  
Verstärkung
Am 30. November soll auch 

in unserer Gemeinde der Ge-

meinderat für die kommenden 

vier Jahre neu bestellt werden. 

Weil unser Dorf vor allem im 

finanziellen Bereich eine  klare 

Führung für die wenig erfreu-

liche finanzielle Lage braucht, 

freut es mich, dass sich mit 

Bruno Gysel eine Persönlich-

keit mit viel Sachkenntnis für 

ein solche Aufgabe als Gemein-

derat  zur Verfügung stellt. 

Eines seiner Ziele, sofern er 

für dieses Amt gewählt wird, 

ist der  Abbau von Fremdkapi-

tal und der gezielte Einsatz 

der zur Verfügung stehendern 

Mittel. Eine wichtige Grund-

voraussetzung, um unseren 

Gemeindehaushalt ins Lot zu 

bringen.

Zudem gilt es auch dafür zu 

sorgen, dass in unserer Exeku-

tive alle Bevölkerungsschich-

ten angemessen vertreten 

sind. Dieser Wunsch lässt sich 

umsetzen, wenn wir Bruno 

Gysel  und Theres Sorg  die 

Stimme geben. Wir haben es 

also in der Hans, mit dem 

Stimmzettel unseren Gemein-

derat nachhaltig zu verstär-

ken. 

Hansueli Bührer, Thayngen 

Ganzheitliches 
Denken
Wir wählen Claudia Eimer, 

weil sie mit ihrem ausgegli-

chenen und menschenfreund-

lichen Wesen im Einwohner-

rat am richtigen Platz ist. Ihre 

grosse Stärke ist ihr ganzheit-

liches Denken, was sich auch 

zeigt in ihrem bewussten Um-

gang mit Menschen, Natur und 

Umwelt. 

Wir sind überzeugt davon, 

in Claudia Eimer eine kompe-

tente und gradlinige Frau im 

Rat zu wissen, die unsere An-

liegen mit grossem Engage-

ment vertritt.

Heidi und Michael 
Armbruster-Rütimann, 
Stein am Rhein

Respekt und 
Verantwortung
Neben der traditionellen Fa-

milie gibt es viele andere For-

men von Lebensgemeinschaf-

ten. Die Familie, in welcher 

Form auch immer, ist der ers-

te und wichtigste Übungsplatz 

der Demokratie. Sie soll Sicher-

heit und Geborgenheit vermit-

teln. Respekt und Verantwor-

tung lehren sowie Achtung ge-

genüber der Um- und Mitwelt. 

Die Grundpfeiler einer Gesell-

schaft, die Kinder und Jugend-

liche ernst nimmt und be-

gleitet, heissen: Vorbild sein, 

Schutz geben, Leitplanken set-

zen.

Hier braucht es Unterstüt-

zung, Entlastung und Freiräu-

me. Die Vereinbarkeit von Be-

ruf und Familie ist Roger Bol-

liger ein wichtiges Anliegen. 

Mütter und Väter sollen ihre 

Aufgaben sowohl in der Fami-

lie als auch im Beruf zur Zu-

friedenheit aller erfüllen kön-

nen. Deshalb brauchen die Fa-

milien ergänzende Angebote 

wie etwa Kinderbetreuung, 

den Mittagstisch und nach-

schulische Betreuung. Auch 

neue Freizeitanlagen können 

solche Möglichkeiten bieten.

Roger Bolliger will sich für 

die Familien und deren Anlie-

gen einsetzen, deshalb emp-

fehle ich seine Wahl in den 

Steiner Einwohnerrat.

Karoline Babekian-Gezer, 
Stein am Rhein

Frauen für  
Frauen
Als Frau freue ich mich, dass 

sich mit Sabine Breitenmoser 

eine engagierte Frau für den 

Einwohnerrat zur Verfügung 

stellt. In der Politik braucht 

es mehr denn je Persönlich-

keiten, die zuhören, sich eine 

differenzierte Meinung bilden 

können und danach tatkräftig 

zupacken.

Dass sie dies kann, hat Sabi-

ne Breitenmoser unter ande-

rem mit ihrem Engagement 

bei der Mitbegründung der 

Kindertagesstätte «Schatz-

true» unter Beweis gestellt. 

Persönlich habe ich sie als auf-

merksame Zuhörerin und an-

genehme Gesprächspartnerin 

kennen gelernt.

Als Personalleiterin und 

Kommunikationsfachfrau ist 

sie zudem bestens gerüstet, 

ihre Fähigkeiten im Einwoh-

nerrat zum Wohle der Steiner 

Bevölkerung einzubringen.

Deshalb schreibe ich mit 

Überzeugung kompetente 

Frauen wie Sabine Breitenmo-

ser und Claudia Eimer auf den 

Wahlzettel. 

Regula Baschnagel,
Stein am Rhein
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Susi Stühlinger

Vergangenen Dienstagabend im Fasskel-

ler: Zwei Dutzend Männer sind gekom-

men, Thomas Gsella (*1958), langjähri-

ger Mitarbeiter des deutschen Satirema-

gazins «Titanic», lesen zu hören. Fast alle 

trinken Bier und freuen sich auf lustige 

Texte unter der Gürtellinie und jenseits 

von Political Correctness – sie werden 

nur zum Teil auf ihre Kosten kommen. 

«Titanic – das endgültige Satiremaga-

zin», dessen Beiträge immer im Span-

nungsfeld zwischen Brillanz und Blödelei 

pendeln, ist die berühmt-berüchtigtste 

Publikation ihrer Art. Zahlreiche Strafan-

zeigen und Unterlassungsklagen hatte 

das Heft, welches 2009 sein dreissigjähri-

ges Bestehen feiert, schon am Hals, 35 

Ausgaben wurden bisher verboten.

Der just abgetretene Chefredakteur 

Gsella gilt als ruhigerer und literarische-

rer Mensch als sein Vorgänger Martin 

Sonneborn, der mit viel realsatirischem 

Aktionismus für Aufsehen sorgte: So zum 

Beispiel 2001 bei der Vergabe der Fuss-

ball-WM: Sonneborn schickte dilettanti-

sche Bestechungsschreiben an FIFA-Dele-

gierte, in denen er Schwarzwälder Schin-

ken und eine Kuckucksuhr anbot, falls 

sie für Deutschland stimmten. Dies be-

wog einen Abgeordneten, der sich unter 

Druck gesetzt fühlte, sich der Stimme zu 

enthalten – worauf die WM 2006 tatsäch-

lich an Deutschland ging. Auch die Grün-

dung der «Partei», die u.a. den Wieder-

aufbau der Berliner Mauer propagiert, 

geht auf Sonneborns Konto.

Thomas Gsella hingegen scheint eher 

einer humoristischen Tradition im Sin-

ne Robert Gernhardts (1937–2006, Mit-

begründer der «Titanic») verpflichtet. So 

ist denn auch die von ihm verfasste Ly-

rik ein wichtiger Bestandteil des Abends: 

Reimgedichte, mal harmlos, mal bitter-

böse. Und auch wenn man die «Völker-

gedichte» bereits vor zwei Jahren im 

TapTab hörte, wo Gsella damals mit der 

«Titanic Boygroup» gastierte, lachte 

man gerne noch einmal über Zeilen wie 

«Der Schotte fühlt sich nur als Mann / in 

einer Männermeute / Dort zieht er Tran-

senröcke an / und bläst in Schweinehäu-

te».

Abwechslungsreichtum
Kontrastiert wird das Lyrikprogramm 

mit Exzerpten aus den beliebtesten 

«Titanic»-Rubriken wie «Briefe an die Le-

ser» oder «Vom Fachmann für Kenner». 

Dabei kommt der Autor mit relativ we-

nigen Pointen und damit verbundenen 

Erklärungen zum deutschen Polit-Ge-

schehen aus, welches nicht allen Schwei-

zern geläufig sein dürfte.

Ab und an durften die Männer über 

Klischiertes wie Hausfrauen mit Gur-

kenmasken und Vibratoren lachen, das 

sei ihnen gegönnt, die vier anwesenden 

Frauen lachen mit. Irgendwie scheine 

der «Titanic»-Humor ein weibliches Pub-

likum einfach nicht anzusprechen, kon-

statiert der Autor später. An Lesungen 

wie auch unter den «Titanic»-Abonnen-

ten seien Frauen eine Seltenheit. Mehr 

angesprochen fühlen, dürften sich diese 

bei jenen Texten, welche Gsella nicht für 

die «Titanic» schreibt:

Das Thema Vater- bzw. Elternschaft, 

das Gsella bereits in mehreren Büchern 

verarbeitet hat, stösst bei den Herren 

auf nicht ganz so viel Begeisterung. Das 

ist jedoch kaum verwunderlich, scheint 

die Väterquote im Publikum ähnlich ge-

ring wie die Frauenquote zu sein. Da 

muss das Kind seinen Vater schon heim-

lich im Flugzeug als Dschihadisten ver-

kleiden, um ein paar herzhafte Lacher 

zu ernten.

Deshalb ist es dann vielleicht auch 

ganz gut, hat Gsella seinen Posten als 

«Titanic»-Chefredakteur aufgegeben: 

Möglicherweise gelingt es ihm so, in Zu-

kunft auch ein anderes Publikum an sei-

ne Lesungen zu locken als eingefleisch-

te «Titanic»-Fans. Ein Publikum, wel-

ches das abwechslungsreiche Programm 

zu schätzen weiss, und sich auch mal 

mit ein paar Merkel-Witzen weniger zu-

frieden gibt.

Ex-«Titanic»-Chefredaktor Thomas Gsella las im Fasskeller

Herrenhumor der feineren Sorte
Diesen Oktober ist der Satiriker als Chefredaktor von Deutschlands «endgültigem Satiremagazin» abge-

treten. Sein Leseabend bietet eigentlich mehr als nur Polit-Witze.

Der ehemalige «Titanic»-Chefredaktor Thomas Gsella las im Fasskeller, vor sich ein 
einheimisches Bier.  Foto: Peter Pfister



Schaffhausen. Christian Bli-

ckenstorfer ist «unser Mann 

in Berlin». Auf Einladung der 

Schaffhauser Vortragsgemein-

schaft schilderte der Schweizer 

Botschafter in Deutschland, 

wie sich das Leben der Diplo-

maten in den letzten dreissig 

Jahren verändert hat.

Nach seinem Geschichtsstu-

dium in Zürich war Christian 

Blickenstorfer im Jahr 1974 

in die Dienste des Eidgenössi-

schen Departementes des Äus-

seren (EDA) getreten. Auf den 

ersten Blick habe sich an den 

Gepflogenheiten der interna-

tionalen Diplomatie in die-

ser Zeit nicht viel geändert, 

erzählte Blickenstorfer, wohl 

aber an den Instrumenten, ins-

besondere der Technik. 

An seinem ersten Einsatzort, 

der Schweizer Botschaft in Kai-

ro, sei es noch üblich gewesen, 

dass von Hand gestanzte, chif-

frierte Telegramme nach Bern 

geschickt werden mussten. Te-

lefoniert wurde möglichst we-

nig, «weil die Telefone abge-

hört wurden.» Ein wöchent-

licher Kurierdienst hielt den 

direkten Kontakt mit Bern auf-

recht, «aber sonst waren wir 

uns selbst überlassen». Die Ein-

flussnahme der Zentrale sei 

damals beschränkt gewesen. 

«Heute ist das dank Internet 

und Mailverkehr ganz anders. 

Da ist man jederzeit sofort er-

reichbar.»

Auch Frauen am Werk
Inzwischen werden die Schwei-

zer Vertretungen im Ausland 

nicht mehr ausschliesslich von 

Männern geleitet. Da und dort 

ist auch eine Frau Botschaf-

terin am Werk. Christian Bli-

ckenstorfer: «Das schafft al-

lerdings neue Probleme: Was 

tut man mit dem Ehemann der 

Botschafterin? Er wird kaum 

in die klassische Rolle der ‹Bot-

schaftersgattin› schlüpfen, das 

Haus betreuen und die Gäste 

empfangen.»

Neutralität ist nicht 
mehr so wichtig
Im Wandel befinden sich laut 

Christian Blickenstorfer auch 

die zentralen Aufgaben eines 

Schweizer Botschafters. «Wir 

bieten zwar immer noch un-

sere guten Dienste an, heute 

läuft das aber nicht mehr bi-, 

sondern multilateral.» Für das 

internationale Renommee der 

Schweiz sei zudem ihre Neu-

tralität weniger wichtig als die 

Tatsache, «dass wir nie Koloni-

en besassen und seit 200 Jah-

ren in keinen Krieg mehr ver-

wickelt waren». (B.O.)
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n am rande

Jungfreisinnige: 
«Steuern runter»
Schaffhausen. Die Jungfreisin-

nigen der Stadt Schaffhausen 

lancieren eine Volksinitiative 

mit dem Titel «Steuerbelastung 

senken!». Kürzlich orientierten 

Fabian Käslin, Präsident der 

JFDP, Grossstadtrat und neu 

gewählter Kantonsrat Florian 

Hotz und Grossstadtratskandi-

dat Andreas Hauser die Medien 

über das Volksbegehren. 

Die Jungfreisinnigen verlan-

gen mit ihrer Initiative eine 

Änderung der Stadtverfassung. 

Der dazugehörende Text lau-

tet: «Die Stadt Schaffhausen 

vermindert den Verwaltungs-

aufwand in den nächsten fünf 

Jahren in einem solchen Um-

fang, dass der Steuerfuss um 

mindestens 15 Prozentpunk-

te gesenkt werden kann.» Als 

Vergleichsbasis gilt der Steu-

erfuss 2008. Fabian Käslin sag-

te, gerade bei Wahlen würden 

die bürgerlichen Parteien im-

mer davon reden, die Steuern 

senken zu wollen, aber nur die 

Jungfreisinnigen würden Ta-

ten folgen lassen. Die JFDP sei 

überzeugt, dass das beste Kon-

junkturprogramm spürbare 

Steuersenkungen seien. 

Andreas Hauser kritisierte 

die Stagnation der Stadt und 

das Fehlen von Neuzuzügern. 

Junge Leute würden nach Leh-

re oder Studium «in Massen da-

vonlaufen». Die Stadt habe im 

Vergleich zu anderen Schaff-

hauser Gemeinden mit der-

zeit 98 Prozent einen «un-

verschämt hohen Steuerfuss. 

»Florian Hotz sah ein Sparpo-

tential bei den «exorbitant ho-

hen» Personalkosten, der In-

formatik sowie der Zusam-

menlegung von Werkhöfen, 

Tiefbauämtern und elektri-

schen Werken von Stadt und 

Kanton. Er versicherte gleich-

zeitig, keinen Sozialabbau be-

treiben zu wollen. Die Initiati-

ve solle Druck auf den Stadtrat 

ausüben. (ha.)

Botschafter Blickenstorfer erzählte in der Rathauslaube aus seinem Leben

Von Hand gestanzte Telegramme

Für eine grünere Stadt 
Schaffhausen. An ihrer Medi-

enkonferenz hat die Alternati-

ve Liste (AL) vergangene Woche 

ihre Ziele für die Grossstadt-

ratswahlen bekanntgegeben. 

Das gute Ergebnis bei den Kan-

tonsratswahlen hat den Jung-

politikern auf der linken Sei-

te offensichtlich Auftrieb ge-

geben. Obwohl das städtische 

Parlament verkleinert wird, 

hofft die AL, neben den bei-

den von Simon Stocker und 

Christoph Lenz besetzten Sit-

zen mindestens einen zusätz-

lichen Platz zu erobern.

Christoph Lenz sagte, seine 

Partei habe fünf Jahre nach de-

ren Gründung inzwischen ei-

nen festen Platz in der lokalen 

Politik gefunden. Dies sei das 

Resultat harter Basisarbeit  mit 

Petitionen, Initiativen und Re-

ferenden. Als jüngstes Beispiel 

nannte er den Einsatz für eine 

Hochschule im Kanton.

Im Rahmen des mit dem 

Slogan «umdenken» lancier-

ten Wahlkampfs forderten 

verschiedene Kandidaten bei-

spielsweise Steuern statt Ge-

bühren, die Verstärkung der 

Schulsozialarbeit und eine 

bessere Förderung des öffent-

lichen Verkehrs durch tiefe-

re Fahrpreise. Und schliess-

lich will die AL auch Projekte 

fördern, die die Stadtentwick-

lung voranbringen. Insbeson-

dere sollen neue Grünflächen 

geschaffen werden.

Auffallend ist, dass die Al-

ternative Liste nur sehr weni-

ge Frauen dazu bewegen konn-

te, für den Grossen Stadtrat zu 

kandidieren. (ph.)

«Dä Bot» wird 
«Landzeitung»
Schleitheim. Der «Schleit-

heimer Bote», im Klettgauer 

Idiom «Dä Bot» genannt, än-

dert den Namen und das Lay-

out. Seit 139 Jahren publiziert 

die Druckerei Stamm und Co. 

die dreimal wöchentlich er-

scheinende Zeitung «Schleit-

heimer Bote», die nun im 140. 

Jahrgang zur «Schaffhauser 

Landzeitung» wird. Vom 6. Ja-

nuar an erscheint die «Land-

zeitung» jeweils am Dienstag, 

Donnerstag und Samstag erst-

mals in einem neuen Layout. 

Zusätzlich erscheint die «Land-

zeitung» zweimal im Monat in 

einer farbigen Grossauflage in 

allen 7'400 Haushaltungen des 

Klettgaus. Neuer Verlagsleiter 

ist Oliver Schmid, der früher 

beim «Bock» war. (ha.)



Schaffhausen. Am 30. No-

vember kommt es bei der 

Wahl für einen stellvertre-

tenden Friedensrichter in der 

Stadt zu einer Kampfwahl. So-

mit kann die Neuwahl für die 

Amtsperiode 2009–2012 nicht 

als stille Wahl durchgeführt 

werden. Als Kandidaten wur-

den bisher Martin Fischer aus 

Wilchingen und Guido Müh-

lemann aus Schaffhausen no-

miniert. 

Der parteilose Fischer ist 

Wirtschaftsmediator und Me-

diationsausbildner. Er ist Frie-

densrichter in Wilchingen. Die 

FDP nominierte Guido Mühle-

mann. Er ist Oberassistent an 

der rechtswissenschaftlichen 

Fakultät der Universität Zü-

rich. (ha.)

Schaffhausen. Wer von den 

fünf aus den Bereichen Foto-

grafie und Grafik nominier-

ten jungen Kunstschaffen-

den würde wohl das Rennen 

um den mit 5'000 Franken do-

tierten Contempo-Förderpreis 

machen? Nominiert waren Co-

ralie Wenger, Andrin Winte-

ler, Simon Brühlmann, David 

Berweger und Hannes Gloor. 

Am Contempofest, dem jähr-

lichen Stelldichein der Mit-

glieder des Kulturförderver-

eins, der namentlich das Pro-

gramm der Kammgarn unter-

stützt, wurde die Katze aus 

dem Sack gelassen. Modera-

tor Raphael Burri, der mit lau-

nigen Worten durch den fest-

lichen Samstagabend führte, 

gab bekannt, dass nach langen 

Diskussionen in der fünfköp-

figen Jury der 22-jährige Foto-

graf Andrin Winteler das Ren-

nen gemacht hatte.

Laudator Christoph Lenz 

schilderte den jungen Foto-

grafen als engagierten Schaf-

fer, der all seine Ressourcen in 

seine Projekte stecke, und folg-

lich ständig pleite sei. Beim ers-

ten Treffen habe Winteler ihn 

gleich um 50 Rappen gebeten, 

da er kein Geld mehr habe, um 

die Parkuhr zu füttern. Dies sei 

nach dem Preisgewinn hof-

fentlich nicht mehr so oft nö-

tig. Wintelers Bildsprache sei 

auf den ersten Blick sehr tra-

ditionell, der goldene Schnitt 

schon fast obligatorisch, die 

Ausleuchtung meist studio-

mässig perfekt. Kein Wunder, 

habe Andrin Winteler doch in 

seiner Fotografenausbildung 

bei unzähligen Hochzeitsre-

portagen mittun müssen.

Winteler bezeichnet sich 

selber aber nicht als Fotogra-

fen, sondern als Bastler, einer, 

der die Realität knete. Dies sah 

man etwa in seiner bis zum 

nächsten Samstag dauernden 

Ausstellung in der Galerie Re-

pfergasse, wo er mit verschie-

denen Hilfsmitteln Gesich-

ter deformierte. Dir Irritati-

on liegt bei Winteler nicht im 

Formalen, sondern im Inhaltli-

chen. Da kann es durchaus ein-

mal vorkommen, dass Samich-

läuse mit brennenden Bärten 

imWald stehen. (pp.)

Andrin Winteler freut sich mit Contempo-Präsident Urs Fürer und 
Moderator Raphael Burri über den Preis. Foto: Peter Pfister
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Friedensrichter: 
Kampfwahl

Contempo-Förderpreis geht dieses Jahr an Andrin Winteler

Samichläuse mit brennenden Bärten

Schaffhausen. Am letz-

ten Freitag stellte Volkswirt-

schaftsdirektor Erhard Meister 

mit seinen Mitarbeitern Andre-

as Jenni, Leiter Amt für Justiz 

und Gemeinden, und Michael 

Häusermann, wissenschaftli-

cher Mitarbeiter im gleichen 

Amt, den Finanzausgleich für 

das Jahr 2008 den Medien vor. 

Die Ansprüche der Gemein-

den an den Ressourcenaus-

gleich belaufen sich auf 2,8 

Millionen Franken und an den 

Lastenausgleich auf 2,4 Milli-

onen Franken. Die Finanzie-

rung des Gesamtbetrages von 

5,2 Millionen Franken wird 

hälftig vom Kanton und den 

ressourcenstarken respektive 

lastenarmen Gemeinden ge-

tragen. Insgesamt erhalten 23 

Zahlungen aus dem Finanzaus-

gleich, neun Gemeinden leis-

ten Beiträge. 

Regierungsrat Meister sagte, 

Bezügergemeinden hätten oft 

die höchsten Steuerfüsse, wäh-

rend beitragzahlende Gemein-

den oft eine Zentrumsfunkti-

on hätten und sich mehr leis-

ten könnten. Mit dem neuen 

System erhalten Lohn, Neun-

kirch und Bargen neu Finanz-

ausgleich, während Löhnin-

gen sich zur Zahlergemeinde 

gewandelt hat. Neun Gemein-

den – Beringen, Buchberg, Löh-

ningen, Neuhausen am Rhein-

fall, Rüdlingen, Schaffhausen, 

Stein am Rhein, Stetten und 

Thayngen – zahlen Nettobei-

träge  an den Finanzausgleich 

zwischen 14'791 Franken (Löh-

ningen) und 567'490 Franken 

(Thayngen). Thayngen wur-

de mit dieser Zahl ein wenig 

überrascht, weil die Gemein-

de für den Finanzausgleich le-

diglich 475'000 Franken bud-

getiert hatte. 

«Die finanzielle Lage der 

Schaffhauser Gemeinden ist 

stabil», meinte Regierungsrat 

Meister dezidiert. Vom neu-

en Gesetz über den Finanzaus-

gleich habe die Stadt am meis-

ten profitiert; Neuhausen und 

Thayngen müssten jetzt am 

meisten bezahlen. Trotzdem: 

«Das beste, was uns passieren 

kann, ist eine starke Stadt», er-

klärte Meister. Bei den 23 be-

zugsberechtigten Gemeinden 

befinden sich die neun kleins-

ten. (ha.)

Neun Orte zahlen Finanzausgleich



Versteigerungsanzeige
Am Mittwoch, 26. November 2008, 
ab 18.00 Uhr werden im Gantsaal

im Betreibungsamt Schaffhausen,  
Münsterplatz 31, 2. OG

gegen Barzahlung versteigert:

Uhren:
IWC, Swatch u  w.

Schmuck: 
Goldschmuck, Silberschmuck

Fahrzeuge:
Opel Omega, Opel Astra, VW Passat

Diverses:
Laptop, LCD-Fernseher, Mobiltelefone, Videokamera 
usw.

Bilder zu den Artikeln finden Sie auf unserer  
Webseite: www.schkg.sh.ch

Besichtigung : Mittwovch, 26. November 2008,  
ab 17:30 Uhr

Konkurs- und Betreibungsamt Schaffhausen

WALD UND LANDSCHAFT

BRENNHOLZ,  
DEKORATIONS- UND 
DECKÄSTE
Verkauf direkt ab Magazin Enge  
beim Engeweiher

Samstag, 22. November 2008
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04
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www.schaffhauser-menschenrechtstage.ch

Donnerstag 27. November
Park Casino Schaffhausen
Türöffnung: 19.00 Uhr / Beginn: 19.30 Uhr / Eintritt frei (Kollekte)

Rede von Bundesrätin 

Micheline Calmy-Rey
zur Menschenrechtspolitik der Schweiz

STADTGÄRTNEREI 
SCHAFFHAUSEN

Stimmung entsteht dort, wo Licht, Duft und Gefühl 
wirken können

ADVENTSAUSSTELLUNG 
22. + 23. NOVEMBER 08
Lassen Sie sich von faszinierenden Kreationen  
verzaubern.

Sie können die ausgestellten Objekte reservieren und  
ab Montag, 24.11.08 im Blumenladen beziehen.

Sa 15.00–20.00 Uhr 
So 12.00–17.00 Uhr

Rheinhardstrasse 6 
Tel. 052 632 56 60

altra und der etwas andere Advent ...
22.11.–28.11.2008

altra Adventsmarkt in der Gärtnerei Neubrunn, 22.–28.11. 2008
Gärtnerei Neubrunn & Werkstatt Wyberg, Nordstrasse 145, 8200 Schaff hausen
Bushaltestelle Psychiatriezentrum 

Samstag 22.11. von 10 –18 Uhr, Sonntag 23.11. von 11–17 Uhr, 
Montag bis Freitag 24.–28.11. von 8.30 –12 Uhr und von 13.15 –17 Uhr

altra Adventsausstellung im puntino, 22. & 23.11.2008
puntino Blumen & Spielwaren, Sporrengasse 9, 8200 Schaff hausen

Samstag 22.11. von 12– 20 Uhr und Sonntag 23.11. von 10 –17 Uhr

Bringen Sie Ihr Velo 
zum Leuchten!

Gratis Lichtreparatur durch Fachpersonal!
(nur Material muss bezahlt werden.) 

Velostation Bahnhof Schaffhausen und 
Showroom Velodoktor Neunkirch  

Do, 27. 11., 16–19.30 Uhr 

Organisation: IG Velo Schaffhausen



Notizen 31Donnerstag, 20. November 2008

«Schweizer Literatur erobert 

das Kino» hiess es beim Tages-

Anzeiger online Anfang der 

Woche. Und da lasen wir das 

Neuste von «unserem» Schaff-

hauser Schriftsteller Markus 

Werner. Neben Thomas Hür-

limanns «Der Gros se Kater» 

und Martin Suters «Lila, Lila» 

soll nun auch «Am Hang» 

von Markus Werner verfilmt 

werden. Die Produktions-

firma Maximage hat gegen-

über dem Tagi online bestä-

tigt, dass der Bestseller «Am 

Hang» 2010 ins Kino kommen 

soll. Regie im Psychodrama, 

in dem zwei unterschiedli-

che Männer über die Liebe 

und das Leben diskutieren, 

soll Michael Steiner («Groun-

ding») führen. (ha.)

Es gibt Menschen, die eine aus-

serordentliche Treue zu unse-

rer Zeitung pflegen. So auch 

der Mann, der auf einer An-

sichtskarte mit Poststempel 

vom 18. November 2008 die Lö-

sung zu unserem Kreuzwort-

rätsel einsandte. Allerdings 

publizierten wir das Rätsel in 

unserer Beilage zu 125 Jahre 

Schaffhauser Kantonalbank – 

am 15. Mai dieses Jahres. Die 

Vorstellung, dass da jemand 

ein halbes Jahr die «schaffhau-

ser az» aufbewahrt, hat etwas 

Rührendes. (ha.)

 

Die Nagra hat jetzt auch Trag-

taschen, und zwar solche aus 

besonders tragfähigem und 

wasserundurchlässigem Pa-

pier, fast so sicher wie der Opa-

linuston und geschmückt mit 

einer Gebirgslandschaft samt 

Alpenblumen, obwohl, wie wir 

wissen, die Alpen als Entsor-

gungsstandort ausgeklammert 

werden müssen, weil sie geo-

logisch zu unsicher sind. Ge-

dacht sind die Tragtaschen als 

Transportmittel für die vielen 

Kilos an teuerstem PR-Materi-

al, das an Nagra-Abenden auf-

zuliegen pflegt. Auch daran, 

nicht nur am Atomstrom, ver-

dienen sich manche Leute eine 

goldene Nase. (P. K.)

 

Gestern Abend überreichten 

Monika Hess und Christian 

Chiozza, ihres Zeichen SP-Mit-

glieder des Einwohnerrats Be-

ringen, dem Gemeinderat eine 

Petition mit dem Titel «Kein 

Atomendlager im Südranden». 

Die SP Beringen sammelte die 

Unterschriften am letzten Wo-

chenende – und hatte viel Er-

folg, was allerdings nicht sehr 

überraschend ist. Es brodelt 

so oder so im Klettgau, denn 

auch die IG Lebensraum Klett-

gau (IGLK), die unter dem Co-

Präsidium von SP-Kantonsrätin 

Martina Munz und SVP-Kan-

tonsrat Markus Müller tätig 

ist, hat gemeldet, dass der Wi-

derstand gegen ein Atommüll-

Lager das dritte Kernthema 

für die IGLK werde, neben den 

Themen Starkstromleitung 

und A98 (siehe auch Seite 19). 

Die Hiobsbotschaft betreffend 

des Südrandens habe eine wei-

tere Beitrittswelle in die IGLK 

ausgelöst. Gut so! (ha.)

Die «platinblonde» Christa Ri-
gozzi wurde nicht ungeistesge-
genwärtigerweise zugemietet, 
um den vorwiegend mit Kra-
wattenträgern gecasteten 1. 
Schaffhauser Tourismustag 
von letzter Woche im Parkca-
sino ein bisschen aufzusexen. 
Mit Charme. Aus dem Tessin. 
Natürlich. Unser Volkswirt-
schaftsdirektor Erhard Meis-
ter machte sich augenschein-
lich gleich etwas lockerer und 
wärmte der Miss Schweiz 06 
mit seiner Rechten ein biss-
chen die Nieren in ihrem mehr 
schlecht als recht fettisolierten 
Body. Mhm, auch ICH bin ein 
Mensch, auch ICH hab schön 
warme Hände! Leider bin ich 
kein Tourismusmanager. Nur 
ein kleiner Kolumnenschrei-
ber. Die Referate an diesem 
Treffen der Fachkräfte trugen 
die Sophistication bereits in ih-

ren Titten, äh Titeln: «Wo lie-
gen unsere Chancen?», «Klein. 
Aber ein Paradies», «Weichen 
stellen». Change! Allüberall! 
Man spürt «Potenzial», «Auf-
bruchstimmung», will «Erleb-
nisse schaffen». Auch dafür hat 
sich ja der notorische Mäni Frei 

den Hammer-Claim «Schaff-
hausen: ein kleines Paradies» 
einfallen lassen, der populärer 
als Jesus gemacht werden soll. 
Doch hoppla: Jetzt kommt der 
Frankfurter Jan von Trott zu 
Solz und seine Firma Eventcon-
sult – strategische Unterneh-
mensberatung, Tourismus, 
Kultur, engagiert von «Schaff-
hauserland Tourismus», und 
wirft ebenfalls das Warmluft-
gebläse an. JvTzS gibt vor, die 
Situation des hiesigen Touris-
muswesens analysiert zu ha-
ben, und fordert in seinem Refe-
rat viel Neues: neue Prospekte, 
neue Website für «Schaffhau-
serland Tourismus» mit neu-
em Einstieg via das «stärkere 
Produkt» Stein am Rhein, neu 
liegt Schaffhausen am Boden-
see und soll sich durch Kunst, 
Dining, Bachfeste und ein 
«hochwertiges internationales 

Schaffhauserland-Festival» für 
Musik, Literatur und Wein mit 
100 bis 200 Veranstaltungen 
über drei Monate profilieren 
und aber auch neu positionie-
ren. Mhm, auch ICH hab viele 
bunte Ideen, auch ICH mag es, 
beim Zugfahren frei zu assozi-
ieren! Leider bin ich kein Tou-
rismusmanager. Nur ein klei-
ner Kolumnenschreiber. (Das 
merk ich auch, wenn ich mei-
nen Kontostand anguck.) Die 
Komponente «Wein» beim Fes-
tival gilt es zudem zu überden-
ken. Denn wenn zu den gna-
denlos in der Inner City maro-
dierenden Halbwüchsigen im 
Weekend-Drogentaumel noch 
durch exzessiven Blauburgun-
derkonsum enthemmte Jazz-
konzert-Fingerfood-Lounge-
Krawattenträger in Horden 
kommen, dann gute Nacht, du 
kleines Paradies! 

Jürg Odermatt ist Journalist 
und Singer/Songwriter.

n donnerstagsnotiz
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Warmluftgebläse



Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

WIR SIND NOCH EINMAL  
DAVONGEKOMMEN
Schauspiel von Thornton Wilder
Theater der Grüne Wagen, Wien
Montag   24. November 20.00 Uhr
Dienstag 25. November 20.00 Uhr
Dauer ca. 2 h 20 Min. 

Talk im Theater um 19.00 Uhr

Lehrlinge, Schüler, Studenten haben am 
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen 
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze).

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 26. 11.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

20.00 Uhr
GOMORRA 3. W.
Das Meisterwerk von Matteo Garrone, 
authentisch und unsentimental! Nach dem 
Bestseller von Roberto Saviano. 
I/d/f E 1/135 min

17.30 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, So 11.00 Uhr
MARCELLO MARCELLO 5. W.
Liebe macht erfi nderisch… und schnell! Ein 
Film wie Ferien in Italien! Herzerwärmend. 
I/d/f K 10 1/98 min

Do bis Di 20.15 Uhr, Mo bis Mi 17.15 Uhr
HAPPY NEW YEAR 2. W.
Ein warmherziges Abenteuer mit Schweizer 
Staraufgebot! Berührend, verzaubernd. Vor-
fi lm: Die Seilbahn 
Dialekt J 12 2/101 min

Sa/So/Mi 14.30 Uhr
SCHÖNHEITEN DES ALPSTEIN 2. W.
Einzigartige Bilder von einer Welt direkt vor 
der eigenen Haustüre. 
Dialekt K 10 2/98 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
LEERGUT BES. FILM
Der erfolgreichste tschechische Film aller 
Zeiten! 
Ov/d/f J 12  2/100 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 27.11. bis So 30.11.08 um 
17.00 Uhr und So 30.11.08 um 11.00 Uhr)
J‘AI TOUJOURS REVE D‘ETRE 
UN GANGSTER BES. FILM
Ein entlegenes Café wird zum Anlaufpunkt 
für verschiedene «kleine Leute», die alle 
davon träumen, Gangster zu sein! 
F/d E 2/112 min 

Y. Bastawrous
Blumengeschäft 21. Nov. 08.00-12.00/14.00-18.00
Schleitheim 22. Nov. 08.00-18.00
Tel. 052 680 12 63 23. Nov. 11.00-16.00

Blumengeschäft 28. Nov. 08.00-12.00/14.00-19.00
Neunkirch 29. Nov. 08.00-18.00
Tel. 052 681 16 37 30. Nov. 11.00-16.00

Adventsausstellung
Blumen Bastawrous

Energieapéro 
für Energie- und Baufachleute, Politiker und 
interessierte Privatleute zum Thema

Gebäudeerneuerung: Investitionen lohnen sich

 Energiepolitik des Kantons mit  
 Ausblick auf das Förderprogramm 2009

 Wirtschaftlichkeit von Erneuerungs-
 massnahmen 

 Gebäudeautomation im Wohnbereich

Ort: Haberhaus, Neustadt 51, Schaffhausen
Datum: Dienstag, 25. November 2008
Zeit: 17.15 - 19.15 Uhr, anschliessend Apéro
Die Veranstaltung ist kostenlos. Weitere Infos und 
Anmeldung: www.energieagenda.ch

Energiefachstelle Kanton Schaffhausen

Zürcher FDP-Initiative
gegen das Beschwerde-Recht

Nein
N
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n

30. November

Wir betreiben keine Verhinderungspolitik.
Wir fordern lediglich, dass die geltenden
Gesetze eingehalten werden.
Heimatschutz Schaffhausen
Postfach, 8201 Schaffhausen
www.heimatschutz-sh.chCaro Stemmler

Präsident


